







Zum Sedans 



VORANZEIGE: 


L ■ B • B 


Seite r 



31. AUGUST 



m ■ Ueber 500 Mitwirkende! 


BERLIN W.8. 


Seite 2 


L . B ■ B 


No. 27 



Gonfinenfal Kimsff 


Sie können nichts Besseres tun, als Ihr Programm mit diesem Bildd 


i 

Eine zugkräftige, vornehme Reklame j 


Wir machen besonders darauf aufmerksam, dag wir Kodak-Material verwenden = 
und dag unsere Films genaue Längen halten. 

Telegr-Adr.: Continental-Film, Berlin. Fernsprecher: Kurfürst 9576. 
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rjehrlichen Kundschaft entsprechend erscheint 


nie“ i 


n Titel: 


uni) eis“ 


„entgegen allen Gerüchten“ 


zensiert!” 


zu krönen, denn es bietet Ihnen Alles, was Sie zu haben wünschen. 


soll Ihre Bestrebungen unterstützen. 


Wir machen besonders darauf aufmerksam, dag wir Kodak-Material verwenden 
und dag unsere Films genaue Längen halten. 


Telegr.-Adr.; Continental-Film, Berlin. 


Fernsprecher; Kurfürst 9576. 
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Drama in 3 Akten 
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BERLIN, den 6. Juli 1912. 


„Neun Monate Gefängnis!“ 

m letzten Montag sind die Akten mit der Lösung der Schuldfrage, solange wurde, daß plötzlich das Licht erlosch. 

A über einen Fall geschlossen die Gerichte noch nicht gesprochen hatten. Die Erwachsenen benahmen sich wie die 

worden, der viele Monate hin- Die Richter haben das Verdikt aus- wilden Tiere, indem sie die zahlreich 

■ ■ ■ «I durch die Gemüter auf das gesprochen: „Neun Monate Gefängnis anwesenden Kinder zu Boden schleu- 

heftigste erregte und als ein wichtiger für den Vorführer Karl Kugler.“ derten und über deren Körper hinweg, 

Merkstein in der Geschichte der Kine- Vor der 7. Strafkammer des Land- wild um sich schlagend, nach dem Aus- 
matographie bezeichnet werden muß. — gerichts I, unter Vorsitz des Landgerichts- gang drängten. 

Das letzte Wort ist gesprochen worden! direktors Splettstößer, wurde der nicht Das Feuer selbst wurde von dem als 

„Neun Monate Gefängnis!“ Die Gegen- nur für unsere interne Branche äußerst Vorführer tätigen Angeklagten Kugler er- 

leistung für eine bange, nervenzerreißende bemerkenswerte Fall verhandelt. Auf der stickt, so daß die Feuerwehr gar nicht 

Minute, die Menschenopfer forderte. Anklagebank saß der Vorführer Kugler, erst in Funktion zu treten brauchte. 

Das Weihnachtsfest in Berlin brachte dem fahrlässige Tötung und fahrlässige Dank der sehr weisen Vorschrift, daß 

die Schreckensbotschaft, daß ein Brand Körperverletzung zur Last gelegt wurde, der Vorführungsraum vollständig feuer- 

des Kinematographen-Theaters von Paul Wir rekapitulieren den folgenschweren sicher vom Zuschauerraum abgetrennt 
Templiner in der Frankfurter Allee 153 Unglücksfall nochmals kurz: sein muß (wir halten diese Vorschrift für 

eine Panik verursachte, bei der zwei Während der Vorstellung am zweiten das Alpha und Omega des Kinofeuer- 

Kinder buchstäblich zertreten worden sind. Weihnachtsfeiertag, die natürlicherweise Schutzes überhaupt) verursachte der 

Wir haben damals schon und auch ein volles Haus aufwies, zeigte sich Filmbrand selbst überhaupt keinen 

nachdem noch des öfteren uns mit plötzlich auf der Projektionsleinwand, Schaden beim Publikum; nicht einmal 

diesem folgenschweren Brande hier in daß der Film aus der Führungsrolle die Feuerwehr brauchte zu kommen, und 

den Spalten der „L. B. B.“ beschäftigt, hinausgesprungen war und sich fest- trotzdem war der Fall von so tragischer 

gleichzeitig aber auch unsere Ansicht geklemmt hatte. Im nächsten Augen- Folge. Immer und immer wieder kon- 

von jeher bestätigt gefunden, daß fürchter- blick hatte er sich in dem heißen Licht- statieren wir, daß es nur die Panik ist, 

licher als ein Kinobrand selbst die nach- kegel der Projektionslampe entzündet, die als Gespenst das Publikum um¬ 
folgende Panik ist. Das Publikum blieb zuerst ganz ruhig, lauert. 

Mit Absichtlichkeit haben wir uns erst als eine unbekannt gebliebene Nachdem das Licht wieder einge- 

bei der Besprechung des tragischen Falles Person „Feuer“ rief, stürzte alles dem schaltet worden war, bot sich den An- 

nur mit der „Technik der Brandursache Ausgang zu. Es enstand eine furchtbare wesenden ein furchtbarer Anblick. Auf 

und der Panik“ beschäftigt, nicht aber Panik, die noch dadurch vergrößert dem Boden lagen in einem entsetzlichen 
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Zustande mehrere Kinder, die zum Teil 
bewußtlos waren, zum Teil noch leise 
wimmerten. Sämtliche Kinder hatten 
durch Fußtritte schwere Verletzungen er¬ 
litten; trotz schleunigst herbeigeholter 
ärztlicher Hilfe war es nicht möglich, 
zwei der Kinder, die zehnjährige Marga¬ 
rete Machau und den sechsjährigen 
Paul Benecke, am Leben zu erhalten. Die 
beiden unglücklichenOpfer derKatastrophe 
waren buchstäblich zertreten worden. Die 
Ermittelungen der Behörden führten zu 
der Erhebung der vorliegenden Anklage 
gegen Kugler. Es wurde festgestellt, daß 
Kugler an jenem Unglückstage stark an¬ 
getrunken zum Dienst gekommen war. 
Bei der Vorführung selbst war Kugler 
derartig unachtsam, daß von der Tochter 
des Inhabers wiederholt Klingelzeichen 
gegeben werden mußten, die Kugler erst 
nach längerer Zeit beachtete. Als durch 
seine Unachtsamkeit der Film stehen 
blieb und sich entzündete, beging der 
Angeklagte eine weitere Fahrlässigkeit 
dadurch, daß er die zum Schutz vor¬ 
gesehene Sicherheitstrommel aufriß und 
den brennenden Film wegschleuderte, so 
daß auch noch die übrigen Films in 
Brand gerieten. Eine weitere Fahrlässig¬ 
keit wurde darin gesehen, daß der An¬ 
geklagte das Licht vollständig ausge¬ 
schaltet hatte, da hierdurch die Panik 
noch vergrößert wurde und das Publikum, 
statt auch die vorhandenen beiden Not¬ 
ausgänge zu benutzen, nur nach einem 
Ausgang drängte. 

Die festgestellten Ermittelungen lehren 
uns die einfache Regel: absolute Nüchtern¬ 
heit, Gewissenhaftigkeit und Geistesgegen¬ 
wart des Vorführers sind das sicherste 
Mittel, um einen Brand zu verhüten. 
Statt nach dieser Richtung hin ver¬ 
bessernde Mittel zu ersinnen, hat sich 


die Behörde an schalere Dinge gehalten: 
Fort mit der Brandtrommel; den Film¬ 
kasten nicht am Boden; Saaleinschaltung 
auch vom Zuschauerraum aus; Klappen¬ 
schluß. — Die Behörde war gezwungen, 
vom grünen Tisch aus zu reformieren, 
während die Fachwelt selbst die bessernde 
Hand hätte anlegen können. . 

Im Laufe der Ermittelungen tauchte 
der bestimmte Verdacht auf, daß der An¬ 
geklagte vorsätzlich gehandelt habe und 
absichtlich unachtsam gewesen sei, um 
seinem Arbeitgeber Schaden zuzufügen. 
Der Besitzer des Theaters, Templiner, 
hatte ihm wegen eines früher verur¬ 
sachten Schadens ein Weihnachtsgeschenk 
verweigert. Der Angeklagte war hierüber 
sehr ärgerlich und äußerte, als er an¬ 
getrunken zum Dienst erschien, zu dem 
Portier: „Du sollst sehen, heute passiert 
noch etwas!" Wie behauptet wird, soll 
sich der Angeklagte auch absichtlich 
nicht um die Klingelzeichen bekümmert 
haben. Als das Unglück dann geschehen 
war, beteiligte er sich in keiner Weise 
an dem Rettungswerk, trotzdem er sah, 
daß sogar die Tochter des Besitze, s mit 
eigener Lebensgefahr mehrere Kinder, 
die in dem Gedränge zu Boden geworfen 
waren, herausholte und hinter dem Büffet 
in Sicherheit brachte. 

Es entrollt sich da durch die gericht¬ 
liche Vereinbarung ein recht trübes Bild. 
Zur Ehre des Vorführerstandes muß ge¬ 
sagt werden, daß derartige Charakterver¬ 
anlagungen absolut vereinzelt dastehen. 
Der Corpsgeist duldet derlei Vampyre 
nicht, die alkoholdurchtränkt und rache¬ 
brütend mutwillig Menschenleben in 
Gefahr bringen. 

Zu der Verhandlung waren als Sach¬ 
verständige Medizinalrat Dr. Hoffmann 
und Oberbrandmeister Groß-Lichtenberg 


geladen. Der Angeklagte bestritt jede 
Schuld und hatte durch Rechtsanwalt 
Juliusberger einen umfangreichen Beweis 
dafür anbieten lassen, daß ihn eine 
direkte Schuld an dem Unglück nicht 
treffe, daß dieses vielmehr lediglich durch 
eine Verkettung unglückseliger Umstände 
entstanden sei. - Staatsanwaltschaftsrat 
Dr. Fuchs hielt eine grobe Fahrlässig¬ 
keit, durch die zwei Menschenleben ver¬ 
nichtet worden seien, für festgestellt und 
beantragte eine Gefängnisstrafe von neun 
Monaten. Rechtsanwalt Juliusberger bat 
um eine mildere Verurteilung, da der An¬ 
geklagte bei dem Unglücksfall offenbar 
selbst den Kopf verloren habe und dann 
offenbar das Gegenteil von dem getan 
habe, was er eigentlich habe tun müssen. 
- Das Urteil lautete auf neun Monate 
Gefängnis unter Anrechnung von einem 
Monat der erlittenen Untersuchungshaft. 

Wir haben das Vertraueu zur deutschen 
Gerichtsbarkeit, daß die Untersuchung 
sorgfältig geführt ist und kein Justizirrtum 
voriiegt. Jetzt, wo wir mit Genugtuung 
hinter dem Schädling Kugler die Gefäng¬ 
nistüren haben schließen sehen, da 
können auch wir die Akten über diesen 
Fall schließen, ohne daß wir also den 
Namen Kugler vergessen werden. 

Die vielerlei Konsequenzen, welche 
dieser Fall mit sich brachte, schenkten 
uns aber auch gleichzeitig eine ernste 
Lehre: 

Nur das beste Menschenmaterial ist 
gut genug für die verantwortungsvolle 
Ausübung des Operateurberufes. 

Nicht nur das technische Können 
sondern auch die moralische Quali¬ 
fikation des Vorführers sind Grund¬ 
bedingungen bei der Besetzung dieses 
Postens. A. Mellini. 


PLANIAWERRE Aktien-Gesellsdiaft für Kohlenfabrikation 

Neue Adresse; 

Fernspr. Amt Zentrum 11586 u. 11587 BERLIN NW. 7, Dorotheenstraße 30 Fernspr Amt Zentrum 1586 u. Ü587 

■ — 1 ■ Spezial-Kohlenstifte i — , 

für 

» » Kinematographen und Effektbeleuchtung. « « 
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Ausgabetag: 

20 . 

Juli. 


Der letzte Bestell-Termin: 

Wer noch nicht bestellt 
hat, bestelle sofort: 


Ausgabetag: '§ 

20.1 




850 Mark. 


Tragödie in 2 Akten. 


Ausgabetag 


27. Juli 


Ausgabetag 


850 Mark. 


27. Juli 


ie ß 




Drama, spielt im hohen Norden mit ECHTEN LAPPEN. Preis 475 Mark. 


Hochmodernes Reklamematerial I 


Verkauf nur durch: 


Carl Lohse, Düsseldorf. 


Telephon Nr. 7941. 


Telegr.-Adr.: LOHSE, Düsseldorf. 
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Die Kinematographie von Maschinenbewegungen. 

Original-technische Hinweise von Hans Bourquin. (Nachdruck verboten.) 


-- ' ie kinematographischen Dar- 

D Stellungen sind längst über das 
Niveau des nurUnterhaltendenhin- 
. ■ =. [ ausgewachsen. Kunst und Wissen¬ 
schaft haben den Film in ihren Dienst 
gestellt, und auch der Techniker bedient 
sich heut gern und zweckmäßig der 
kinematographischen Darstellung, wenn 
er den Gang einer Maschine zeigen will, 
ohne in der Lage zu sein, den Apparat 
selbst vor dem Auge des Zuschauers 
spielen zu lassen. 

So wurde kürzlich von einer inter¬ 
essanten Verwendung des Films zur Dar¬ 
stellung maschineller Prozesse erzählt, 
welche die praktischen Amerikaner sich 
ausgedacht haben. Reflektiert dort z. B. 
auf einer abgelegenen Farm jemand auf 
eine landwirtschaftliche Maschine, so ist 
es für ihn natürlich meist nicht leicht, 
diese vor dem Kauf zu besichtigen. Die 
Maschine heranzuschaffen würde große 
Kosten verursachen, oder es müßte der 
Kauflustige vielleicht eine lange Reise 
dorthin unternehmen, wo der Apparat 
fabriziert wird. Da hilft denn der Kine- 
matograph. Der Farmer läßt den be¬ 
treffenden Vertreter kommen; dieser bringt 
einen Film und natürlich den kinemato¬ 
graphischen Apparat mit, und nun mag 
die Maschine im lebenden Bilde ihre 
Vorzüge spielen lassen, um dem vielleicht 
noch schwankenden Reflektanten den 
Entschluß zu erleichtern. 

Ueberhaupt werden auch technische 
Lehrstätten immer mehr kinematische 
Darstellungen in den Kreis ihrer Unter¬ 
richtsmittel zu stellen haben. Es ist an 
sich der Gedanke ja nicht neu, Kine- 
matogramme dort vorzuführen: es sei 
aber auch an dieser Stelle darauf hin¬ 
gewiesen, daß in der Kinematographie 
wirklich eines der besten Anschauungs- 
mittel gegeben ist, das kaum durch etwas 
anderes ersetzt werden kann wenigstens 
wo es sich darum handelt, das Spiel von 
Bewegungen klar zu legen. Abbildungen 


genügen dazu kaum, weil sie tot er¬ 
scheinen, und bewegliche Modelle sind 
zumeist nicht allen Hörern gleichzeitig 
so zur Anschauung zu bringen, daß der 
Vortrag durch eine im ganzen Hörsaal 
gleichmäßig sich vollziehende Illustrierung 
unterstützt würde. Ja, es können selbst 
Originale sozusagen sehr unzulängliche 
Anschauungsmittel ihrer selbst sein. Man 
denke beispielsweise an das Werk einer 
Taschenuhr, welches durch künstliche 
Anschauungsmittel viel deutlicher ge¬ 
macht werden kann, als wenn man es 
gewißermaßen an der Quelle selbst 
studiert. 

ln bezug auf die Kinematographie 
von Maschinenbewegungen müssen aber 
verschiedenePunkte berücksichtigt werden, 
und unsere kleine Plauderei will ver¬ 
suchen, sie ein wenig klar zu legen. 
Sehen wir uns zuerst allerhand Verhält¬ 
nisse an, bei welchem die Zeit eine Rolle 
spielt. 

Bei allen Aufnahmen von Bewegungen, 
welche dem Beschauer deutlich vor 
Augen geführt werden sollen, wird es 
vor allem darauf ankommen, daß die be¬ 
treffende Maschine ganz langsam läuft. 
Sodann ist es nötig, daß pro Sekunde 
eine reichliche Anzahl von Aufnahmen 
gewonnen werde. Wir würden darum 
empfehlen, ihren Betrag nicht unter 
20 bleiben zu lassen. Die Aufnahme¬ 
vorgänge innerhalb der betreffenden 
Sekundenbruchteile selbst müssen dann 
wieder so kurz gehalten werden, als es 
nur irgend für ein Zustandekommen der 
Lichtwirkung nötig ist, damit die Auf¬ 
nahmen möglichst wenig verwischt er¬ 
scheinen. 

Nehmen wir z. B. an, daß ein Rad 
kinematographiert werden soll. Wir er¬ 
teilen ihm zu diesem Zwecke eine so 
geringe Bewegung, daß es erst in der 
Zeit von 10 Sekunden eine Umdrehung 
ausführt, ln dieser Zeit mögen 200 Auf¬ 
nahmen gemacht werden, und es ist 



Kreuzkohle 


Spezialkohlenstifte f. Kinemato- j 
graphen und Scheinwerfer 45 

► Heid de Co., Neustadt / 

^ a. Haardt, B. 42. jfi 


vorzügliche Qualität-enorm l 



dann das Rad bei einer Umdrehung in 
200 verschiedenen Phasen zu sehen, 
welche sich vor dem Auge in ebenfalls 
10 Sekunden entwickeln, wenn man, was 
zunächst das Natürliche ist, die sekund¬ 
liche Bilderzahl bei Aufnahme und 
Wiedergabe übereinstimmen läßt. 

Auf diese Weise würde die Bewegung 
sehr deutlich erkennbar werden und der 
Beschauer könnte sie gründlich studieren. 
Allerdings kann es oft etwas umständ¬ 
lich sein, die betreffende Maschine so 
langsam laufen zu lassen, als für das 
Zustandekommen eines guten Films not¬ 
wendig erscheint. Aber man darf hier 
eine kleine Mühewaltung eben nicht 
scheuen. Man wird sich verschieden be¬ 
helfen können. Manche Maschinerien 
werden sich mit der Hand in ein lang¬ 
sames Tempo versetzen lassen, und bei 
größeren Kraftmaschinen mag man die 
Aufnahme vornehmen, wenn sie unbe¬ 
lastet auslaufen. Die Bewegung nimmt 
nach einiger Zeit die gewünschte Lang¬ 
samkeit an, und die Beharrung ist groß 
genug, daß sich das Tempo während 
einiger Umläufe der Räder nicht wesent¬ 
lich ändert, sodaß bei der Wiedergabe 
nicht der Eindruck einer gedämpften Be¬ 
wegung hervorgerufen wird. 

Sehr unnatürliche Kinematogramme 
können übrigens entstehen, wenn bei 
den einzelnen Aufnahmen der bewegte 
Körper sich in einer ungünstigen Phase 
befindet. Was wir meinen, wird an 
einem einfachen Beispiel klar werden. 
Ein Rad habe sechs Speichen und mache 
in der Sekunde, unser Gebot der Lang¬ 
samkeit nicht achtend, drei Umdrehungen. 
Jede Speiche legt also dann sekundlich 
1080 Grad zurück, und sie braucht daher 
den achtzehnten Teil einer Sekunde, um 
an die Stelle zu rücken, an welcher sich 
ihre Vorgängerin befand, welche 60 Grad 
von ihr abstehi. Nehmen wir nun an, 
daß in der Sekunde nur 18 Aufnahmen 
gemacht werden, so müssen, da doch 
eine Speiche der anderen gleicht, lauter 
gleiche Bilder entstehen, und bei der 
Reproduktion wird das Rad keine Be¬ 
wegung ausführen, sondern es muß 
stehen bleiben und sich lediglich durch 
eine gewisse, vielleicht unvermeidlich ge¬ 
bliebene Verwaschung der bewegten 
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MARTIN DENTLER 


Telegr. - Adr.: 
Centraltheater 


Braunschweig 


Telephon: 
2491 u. 3098. 


Durch den großen Erfolg meiner Programme — gerade jetzt während der warmen 
Jahreszeit - ermutigt, sehe ich mich veranlaßt, meine 

PROGRAMM-ABTEILUNG 


um ein Bedeutendes zu vergrößern, um so endlich den täglich zahlreich einlaufenden 
Programm-Anfragen gerecht werden zu können. 

Ich kaufe außer den bisher gekauften sechs Programmen ein 

Ab 17. August zwei weitere Programme 
Ab 6. September zwei weitere Programme 

und damit das Dutzend voll wird 

Ab Ende September noch zwei weitere Programme 

Der bedeutende Vorteil, den meine Kunden genießen, liegt darin, daß ich bei 
diesem großen Einkauf es so einrichten kann, daß sich der Versand von einem zum 
Anderen schnell abwickelt, denn erstens kostet das nicht soviel Porto und zweitens — 
was die Hauptsache ist — der Kunde bekommt sein Programm stets frühzeitig, da 
der Versandort zum Bestimmungsort nicht so sehr entfernt liegt. 

■ — Ich kann somit ganz Deutschland bedienen! ^== 

Eigenes Reklame- und Maler-Atelier. 


Die Schlager - Abteilung erleidet durch die Vergrößerung der Programrr.- 
Abteilung keine Einbuße, sondern auch hier wird mit Hochdruck gearbeitet. 

Wenn Sie Ei folg haben wollen, spielen Sie nur noch echte 

Dentler* Programme. 


a: 


I •>*> 
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I Monopolfilm-Vertriebs-Gesellschaft m . b. h. I 

| Hanewacker & Scheler | 

| Telefon: Amt Mpl. 12954 BERLIN SW. 48, Friedrich - Strasse 25-26. Telegr.-Adr.: Saxofilms | 



Reinkohlan. 

Sdileif: und DpudihontaMe 

von jeder Leitfähigkeit. 

Kohlen für Scheinwerfer 
und Projektions-Lampen. 


Effektkohlen 


Wirkungsvolle 

Plakat Entwürfe 

Originalarbeiten 


erster Künstler 


empfiehlt 

Cebr.UolBsotinC.in.ti.il. 

HEROIN S.O., HldMMrtsInle 17. 


2MT Diese Films sind durch uns zu beziehen! 

rrs □□ 


Wir erhalten folgendes wichtige Telegramm: 


'x ob*. saxofilis friedrlchstrasse 25 - 

, „ 1111 . %■- 

“"T*'- bsrtln sw 48=; 

'TTP' ..—_ 

neu Cilrgrajiljic ürs Stegs- Qemldjrn Ücidj0. 

V» u*. - itu., 

*“* Berlin W, Haupt-Tel«graphenarat 


■idcjjiamm au» COBlll 34/53 11,8 I =.. - Ti.Uu 


Lieber hanewacker ! engageaentsabschiusz tveuiann larsen aut 
. wehrere jahre soeben unterzeichnet groesste sensatlonsfllas f 
naechste saison in sicht tiiis erscheinen nicht ii «onopol * 


deutsche kineiatographen geseiischaft direktor graf + 
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Teile als ein Körper kennzeichnen, 
welcher nicht im Ruhezustände aufge¬ 
nommen worden ist. 

Noch frappierender würde der Effekt 
sein, wenn in der Sekunde — unter 
sonst gleich bleibenden Bedingungen — 
20 Aufnahmen gewonnen würden. Dann 
würde bei jeder Aufnahme die Speiche 
B noch nicht ganz bis an die Stelle ge¬ 
langt sein, an welcher sich A bei der 
letzten Aufnahme befunden hatte. Bei 
der Vorführung müßte der Beschauer 
aber natürlich den Eindruck gewinnen, 
daß sich diese Speiche B um einen 
kleinen Betrag rückwärts bewegt habe, 
indem er A und B verwechselt. Auf 
diese Weise würde eine rückläufige Be¬ 
wegung erzielt. Läßt man die Bewegung 
der Maschine aber, wie wir empfohlen 
hatten, recht langsam verlaufen, so sinkt 
natürlich die Möglichkeit derartiger un¬ 
günstiger Zusammentreffen, weil das 
folgende Bild in der Phase nur so wenig 
verändert ist, daß jeder bewegte Teil 
beim Reproduzieren leichter als der er¬ 
kannt wird, der er wirklich ist. 

Bei allen Maschinen vollziehen sich 
die Bewegungen periodisch, und sie 
kehren innerhalb ziemlich kurzer Zeit¬ 
räume immer wieder in sich zurück. So 
ist beispielsweise die Periode bei einem 
Schwungrad mit Zapfen und Kurbel¬ 
stange abgelaufen, sobald letztere wieder 
in ihre Ausgangslage zurückgekehrt sind. 
Und selbst wenn wir sehr langsame 
Bewegungen voraussetzen, so vergehen 
darüber doch nur Sekunden. Bemessen 
wir die Umlaufzeit wie oben, sodaß also 
die Periode 10 Sekunden dauert, und 
werden dabei 200 Bildchen hergestellt, 
so beträgt die Länge des Films für ein 
Spiel rund 4 Meter. 

Man könnte daher auf den Gedanken 
geführt werden, sogenannte endlose 
Films herzustellen, bei denen sich von 
selbst das Ende wieder an den Anfang 
knüpft, und wobei mit relativ wenig 


Filmmaterial doch ein prinzipiell end¬ 
loser Betrieb einer Maschine vorgeführt 
werden könnte. Aber auch dazu darf 
wohl nicht geraten werden. Denn diese 
zu einem endlosen Bande geschlossenen 
Films leiden beim Aufbewahren leicht, 
und außerdem sind sie wohl nur erträglich, 
wenn sie eine ganz geringe Ausdehnung 
haben. Wenigstens wird die jetzt ge¬ 
bräuchliche Art ihrer Führung Längen 
von auch nur wenigen Metern kaum zu¬ 
lassen. Vielleicht läßt sich aber ein 
Förderungsmodus ersinnen, bei welchem 
zum Beispiel auch Films von 4 Meter 
Länge endlos arbeiten können. 

Nicht selten wird es auch erwünscht 
sein, daß einzelne Bilder zwecks ein¬ 
gehender Befrachtung längere Zeit stehen 
bleiben. Handelt es sich doch hier 
nicht um Unterhaltung, sondern um Be¬ 
lehrung. Und dabei muß gründlich 
studiert werden. Bekanntlich verträgt 
der Film leider das Stehenbleiben nicht 
ohne weiteres, da er sich durch die 
Wärmestrahlung von Kondensor her er¬ 
hitzt. Es müssen darum Vorkehrungen 
getroffen sein, um den Film vor der 
Strahlung zu schützen. Man kennt 
solche; doch es ist hier nicht unsere 
Aufgabe, diese oder jene zu empfehlen. 
Es genüge, darauf hingewiesen zu haben, 
daß für die Möglichkeit der Dauer¬ 
projektionen überall gesorgt werden 
sollte, wo der Film den Zwecken eines 
gründlichen Studiums dienen soll. 

Soll ein Film beispielsweise nach den 
Bewegungen einer Lokomotive hergestellt 
werden, so bleibt doch noch immer die 
Frage zu beantworten, was denn eigent¬ 
lich aufzunehmen sei, damit der Zweck 
am besten erfüllt werde. Auch in bezug 
darauf seien einige Winke gegeben. 

So unzulänglich Modelle auch oft sein 
mögen, so wird es sich doch vielfach 
empfehlen, die Aufnahmen nach ihnen 
herzustellen. Natürlich müssen sie be¬ 
weglich sein und korrekt funktionieren. 


Unentbehrlich sind sie zum Beispiel, 
wenn etwa das Spiel einer Dampf¬ 
steuerung gezeigt werden soll. Hier 
werden durchschnittene Körper vonnöten 
sein, in deren inneres man schauen 
kann; wo das Arbeifen einer Pumpe und 
dergleichen aufgenommen werden soll, 
werden gläserne Röhren gute Dienste 
leisten. Ferner wird man beispielsweise 
das Spiel einer Ankerhemmung am 
besten nach einem deutlichen Modell 
abbilden. 

Sodann kommt es darauf an, daß 
man nur das Notwendige photographiert. 
Soll zum Beispiel das Arbeites des Ge¬ 
stänges bei einer Lokomotive gezeigt 
werden, so wird dieses den Raum des 
Filmbildchens nicht mit dem ganzen 
Rumpf, der Maschine teilen dürfen, da 
das projizierte Bild des Gestänges dann 
kleiner ausfällt, als es bei den sonstigen 
optischen Verhältnissen notwendig wäre. 

Gelegentlich werden auch mehrere 
Aufnahmen notwendig sein. So kann es 
vielleicht bei einer Wattschen Dampf¬ 
maschine untunlich erscheinen die ganze, 
ziemlich komplizierte Maschinerie in 
allen Stücken auf ein Bildchen zu 
zwängen. Es wird sich daher empfehlen, 
mehrere Aufnahmen zu veranstalten, die 
den einzelnen Spezialorganismen gerecht 
werden. Und ebenso kann es wün¬ 
schenswert erscheinen, dasselbe Objekt 
von verschiedenen Gesichtspunkten aus 
zu photographieren, wenn die Maschinerie 
im vollen Sinne des Wortes „vielseitig“ 
ist. Es gibt sehr komplizierte Arbeits¬ 
maschinen, die man in mehreren Per¬ 
spektiven betrachten muß, um ihre Funk¬ 
tionen recht zu verstehen. 

Möge der Kinematograph, der leider 
noch so viele Gegner besitzt, sich auch 
in der Welt der Technik Freunde er¬ 
obern, die ihm dankbar sind. 


Theodor Körner — ein historisches Schauspiel. 


* - ie Rekonstruierung alter historischer 

D Begebenheiten für den Film ist 
ein Problem, das dem Regisseur 
mancherlei Schwierigkeiten be¬ 
reitet. Es ist hier nicht damit getan, 
die einzelnen Szenen des Manuskriptes 
darzustellen und auf den Film zu 


bannen. Die Regie muß ihr ganzes 
Können in Anspruch nehmen, die alte 
Zeit eingehend nach bestehenden Auf¬ 
zeichnungen studieren und danach auch 
die mitwirkenden Schauspieler zur Aus¬ 
wahl bringen. Der Regisseur sieht sich 
bei derartigen Inszenierungen besonderen 


Aufgaben gegenübergestellt. Er ist nicht 
in der Lage, seiner regen Phantasie ent¬ 
sprechend, die einzelnen Szenen zu¬ 
sammenzustellen, sondern muß sich dem 
ihm vorgezeichneten Stoff nach bestimm¬ 
ten Formen anpassen. Das historische 
Drama soll der Wirklichkeit [entsprechen, 
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soll dem Beschauer Zeiten vor Augen 
führen, die weit hinter ihm liegen und 
die er nur aus geschichtlichen Ueber- 
lieferungen kennt. Das Bild soll auch 
diesem geschriebenen Wort Leben ver¬ 
leihen. Der Beschauer muß den Ein¬ 
druck der Tatsächlichkeit und Natürlich¬ 
keit gewinnen, sonst geht der Wert der 
ganzen Neubelebung vergangener Zeiten 
verloren. 

Deutsche Filmfabrikation hatte sich 
früher weniger dieser Aufgabe widmen 
können, weil die Beschaffung der alten 
zur Inszenierung notwendigen Kostüme 
mit zu großen Schwierigkeiten verbun¬ 
den war und auch von den Behörden, 
die diese Requisiten in Museen etc. auf¬ 
bewahrt haben, bisher kein Entgegen¬ 
kommen gezeigt wurde. Diese ableh¬ 
nende Haltung der Behörden hat sich 
in letzter Zeit geändert. Wir hatten am 
vergangenen Mittwoch Gelegenheit, einer 
Filmaufnahme bei der Deutschen Mutos- 
cope & Biograph - Gesellschaft beizu¬ 
wohnen, bei der mit Genehmigung der 
Militärbehörde nicht mehr als 300 Sol¬ 
daten mitwirkten. Es handelte sich um 
die Inszenierung eines Films unter dem 
Titel „Theodor Körner“. Die ersten 
Szenen desselben waren bereits fertig 
gestellt. Die Firma hat hierzu in Dresden 
Aufnahmen machen lassen, um das Ge¬ 
burtshaus Theodor Körners im Original 
auf dem Bilde festzuhalten und die ein¬ 
zelnen Darstellungen den Begebenheiten 
der damaligen Zeit anzupassen. Die 


Aufnahme, die am Mittwoch im Guts¬ 
hofe und Walde von Osdorf stattfand, 
sollte den Schluß des vaterländischen 
Films bringen. 

Schon am frühen Morgen war es 
draußen in dem sonst friedlichen Dorfe 
bei Groß-Lichterfelde lebendig geworden. 
Zwei Eskadrons der I. Garde - Dragoner 
hatten sich im Lokal am Karpfenteich 
häuslich niedergelassen. In einem Raum, 
der gewöhnlich dem Vergnügen gewidmet 
ist, legten die Soldaten die alten fridri- 
zianischen und die französischen Uni¬ 
formen der damaligen Zeit an, um sehr 
bald an die ihnen gestellte Aufgabe zu 
gehen. 

Für die Hauptdarsteller dieses FilmS 
hat die Deutsche Mutoscope selbst¬ 
redend Schauspieler engagiert, die sich 
schon in der Praxis der Film-Aufnahme 
bewährt und mit der Technik vertraut 
sind. Herr F e h e r vom Deut¬ 

schen Theater gab den Theodor Körner 
und Herr S e 1 d n e k vom Residenz- 
Theater creiierte die Rolle des Major 
Lützow. Beide eigneten sich glänzend 
hierfür und besonders Feher war im 
Stande Theodor Körner mit diversen 
Unterstützungen seitens des Theater¬ 
friseurs wieder lebendig an der Spitze 
seiner Soldaten erscheinen zu lassen. 
Das Einzige, was dem für die Rolle des 
Körner wie geschaffenen Schauspieler 
fehlte, war die Kunst des Reitens. Hier 
holte der Unterricht während dreier 
Wochen nach und so konnte am Mittwoch 


Theodor Körner auf einen Schimmel 
wieder einherreiten. 

• Man sieht aus Allem welche Schwierig¬ 
keiten bei diesem Sujet zu überwinden 
waren. Die Aufnahmen draußen in Os¬ 
dorf ließen jedoch erkennen, daß die 
Deutsche Mutoscope & Biograph-Gesell¬ 
schaft diese Schwierigkeiten überwunden 
hat und der Film dem Beschauer die 
glorreiche Zeit der Freiheitskriege vor 
Augen führen kann. Wir sahen draußen 
in Osdorf zunächst der Plünderung eines 
Dorfes durch die Franzosen zu. Hände¬ 
ringend baten die mit Kostümen der 
fridrizianischen Zeit als Bauern ver¬ 
kleideten Schauspieler die Feinde um 
Gnade, doch rücksichtslos stahl und 
plünderte das Kriegsvolk Alles. Nach 
dieser Szene, die natürlich gespielt und 
auf dem Film festgehalten wurde, kamen 
die Lützower Jäger in das Dorf. Die 
Bauern klagten dem Anführer ihr Leid 
und bald sahen wir die Lützower, an der 
Spitze Theodor Körner, die Franzosen 
verfolgen. Das Gelände und die Szenerie 
mußte jetzt gewechselt werden. Im 
Gehölz sollte eine regelrechte Schlacht 
und die wilde Jagd aufgenommen 
werden. Die Franzosen kamen mit ihrer 
Beute ruhig des Weges und wurden 
seitwärts von den verfolgenden Lützower 
Jägern überfallen und wieder der Beute 
beraubt. Bei der wilden Jagd, die von 
weiter Ferne in einen Hohlweg des 
Waldes aufgenommen wurde, konnte man 
sich des Gruseins nicht erwehren; denn 
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man war sich allgemein der Schwierig¬ 
keit einer solchen Attacke mit großem 
Aufgebot in diesem Gelände bewußt. Es 
ging aber auch hier alles glatt von 
statten, bis schließlich nach der Auf¬ 
nahme eines Kampfes auf weitem Felde 
und des Todes Theodor Körners etc. die 
Arbeit gegen 6 Uhr abgebrochen werden 
mußte. 

In der heutigen Zeit, in der soviel 
gegen den Kinematographen hergezogen 
und über den unsittlichen Wert der 
Lichtbildkunst geschrieben wird, ist es 
umsomehranzuerkennen, daß die Deutsche 


Mutoscope- und Biograph-Gesellschaft 
diese Opfer nicht gescheut hat. Der Film 
wird sicherlich mit dazu beitragen, aus 
dem Lager der Kinofeinde Anhänger zu 
uns hinüberzuziehen und besonders in 
Schulkreisen als Anschauungsmittel Inter¬ 
esse hervorrufen. 

Die Leitung des ganzen Unternehmens 
lag in der Hand des Herrn Direktor 
v. Woringen und des Oberregisseurs 
Porten. 

Man mußte tatsächlich bewundern, 
wie die Leitung mit größter Ruhe, Sach¬ 
kenntnis und Umsichtigkeit die unge¬ 


schulten Mitwirkenden zu dirigieren ver¬ 
stand und mit welcher Natürlichkeit die 
ganzen szenischen Darstellungen durch¬ 
geführt wurden. Für die zu dieser Auf¬ 
nahme geladenen Gäste war der Tag der 
Filmaufnahme „Theodor Körner“ ein 
schöner interessanter Ausflug ins frische 
Grün, zumal Herr Direktor v. Woringen 
in der liebenswürdigsten Weise sich 
seiner Gäste annahm, wofür ihm be¬ 
sonders noch hier unser Dank aus¬ 
gesprochen sei. 


Ausbeutung der Kino-Schauspieler. 


in bekanntes Berliner Wochen¬ 
blatt, die „Große Glocke“, die 
bisher dem Kinematograph im 
allgemeinen sehr sympathisch 
gegenüberstand, brachte in letzter 
Nummer einen Artikel mit obiger Ueber- 
schrift, dem wir fast vollinhaltlich zu¬ 
stimmen müssen und deshalb zur Be¬ 
herzigung für die Leiter der deutschen 
Filmfabriken hier ungekürzt zum Abdruck 
bringen. 

Der Verfasser schreibt: 

Die Kinematographie und mit ihr 
naturgemäß die Filmindustrie haben in 
den letzten Jahren durch den rapiden 
Zuwachs der Kinotheater einen unge¬ 
ahnten Aufschwung genommen. Dadurch 
werden für die Filmaufnahmen unzählig 
viele schauspielerische Kräfte gebraucht. 
Die Filmindustrie hat es verstanden, sich 
schnell sehr viele große Künstler zu er¬ 
obern und ihren Zwecken dienstbar zu 
machen. Selbstverständlich müssen diese 
Stars auch hoch bezahlt werden. Das 
Gros der vielen tausend Films aber 
wird mit Hilfe von Schauspielern und 
Schauspielerinnen hergestellt, die weit¬ 
aus weniger verdienen, und wenn man 
bedenkt, was durch die Kinoindustrie 
den Unternehmern in die Taschen fließt, 
so muß man baß erstaunen über die 
„Gagen“, die jene vielen Filmdarsteller 
beziehen. Millionen setzen die Kinos 
um, nahezu ebenso gestaltet sich der 
Absatz der Filmfabriken, und die Schau¬ 
spieler gehen fast leer aus in sehr vielen 
Filmgesellschaften. Neben solchen, die 
ihre Darsteller durchaus angemessen 
honorieren, gibt es solche, bei denen 


man ohne Uebertreibung direkt von 
einem Ausbeutungssystem sprechen kann. 
Um das zu beurteilen, will ich dem 
Leser eine knappe, treffende Gegenüber¬ 
stellung unterbreiten. Laut polizeilicher 
Vorschriften gehen die meisten Auf¬ 
nahmen außerhalb des Weichbildes der 
Stadt Berlin vor sich. Das bedingt für 
die darstellenden Künstler erstens einen 
großen Zeitverlust, und zweitens ansehn¬ 
liche Beträge an Fahrgeld, drittens aber 
noch die Notwendigkeit, sich bei länger 
dauernden Films außer dem Hause zu 
beköstigen. Rechnet man Hinfahrt, 
Rückfahrt und Aufnahme eines verhältnis¬ 
mäßig kurzen Films, so ergibt das 
mindestens sechs Stunden, ln An¬ 
betracht der begreiflichen Anstrengung 
und Arbeitslast, die solche Aufnahme 
erfordert, kann man es wohl verstehen, 
wenn damit die Leistung eines ganzen 
Tages erschöpft ist. Für diese Arbeit 
erhalten nun die Schauspieler und Schau¬ 
spielerinnen die Stargage von 5 Mark 
(schreibe 5 Mark) allerdings auf einmal 
und in bar ausgezahlt. Rechnet man 
40 Pfennige für Fahrt, und nur eine 
Mark für Tageskost, so verbleibt ein 
Rest von 3,60 Mark. Bei diesen Spesen 
muß der Betreffende aber sehr be¬ 
scheiden leben, tut er das nicht, so 
bringt er überhaupt keinen Ueberschuß 
mit nach Hause. Bedenkt man nun, 
daß nicht einmal alle Tage Aufnahmen 
stattfinden, so wird man alsbald klar 
über die Lage der Kinoschauspieler sein. 
Es sind ja zumeist Leute, die zurzeit 
außer regulärem Engagement an einer 
Bühne sind. Das wissen natürlich die 


Filmunternehmer und beuten so die auf 
die wenigen Groschen angewiesenen 
Darsteller aus. Ich betone wiederholt, 
daß man auch hier nicht verallgemeinern 
darf, denn es gibt sehr rühmliche Aus¬ 
nahmen. Bei den systematischen Aus¬ 
beutern aber kommt zu dieser rigorosen 
Art der Bezahlung auch noch die alles 
zu wünschen übrig lassende miserable 
Behandlung. Die sogenannten „Re¬ 
gisseure“ dieser Vampyre sind in den 
vielen Fällen ausgediente Zirkusartisten 
oft sogar Leute, deren früherer Lauf — 
der ja an sich sehr ehrenwert gewesen 
sein mag - sie noch weniger mit 
Schauspielkunst in Berührung gebracht 
hatte. Von diesen Menschen müssen 
sich nun reife Schauspieler für fünf 
Mark alles mögliche und unmögliche 
bieten lassen. Und das ist nicht der 
kleinste Uebelstand in diesem Fache. 
Wenn sich ein Theaterdirektor nicht 
durchaus angemessen benimmt, strikte 
nach den bestehenden gesetzlichen Be¬ 
stimmungen handeln würde, so wäre 
bald die zuständige Behörde hinter ihm 
her. Für die Kinoschauspieler einzelner 
Filmfabriken scheint es aber keinen ge¬ 
setzlichen Schutz zu geben, sie sind 
allen Unbilden eines schlechtbezahlten, 
beinahe demütigenden Berufes ausge¬ 
setzt. Sollte es nicht angebracht sein, 
daß sich die Theaterpolizei neben der 
Filmzensur auch einmal um die Lage 
vieler Kinodarsteller kümmert? — Der 
Zweck dieser Zeilen ist, die hier herr¬ 
schenden Mißstände auszurotten, und 
wenn jene Fabriken, die mit diesen Aus¬ 
führungen getroffen werden sollten, sich 
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auch getroffen fühlen, dann ist das Vor¬ 
stehende nicht vergeblich geschrieben 
worden. Es verstößt gegen die guten 
Sitten, die Notlage von Menschen auf 
diese rohe Weise auszubeuten, und sie 
obendrein noch unwürdig zu behandeln. 
Um das fernerhin unmöglich zu machen, 


sollten sich die Kinoschauspieler zu einer 
rationellen Organisation zusammentun, 
nicht um große Klassenkämpfe zu 
inszenieren, sondern um ihre allgemeine 
Lage zu verbessern, sowohl was Be¬ 
zahlung, als auch was Behandlung 
seitens vieler Direktoren und „Re¬ 


gisseure“ anlangt. Im übrigen geben 
wir den Darstellern den guten Rat, die 
Ausbeuter einmal aufsitzen zu lassen 
und sich lediglich den anständigen 
Leuten in diesem Fache zuzuwenden, 
es gibt deren, wie bereits erwähnt, 
genügend. 


Der Niedergang des Theaters. 


Nürnberg. 

aß die Theater jetzt schon zu den 

D verzweifeltsten Mitteln greifen 
müssen, um das abtrünnige 
■ ■■■I Publikum wieder heranzuziehen, 
beweist ein Fall zu Nürnberg, der am 
schlagendsten gleichzeitig die richtige 
Ansicht erklärt, daß das gesunkene 
Kunst-Niveau die Hauptursache des 
Rückganges ist. Bei der Aufführung der 
Gilbertschen Posse „Autoliebchen“ (die 
in Berlin vor kurzem die 100. Aufführung 
erlebt hat) ließ der Direktor des Stadt¬ 
theaters, Hofrat Balder, ein Transparent 
einfügen und hierbei das Lied „Das 
haben die Mädchen so gerne“ singen. 
Um die Zuschauer zum Mitsingen dieses 
Liedes zu animieren, ordnete der Di¬ 
rektor Theatermitglieder in den Zu¬ 
schauerraum ab. Sechsmal wurde so 
die Aufführung des Gilbertschen Stückes 
durchgeführt. Nunmehr schritt jedoch 
der Magistrat der Stadt Nürnberg ein, 
indem er dem Direktor des Stadttheaters 
den Auftrag gab, die Abordnung von 
Theatermitgliedern in den Zuschauer- 
raum sofort einzustellen. In der 
Magistratssitzung wurde betont, daß das 
Stadttheater nicht zum Tingel - Tangei 
gemacht werden dürfe. Die Theater¬ 
leitung müßte schon von allen guten 
Geistern verlassen sein, wenn sie in 
einem Stadttheater einen Rummel ver 
anstalte, der sich nur für ein Bockbier¬ 
fest eigne. Man müsse sich vor den 
Fremden, die das Theater besuchen, 
schämen, daß ein solches Kunstbanausen¬ 
tum im Nürnberger Stadttheater sich 
breitmachen könne. Auch der Ober¬ 
bürgermeister Dr. v. Schuh stimmte 
diesen Ausführungen bei. 


Halle a. d. Saale. 

Diese Stadt beweist, daß die zur 
Leitung von Kunstinstituten ganz un¬ 
fähigen Direktoren die gröbsten Fehler 


machen, um ihre Betriebe lebensfähig 
zu erhalten. Man schreibt uns aus 
Halle: „Wie in anderen deutschen 
Städten die Theater, so hat auch das 
hallische Stadttheater, das bis zum 
vorigen Jahre als eine Kunststätte galt, 
die ihrem Pächter reiche Ueberschüsse 
bringt, ganz augenfällig unter dem Wett¬ 
bewerb der Kinematographen zu leiden. 
Wir haben hier zwölf derartige Licht¬ 
spielbühnen, die täglich im Durchschnitt 
von 5000 Personen, darunter 1000 
Kindern, besucht werden. Durch den 
billigen Preis ziehen sie ihr Publikum 
an und beeinflussen dadurch aufs un¬ 
günstigste den Besueh des Stadttheaters. 

Während früher der Theaterpächter, 
Geheimer Hofrat Richards, 35,000 bis 
50,000 M. Reingewinn aus dem Theater 
zog, hat er in der letzten Saison mit 
einem Verlust von 14,000 M. gearbeitet. 
Dabei ist allerdings zu bedenken, daß 
die Stadt mit ihm im letzten Jahre einen 
neuen Vertrag geschlossen hatte, der 
ihm infolge der vereinbarten Erhöhung 
des Gagen-Etats Opfer von etwa 20,000 
Mark auferlegte. Das schafft aber nicht 
die Tatsache aus der Welt, daß in erster 
Linie der Wettbewerb der Kinos das 
ungünstige Ergebnis verschuldet hat. In 
der Stadtverordnetensitzung kamen diese 
Mißstände ausführlich zur Sprache, und 
man beschloß, das finanzielle Erträgnis 
dadurch zu verbessern, daß man dem 
Theaterdirektor gestattet, die Preise je 
nach der Güte der Plätze um 10 bis 
30 Pfg. zu verteuern und das Garde¬ 
robengeld in Höhe von 10 bis 20 Pfg., 
um das sich hier erfahrungsmäßig viele 
Besucher drücken, indem sie ihre Garde¬ 
robe ins Theater-Restaurant hängen oder 
sie sich vom Dienstmädchen abnehmen 
und wieder bringen lassen, gleich beim 
Verkauf der Billette mitzuerheben. 
Daneben will man den Kinematographen 
noch durch eine neue Steuerordnung 


zuleibe gehen, welche die Wirkung haben 
wird, daß die zwölf Kinos insgesamt 
statt bisher 27,000 M. künftig jährlich 
46,000 M. Lustbarkeitssteuer zu zahlen 
haben. - Es ist traurig, daß der wirt¬ 
schaftlich Schwache die teuren Kunst¬ 
genüsse des Reichen bezahlen soll. 

* * 

* 

Koblenz a. Rh. 

Auch von hier kommt ein dokumen¬ 
tarischer Beweis, daß die Bühnenkunst 
im Niedergang begriffen ist. — Eine 
Zeitungsstimme schreibt: „Wie wir aus 
gut unterrichteter Quelle erfahren, be¬ 
trägt das Defizit der verflossenen Spiel¬ 
zeit rund 29,000 M. Der Rechnungs¬ 
bericht liegt der städtischen Verwaltung 
bereits seit einiger Zeit zur Prüfung vor. 
Als Begründung für den Verlust wird 
einmal das gänzliche Fehlen von 
Schlagern, wie es die „Lustige Witwe“, 
„Dollarprinzessin“, „Lustige Bauer“, und 
andere waren, ferner war für Koblenzer 
Verhältnisse die zu hohen Gagenansprüche 
des Personals und vor allem die Kon¬ 
kurrenz der Kinematographentheater an¬ 
gegeben. Besonders die Klage über die 
Schädigung der künstlerischen Bühnen 
durch die Kinos ist nicht neu. Diese 
Unternehmungen bedeuten in der Tat 
einen großen Nachteil für unsere drama¬ 
tischen Kunststätten, so daß selbst 
Bühnen, die früher mit nichts weniger 
als Verlusten arbeiteten, heute mit ihren 
Einnahmen weit hinter den notwendigsten 
Ausgaben Zurückbleiben. Es wird Sache 
unserer städtischen Behörde sein, dafür 
zu sorgen, daß die eigentliche BUhnen- 
kunst nicht durch die Ersatzmittel, die 
das Kino bietet, völlig vernichtet wird.“ 

* * 

* 

Das Facit ist: die minderwertig ge¬ 
wordene Kunst der Sprechbühne soll 
geschützt werden, aber der demorali¬ 
sierende Kinematograph ist zu ver¬ 
nichten. 
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aufmerksam. 


Wodien« Programme 

und haben folgedessen wie folgt frei 

Ab 10. August zwei 2. Wochen II Ab 7. Septbr. zwei 6. Wochen 
„ 17. » zwei 3. „ „ 14. „ zwei 7. „ 

„ 24 . » zwei 4. » „21. „ zwei 8. „ 

»31. » zwei 5. 

Wir machen die Herren Theater-Besitzer besonders darauf aufmerksam, dass wir nur 
die allerbesten Bilder, die wöchentlich auf dem Filmmarkt erscheinen, einkaufen. 
Unsere Programme sind erstklassig und vor allem geschmackvoll zusammengestellt. 


Magen wegen Abschlüsse freunölidist erbeten! 


Ferner machen wir auf unsere bestbekannte 


Schlager-Abteilung 


Ruf Wunsch persönlicher Besuch! 


U m enlnN# f nA | B Madeleine, 1100m; Ellen, 615m; Den Tod im Nacken, 485 m; 
■ htllllPI ■ ■ Der Krieg in der Prairie, 521 m; Schlangentänzerin, 1050m; 

Schatten des Lebens, 610m; Die Festungssdione, 910m; Auf der Spur der Ersten, 895 m; 
Stephan Hüller, 1060 m; Russische Rache, 750 m; Der Dritte oder Edelmütige Entsagung, 980 m; 
Der Deserteur, 563 m; Ein Lebenslied, 870 m; Um die Ehre des Vaters, 600 m: Das Geheimnis 
der Brücke von Notre-Dame, 850 m; Der fliegende Circus, 1275 m; Flammen im Schatten, 
825 m; Zwischen zwei Herzen, 990m; Haus Falkenberp, 600 m: Heimliche Angst, 720 m; Der 
wahre Freund, 600 m; Ein Sommerabenteuer, 720 m; Die Versuchung, 702 m; Die gelbe Rasse, 
968 m; Auf brennender Spur, 644 m; Indianische Mutter, 600 m; Ein Ehrenwort, 980 m. tt :i 


Rheinische hichtspiel - Gesellschaft 

Luedtke & Heiligers, m. b. H. 

Telegr.-Adr.: Lichtspiele. DÜr6fl (Rheinland). Telefon No. 967. 


Ab 3. August ds. Js. 


kaufen wir 
geschlossene 
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□ Behördliches. □ 


Die Gegenbewegung in Stuttgart. j 

Die württembergische Zweite Kammer, 
hat mit großer Mehrheit einen Antrag 
angenommen, der die Regierung ersucht,] 
eine Ergänzung des württembergischen' 
Polizeistrafrechts gegenüber den Kine-]^ 
matographen, insbesondere hinsichtlich, 
der Einschränkung des Besuches jugend- j 
licher Personen, vorzunehmen sowie im; 
Bundesrat für die Aufnahme der Kine- ’ 
matographen in den § 33 a der Gewerbe- • 
Ordnung einzutreten. Dagegen stimmten' 
nur die Sozialdemokraten und zwei Volks-' 
parteiler. Im Auftrag der Fraktion der 
Fortschrittlichen Volkspartei erklärte Abg. 
Gauß, es bleibe nichts übrig, als die 
schlimmsten Ausschreitungen durch die 
Polizeibehörde unmöglich zu machen. 

Gegen allerlei „Rummel“. 

Reichsgesetzliche Maßnahmen zur 
Einschränkung der „Rummelplätze“, zur 
Bekämpfung des Animierkneipenwesens 
und der Auswüchse der Kinematographen 
sind, wie wir hören, bei dem zuständigen 
Reichsressort in Vorbereitung, zu welchem 
Zweck Beratungen mit den in Betracht 
kommenden Ministerien gepflogen werden. 
Es handelt sich im wesentlichen um die 
Abänderungen der §§ 33, 33 a und 33 b 
der Gewerbeordnung, in denen die Kon¬ 
zessionspflicht der betreffenden Gewerbe¬ 
treibenden geregelt ist. Bei der Er¬ 
teilung der behördlichen Erlaubnis für 
die „Rummelplätze“ hat sich als Mißstand 
herausgestellt, daß erstere nicht auf Ver¬ 
anstaltungen dieser Art ausgedehnt werden 
kann, die sich auf Privatgrundstücken 
befinden. Es steht daher in Frage, durch 
entsprechende Bestimmungen Abhilfe zu 
schaffen. Bei der reichsgesetzlichen Rege¬ 
lung der Auswüchse des Kinemato- 
graphenwesens, die nun voraussichtlich 
nicht im Rahmen des in Vorbereitung 
befindlichen Theafergesetzes erfolgen 
wird, würde zu erwägen sein, die Kine¬ 
matographen dem § 33 a der Gewerbe¬ 
ordnung zu unterstellen, der für thea¬ 
tralische Vorstellungen, Schaustellungen, 
Singspiele usw. die behördliche Erlaub¬ 
nis verlangt, ebenso wie der § 32 für 
die eigentlichen Theater. Die Konzession 
gemäß § 33 a kann dabei von der Be¬ 
dürfnisfrage abhängig gemacht werden. 

Sicherheits - Vorschriften 
für Leipzig. 

Die Königliche Amtshauptmannschaft 
Leipzig hat im Interesse der Verkehrs¬ 
sicherheit in öffentlichen Versammlungs¬ 
räumen mit Zustimmung des Bezirks¬ 
ausschusses folgendes angeordnet: 
1. Als öffentliche Versammlungsräume 
im Sinne dieser Bekanntmachung gelten: 


[Kinematographen - Theater, 
f Tanz- und Konzertsäle der Schankwirt- 
[schaften sowie sonstige saalartige, ge¬ 
schlossene Räume, die dazu bestimmt 
[sind, bei Versammlungen und anderen 
f Gelegenheiten größere Menschenmengen 
Paufzunehmen. Auf Räume für kirchliche, 
[Unterrichts- und Turnzwecke, soweit und 
Solange sie lediglich ihrer Zweck¬ 
bestimmung dienen, leiden diese Vor¬ 
schriften keine Anwendung. 2. Vor 
[sämtlichen Ausgängen ist genügender 
[Platz freizulassen, mindestens aber ein 
^Gang in der Breite der Tür. Das Ver¬ 
stellen der Fluchtwege mit Tischen, 
[Stühlen oder anderen Gegenständen ist 
i strengstens untersagt. 3. Das Aufstellen 
.von Bretterwänden durch die die Flucht¬ 
möglichkeit beeinträchtigt wird, an den 
Türen ist zu unterlassen. 4. Windfang¬ 
türen sind im allgemeinen nicht statt¬ 
haft. Wo solche dennoch zugelassen 
sind, haben sie mindestens dieselbe 
Breite wie die Haupttüre zu erhalten. 
Außerdem dürfen diese Türen nur nach 
außen Schlagen und müssen mit Vor¬ 
richtungen versehen sein, die die Flügel 
bei vollständigem Zurückschlagen selbst¬ 
tätig geöffnet zurückhalten. 5. Die 
Türen, auch die der Notausgänge, dürfen 
bei Benutzung des Versammlungsraumes 
weder verschlossen sein, noch durch 
Versetzen mit Matratzen oder dergleichen 
unpassierbar gemacht werden. Die Not¬ 
ausgangstüren brauchen außen keine 
Klinke zu haben. Um das unbefugte 
Oeffnen der Türen von innen zu ver¬ 
hindern, können auf besonderes Ansuchen 
von Fall zu Fall an den Klinken be¬ 
sondere Sicherungsmaßnahmen von der 
Königlichen Amtshauptmannschaft zuge¬ 
lassen werden. 6. Die Notlampen sind 
stets mit der Hauptbeleuchtung anzu¬ 
brennen und bis zur Leerung des Raumes 
brennend zu erhalten. Sie dürfen auch 
dann nicht ausgelöscht werden, wenn 
bei besonderen Veranstaltungen (wie bei 
Lichtbildern, kinematographischen Vor¬ 
führungen) der Raum verdunkelt wird. 
7. Jede Zuwiderhandlung gegen die vor¬ 
stehenden Bestimmungen wird mit Geld¬ 
strafe bis zu 150 Mk. oder mit Haft bis 
zu 14 Tagen bestraft, soweit nicht all¬ 
gemeine Strafvorschriften einschlagen. 

Jena reformiert immer schärfer. 

Der Schulvorstand hier beschloß ver¬ 
schärfte Maßnahmen gegen den Kino¬ 
besuch der Kinder. Weiter sollen in 
Gemeinschaft mit anderen Städten 
Schritte unternommen werden, die dieses 
Verbot landesgesetzlich regeln. 

Keine Schankkonzession. 

Eine Entscheidung von grundsätz¬ 
licher Bedeutung, die nicht nur die 
Eigentümer, die immer von neuem Kine- 
matographentheater in ihre Häuser ein¬ 
bauen, sondern auch die Unternehmer 


und alle Besucher dieser Schaubühnen 
angeht, fällte der Kreisausschuß des 
Kreises Teltow in seiner letzten Sitzung, 
indem er sich grundsätzlich gegen die 
Erteilung einer Erlaubnis zum Ausschank 
alkoholhaltiger Getränke aussprach. Wer 
von den Kinotheaterbesitzern die Kon¬ 
zession noch aus früherer Zeit hat, bleibt 
natürlich im Besitz derselben, dagegen 
treten schon bei einem Personalwechsel 
die jetzt geltenden Grundsätze in Er¬ 
scheinung. Der Kreisausschuß steht in 
dieser Frage auf demselben Standpunkt 
wie der Bezirksausschuß. Als Er¬ 
frischung in den Kinotheatern, deren 
Besucher sich in ihnen erfahrungsgemäß 
nicht lange aufhalten, genügen alkohol¬ 
freie Getränke. Gemäß diesem Grund¬ 
satz hatte der Kreisausschuß einem 
Kinotheaterbesitzer in der Kaiserallee in 
Berlin-Friedenau und einem solchen in 
der Thorwaldsenstraße in Berlin-Steglitz 
trotz der Befürwortung durch die Amts¬ 
und Gemeindebehörden, die Erteilung 
von Schankkonzessionen verweigert; auch 
eine mündliche Verhandlung führte für 
die Kläger zu keinem anderen Ergebnis. 

Wichtig für Inhaber von Filmlager! 

Betriebe zur Herstellung von Zellu¬ 
loidwaren, Zelluloidlager, Filmslager und 
dergl. sind seit dem 21. Mai d. J. an¬ 
zeigepflichtig. Durch landespolizeiliche 
Verordnung des Polizeipräsidenten in 
Berlin ist in den Stadtkreisen Berlin, 
Charlottenburg, Schöneberg, Wilmersdorf, 
Neukölln und Lichtenberg mit Stralau 
jedermann verpflichtet worden, künftig 
seine Anlage zur Herstellung oder Lage¬ 
rung von Zelluloid und Zelluloidwaren 
vor Betriebseröffnung dem zuständigen 
Polizeirevier anzumelden, damit die zur 
Verhütung von Bränden nötigen Vor¬ 
schriften rechtzeitig angeordnet und durch¬ 
geführt werden können. Die Lagerung 
von weniger als 50 kg Zelluloid oder 
Zelluloidwaren ist von dieser Vorschrift 
befreit. In erster Reihe werden damit 
diejenigen Lager und Arbeitsstätten ge¬ 
troffen, in denen Films aufbewahrt, zer¬ 
schnitten und wieder zusammengeklebt 
werden. Jedoch bezieht sich die Ver¬ 
ordnung auch auf andere Zelluloidartikel. 
Die Veranlassung dazu gibt das häufige 
Vorkommen von Bränden, die durch 
Unachtsamkeit beim Hantieren mit dem 
feuergefährlichen Stoffe veranlaßt wurden. 
Die Polizeiverordnung ist bereits in Kraft 
getreten. 

Der Württembergische Landtag. 

Die Erste Kammer in Stuttgart be¬ 
schäftigt sich noch immer mit der Kine- 
matographenfrage. Sie war hervorgerufen 
worden durch eine in Versammlungen in 

Inserate in der „MUB.“ 

haben den größten Erfolg. 
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Matthesep Maschinenbau 

BERLIN SIN, 6t. Blücherstrasse 12. 


G.m.b.H. 
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Beachten Sie die 3. und 4. Umschlagseite 
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ONRADTY - Nürnberg 

Fabrik elektrischer und galvanischer Kohlen. 


Kohlenstifte für Projektions-Appuräte und Scheinwerfer 

Marke: „Kinomarke Noris E A“ 

Für Effektbeleuchtung: 

„Noris-Excello“, „Noris-Axis W50“, „Noris-Chromo“ 

Kohlenbürsten und Schleifkontakte von unübertroffener Beschaffenheit, 


in einer Industriestadt Norddeutschlands umstände¬ 
halber sofort billig zu verkaufen. Das Theater 
ist modern eingerichtet und hat 240 Sitzplätze. 

Nur Barkäufer wollen sich umgehend melden 
unter D. T. 6 an die Expedition dieses Blattes. 


Mk. kostet das Abonnement 
pro Quartal auf die L. B. B. 


Kino-Bidets 


mit Aufdruck 


Theater lebender Photographien 

- Jeder Plati vorrätig- 

in Heft« i 500 Stuck, 2 fach numeriert von 1-500 10000 Stück Mk, 4,50 
25000 Stüde Mk. 11,- p 50000 Stüde Mk. 20, -. 
in Rollen ä 500 Stüde fortlaufend numeriert von 1-10000. Größe 4X6 cm. 
10000 Stüde Mk. 4,50, 25000 Stüde Mk. 10,-, 50000 Stück Mk. 18,-. 


Mit Firmenaufdrucki 

in Heften ä 500 Stüde, numeriert entweder 2 fach von 1-1 


1-500 od. 3 fach fortlaufend. 


10000 Stüde Mk. 8 ,~ 
50000 „ „ 24,- 


25000 Stüde Mk. 13.- 
100000 „ „ 45,- 


Abonnementshefte — Vorzugskarten - Programme - Reklame-Wurfkarten etc. 

BillekFabrifi fl. Brand 6. m. b. R., Hamburg 23 

Hasselbrookstrasse 126. 


Berlin SW. 48, Friedrichstr. 224 

Teiephon: Amt Lützow, 2496 :: Telegr.-Adr.: Filmchrist 

■ffll Das frequentiertest« .'. 

Ü EilmsVerleifelnstitut 


praktisch und übersichtlich liefert 

Verlag Oer BiditbilOsBüiine, Berlin SO. 16 

Michaelkirch-Strasse 17. 


U G. Fischer 

= Telephon Kgst, 11282 . Kinematographen - Fabrik wsew-«* 

Berlin 0. 27, Krautstr. 4-5. 

i Spezialitäten: 

I Kreuz-Apparate :: Widerstände :: Licht - Regulatoren 
Automatische Vorhänge für Kinematographen-Bühnen 
I :::::::::::::::::: Bühnen - Effekt - Apparate 

Sämtliche Zubehörteile für Kinematographen 

t :::::: Abteilung für Reparaturen aller Systeme :::::::::::: 

_i m - i i— ii —— 1 — i nr= 


r Achtung! Achtung! 

Gutgehendes Kinotheater 
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Tübingen und Göppingen gefaßte Resolu¬ 
tion, die an die Erste Kammer gelangt 
war. Auf allen Seiten wurde mit 
zwingender Notwendigkeit auf ein Ein¬ 
schreiten gegen die Auswüchse der Kine- 
matographentheater hingewiesen, von 
Präsident von Zeller, Dekan Müller und 
von Prälat von Braun und schließlich 
wurde ein Antrag angenommen, in welchem 
die erwähnte Resolution der Regierung 
zur Berücksichtigung bei der Ausarbeitung 
des vom Minister des Innern in Aussicht 
gestellten Landesgesetzes zur Be¬ 
kämpfung der auf dem Gebiet der Kine- 
matographen hervortretenden schweren 
Mißstände überwiesen wurde und die 
Regierung um möglichst baldige Ein¬ 
bringung dieses Gesetzentwurfs gebeten 
wird. 


Kino und Jugendpflege. 

Am zweiten Verhandlungstage des 
IV. Landgemeindetages der Provinz West¬ 
falen in Münster sprach Professor 
Dr. Seilmann (Hagen) über „Die Be¬ 
schaffung von Kinematographen durch 
die Gemeinden im Interesse der Jugend¬ 
pflege“. Der Kino hält unsere Jugend 
stundenlang im rauchigen und dunstigen 
Saale fest. Er gefährdet dadurch die 
Gesundheit, verdirbt das Auge und macht 
nervös. Er schwächt die Sittlichkeit 
durch die Sensationsdramen, die oft in 
krimineller und sexueller Beziehung nicht 
einwandfrei sind. Er benimmt den 
ruhigen und klaren Wirklichkeitssinn 
durch die wilde Phantastik der Stücke. 
Er erzieht nicht in vaterländischem Sinne, 
weil er zuviel ausländische süßliche 
Sentimentalität, prickelnde Pikanterie, 
burleske Albernheit in den ausländischen 
Films bietet. Das muß anders werden. 
Das erkennt man jetzt überall an. Wir 
müssen uns den Feind zum Freunde 
machen, indem wir energisch für die 
Reform der Kinos tätig sind. Wir müssen 
uns das Kino zum Bildungsinstitut um¬ 
gestalten. Redner stellte dann folgende 
Leitsätze auf: 1. Auch die Landgemeinden 
müssen bei der überraschend schnellen 
Verbreitung der Kinematographen der 
Kinofrage ihr erhöhtes Interesse zu-, 
wenden. 2. Sie müssen von vornherein 
auf eine angemessene Kinosteuer Bedacht 
nehmen. 3. Sie müssen bestrebt sein, 
die Gefahren, die durch Bild und Film 
besonders unserer Jugend drohen, in 
jeder Weise (Aufklärung, Zensur, Ver¬ 
ordnung etc.) zu verhüten. 4. Es ist die 
Gründung von Gemeinde-Kinos, die keine 
großen finanziellen Opfer fordern, in Er¬ 
wägung zu ziehen. Diese Institute sind 
zu verwerten im Interesse der Schulen 
'naturwissenschaftlicher, geographischer 
Unterricht); zu Gunsten der Jugendpflege 
(Bilder aus Nah und Fern, aus Industrie, 
Wirtschaftsleben, Sport, Militär, Marine, 
Flugwesen); zur Unterhaltung und Be¬ 
lehrung der Gemeindemitglieder. 5. Die 


Errichtung eines Wanderkinos, einer 
Filmverleihzentrale und eines Provinzial- 
Filmarchivs (heimatliche Films) ist ins 
Auge zu fassen. Die Leitsätze wurden 
einstimmig angenommen und eine Kom¬ 
mission zur Untersuchung der Frage ge¬ 
wählt. 


□ 


Allerlei 


□ 


Harry Waiden im Kinofilm. 

Wie wir während der Drucklegung 
unserer Zeitung erfahren, hat Harry 
Waiden mit einem Konsortium unter 
der Firma Harry Waiden Film-Ges. mit 
beschränkter Haftung eine Gesellschaft 
gegründet, die sich mit der Herstellung 
von Films befaßt, in denen speziell 
Harry Waiden die führende Rollen über¬ 
nehmen wird. 

Mit dieser Gründung ist wieder ein 
bedeutender Schauspieler in den Kreis 
derer getreten, die ihre Kräfte dem 
Kino widmen und hoffentlich dazu bei¬ 
tragen, das Ansehen der Kinemato¬ 
graphie zu heben. 

Eine Armee als Kinostatisten. 

Der rumänisch - russisch - türkische 
Krieg 1877-78 ist der Titel eines Films, 
das mit Genehmigung des rumänischen 
Kriegsministers unter Zuziehung von 
80 000 Mann rumänischer Truppen und 
mit den Mitgliedern des Bukarester 
Nationaltheaters aufgenommen wurde. 
Dieses die Unabhängigkeit Rumäniens 
verherrlichende Film zeigt das Land vor 
dem Kriege, dessen herrliche Land¬ 
schaften, das Volk bei der Landwirt¬ 
schaft und dessen Sitten. Es folgt die 
Kriegserklärung und Mobilmachung. Man 
sieht die neun Helden von Vaslui, dann 
Calafat, die ersten Kriegsopfer, die Ein¬ 
segnung der Fahnen, das LJeberschreiten 
der Donau, das DefilS vor dem König, 
die Schlacht bei Grisitza, dessen Ein¬ 
nahme, dann das Tal der Tränen mit 
den Ambulanzen, die der Zar aufsucht, 
und die Helferinnen mit Königin Elisabeth 
an der Spitze. Vor Plewna, das Osman 
Pascha verteidigt, fällt die Entscheidung, 
der türkische Feldherr reicht seinen 
Säbel dem Zaren. 

Eine schottische Kinoausstellung. 

Eine große Ausstellung der Marine- 
Kinematographie findet Ende Oktober 1. J. 
in der St. Andrews Hall in Glasgow 
(Schottland) statt zu Gunsten der Marine¬ 
waisen. Lord Pravost und der Magistrat 
von Glasgow haben das Protektorat über 
diese Ausstellung übernommen. 


Zur Verhütung von Brandschäden 

hat sich in Frankreich eine Gesellschaft 
gebildet, die natürlich ihr Augenmerk 
auch dem Kinematographen widmet. In 
erster Reihe wird auf Ordnung und 
Reinlichkeit im Vorführungsraum gesehen, 
dann wird aber das Kinopersonal „ge¬ 
drillt“, was es bei Feuersgefahr zu tun 
hat. Hierbei wird aber auch einer 
etwaigen Panik ohne Brandschaden ge¬ 
dacht und auf privatem Wege werden 
die Kinobesitzer angehalten, alle Maß¬ 
nahmen zu treffen, damit ihr Publikum 
in möglichster Sicherheit sei. Und siehe: 
es geht auch ohne einen Wust von 
Polizeiverordnungen. 

Kino und Theater 

stehen sich nirgends so feindlich gegen¬ 
über, wie in Deutschland. Was der 
Bühnenverein den Kino-Etablissements 
nachsagt, wird am besten durch die Tat¬ 
sache widerlegt, daß die Theaterkonjunk¬ 
tur eine aufwärts- und vorwärtsschreitende 
ist. Wie viele Theaterprojekte schwirren 
in der Lnft, wie viele neue Theater er¬ 
stehen, und all dies nur — aus Angst 
vor der Kinokonkurrenz? Aber selbst 
zugegeben, daß die Kinos den Theatern 
eine gewisse Konkurrenz bereiten, so 
würde ein Rückgang der Theaterein¬ 
nahmen nicht den Vorzügen der Kinos, 
sondern einzig und allein dem Umstande 
zuzuschreiben sein, daß die Theater 
Schlechteres bieten als ehedem. Wo 
dies nicht der Fall ist, wie z. B. in 
Frankreich, kann man dies auch an den 
Steuern der Theater erkennen, die nach 
ihren Einnahmen bemessen wird. So 
wird amtlich verlautbart, daß die Steuer 
der Theater in Frankreich nach deren 
Einnahmen fast 60 Millionen Francs be¬ 
trug. Da kann man wahrlich nicht von 
einem Niedergang des Theaters sprechen! 

Die Rohfilmfabrikation 

steigt mit der Ausdehnung der Kinemato¬ 
graphie zu großer Ausdehnung. So 
konnte die Eastman Kodak-Gesellschaft 
in Amerika einen Gewinn von 45 000 000 
Mark pro 1911 erzielen, während ih 
Verdienst im Jahre 1905 nur 16 000 000 
betrug. Der Jahresumsatz an Kinofilms 
beträgt jetzt nahezu 100 000 000 m, die 
allein einen Reinverdienst von 50 000 000 
Mark ergaben. Der Gewinn beträgt 
58 Prozent des Kapitals, so daß 40 Prozent 
Dividende zur Verteilung gelangen kann. 

Die medizinische Praxis. 

Kinematographische Krankenaufnah¬ 
men bilden das neueste Mittel auf dem 
weiten Gebiete der medizinischen Heil¬ 
methoden. Es handelt sich hierbei in 
der Hauptsache darum, Kranke mit Gang¬ 
oder sonstigen Bewegungsstörungen in 
der krankhaften Bewegung im Bilde 
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KOMET = FItM 


Eingetr. Warenzeichen 169 365 


Telephon: Amt Kurfürst 6620 
Telegramm-Adresse: Filmco, Berlin 


PAULUS & UNGER 


i 3 . im 1912. KINO-APACHEN- POSSE 


Telegramm-Wort: „Apache“ 


Stummes Bild 

Länge ca. 132 m Virage Mk. 12,- extra 


”>• J " l!l9l2 ‘ Die List der Verliebten H "SI m „ Blld 

oder: Der gefoppte Onkel 

Telegramm-Wort: „Onkel“ Länge ca. 150 m Virage Mk. 13,- extra 

IIII 12 IT || Ml filIG ET Ton-Bild Telegramm-Wort: „Auge“ 

HUWt Iß BWB flUUL Lännge ca. 72 m Platte 10 M. Vir. 7 M. extra 


Prüfet alles und behaltet das Beste! 
===== Ihre Wahl fällt dann auf 


Komet 


festzuhalten, einzelne Bewegungsvorgänge 
sowohl beim kranken als auch beim ge¬ 
sunden Menschen zu physiologischen 
Studienzwecken in ihre einzelnen Phasen 
zu zerlegen und ferner den Gang größerer 
Operationen zu Lehrzwecken aufzu¬ 
nehmen. Es wird angestrebt, die kine- 
matographisch-medizinischen Aufnahmen 
noch bedeutend auszubauen und zu 
vermehren, dergestalt, daß kinemato- 
graphische Aufnahmen ganz besonderer 
Krankheits- oder Operationsfälle den 
Krankenanstalten und den ärztlichen Be¬ 
rufsvereinen zum Zwecke von Lichtbild¬ 
vorträgen dienstbar gemacht werden. 

Der Kinematograph bei Schieß¬ 
übungen. 

Der Kinematograph hat eine neue 
Eroberung aufzuweisen: er dringt in die 
Kaserne. Ein Schütze wird mit scharfer 
Munition vor die Projektionswand eines 
Kinematographen gestellt, der Film in 
Bewegung gesetzt. Plötzlich sieht sich 
der Schütze einem eben auf ihn an¬ 
schlagenden feindlichen Infanteristen 
gegenüber, dem noch zwei weitere 
Schützen zu Hilfe eilen, oder eine Reiter¬ 
gruppe stürzt sich in vollem Lauf mit 
gefällten Lanzen auf ihn und ähnliches 
mehr. Da heißt es ruhig Blut und auf 
die Kerle schießen. Ist der Schuß ge¬ 
fallen, so hält automatisch der Film für 
etwa eine Sekunde an, das Schußloch 


wird gleichzeitig hell erleuchtet, und bis 
der Schütze neuerdings geladen hat und 
zum zweiten Schuß kdmmt, rollen auch 
die Bilder wieder weiter. Neue „kriege¬ 
rische Ereignisse“ fügen sich den 
ersteren an. Das grell erleuchtete Schuß¬ 
loch läßt sofort feststellen, ob das Ziel 
getroffen ist. Beim Einzelschießen kann 
für Belehrung des Schützen der Ablauf 
des Films beliebig unterbrochen werden. 
Der Erfinder dieses in England bereits 
patentierten „lebenden Zieles“ betont, 
daß alle Gewehr- und Revolversysteme 
einschließlich der Luftgewehre und 
Zimmerstutzen sich für die Beschlüsse 
eignen. Nicht nur militärischen Kreisen 
soll diese Zieldarstellung nutzbar ge¬ 
macht werden; es sollen in gleicher 
Weise, je nach Art der Ziele sich Jäger 
zu Meisterschützen heranbilden, und die 
Darstellung besonderer Attraktionen ist 
Kunstschützen im Variete Vorbehalten. 
Besonderen Wert verspricht sich der Er¬ 
finder für Zielübungen der Schiffs- und 
Küstenkanoniere, insbesondere wenn die 
Aufnahme des Films sich unter Leitung 
erfahrener Seeoffiziere vollzieht. 

Die Blamage unserer Feinde. 

Die Nörgler und Menschenverbesserer, 
Besserwisser und Kinofeinde hacken am 
Gesamtkörper der Kinematographie 
herum, aber nie gelingt es ihnen, prak¬ 
tische Arbeit mit Erfolg zu leisten. Speziell 


in Jena haben die ehrlich ringenden 
Kinobesitzer stark unter den Anfein¬ 
dungen zu leiden. Neulich hat der „Vor¬ 
trupp“, deren Mitglieder oben bereits 
charakterisiert sind, eine Muster - Kino- 
Vorstellung unter behördlichem Schutz 
und mit Unterstützung der Schulbehörde 
arrangiert. Das Ergebnis war aber, so¬ 
wohl künstlerisch, erzieherisch und auch 
technisch, eine einzige große Blamage. 
Herr Paul Ebertowski, Besitzer des Licht¬ 
schauspielhauses, veröffentlicht im An¬ 
schluß an diese verunglückte Reform- 
Vorstellung ein geharnischtes Eingesandt 
in der Jenaischen Zeitung, das wir nicht 
nur unterschreiben, sondern für den 
Einsender noch mit einem kräftigen 
Bravo unterstreichen. — Der Artikel 
lautet: 

„Kino und Schuljugend. - Anläß¬ 
lich der kinematographischen Vor¬ 
führungen des „Vortrupps“ in Jena 
haben einige Artikelschreiber in Ihrem 
geschätzten Blatte unter 0. G. und 
Dr. K. Wilker es für nötig befunden, 
den verhaßten „Kinos“ einige Seiten¬ 
hiebe zu erteilen. Beide klagen über 
die unrentable Veranstaltung, trotzdem 
ca. 1700 Kinder allein zu dieser quasi 
abkommandiert waren. Wie wäre es 
wohl gewesen, wenn ein hiesiges Kino 
dieselbe Veranstaltung abgehalten hätte? 
- Jedenfalls hätte man neue Films 
sehen können, statt der alten Laden- 
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hüter, von denen mehrere schon von 
den hiesigen verunglimpften Kino¬ 
theatern gezeigt waren, und man hätte 
eine einwandfreie Beleuchtung der 
Bilder gehabt, ohne Störungen und 
dergl. Zwar kenne ich keine Möglich¬ 
keit (außer man arbeitet mit 2 Appa¬ 
raten und 2 Vorführern, was sich nur 
wenige Großstadtkinos leisten können), 
die Pausen wegzulassen, denn Herrn 
Dr. K. Wilkers Erfindung, vom Zu¬ 
sammenkleben des ganzen Programms 
(2‘/j Kilometer Filmlänge) ist unaus¬ 
führbar, und das „Herrunterrasseln“ 
muß unterbrochen werden durch das 
Auswechseln und Nachspannen der 
Kohlenstifte, sowie Einsetzen neuer 
Rollen usw., aber eine bessere Vor¬ 
führung hätte jedes hiesige Theater 
wohl garantieren können, auch wenn 
nicht nur ein Teil der Films,* sondern 
das ganze Programm erst am Tage 
der Vorführung angekommen wäre. 
Ich will Herrn Dr. Wilker dabei auch 
verraten, daß jedes Kino seine neuen 
Programme stets erst am Tage des 
Wechsels - oft erst eine halbe 
Stunde vor Beginn der Vorstellung — 
erhält und daß kein Verleihinstitut das 
Zusammensetzen der Films beanstandet.. 
Aber hätte ein hiesiges Kino dieselben 
Bilder und in besonderer Veranstaltung 
gezeigt, es hätte keine 50 Personen 
als Besucher gehabt. Ein großes, mir 


bekanntes Theater hatte vor kurzem 
in einer westdeutschen Großstadt eine 
solche Mustervorstellung mit dem Er¬ 
folg veranstaltet, das von ca. 800 ge¬ 
ladenen Gästen aus allen maßgebenden 
Kreisen glücklich 50 kamen. Und 
dann schreit man nach Reformen, 
kritisiert was man nicht versteht und 
läßt denen die mit gutem Beispiel 
vorangehen wollen, nicht einmal die 
moralische Unterstützung zukommen, 
geschweige denn die pekuniäre. 

Wir Kinobesitzer bestreiten keines¬ 
wegs, daß das Kino Reformen benötigt, 
aber wir bedürfen dazu einer vor¬ 
urteilsfreien und verständnisvollen 
Kritik, nicht aber des ewigen Schreiens 
nach Steuern, Verboten und sonstigen 
Repressalien, wie sie zurzeit vom 
Deutschen Bühnenverein in einer allen 
Redaktionen, Behörden usw. zugesand¬ 
ten Anklageschrift gegen die Kinos 
gefordert werden. Dieser Verein, der 
lediglich aus Konkurrenzfurcht gegen 
die Kinos wettert, vergißt dabei, daß 
es vor Jahrhunderten, statt der heutigen 
allseitig subventionierten Theater auch 
nur verhaßte Schmieren und Wander¬ 
truppen gab, die sich auch erst mausern 
mußten, um das zu werden, was sie 
heute sind. Mit welchen Mitteln 
dieser Verein arbeitet, bezeugt allein 
seine Behauptung in besagter Schrift, 
daß hier in Jena bei 40000 Ein¬ 


wohnern 9 (?) Kinos existierten. Er 
vergißt ferner, daß manche der vielen 
seichten Operetten usw. heute die 
Kinos in den Schatten stellen. Auch 
weiß man ja, wie oft diese Bühnen 
ihrer Darbietungen wegen mit der 
Polizei in Konflikt geraten. Es sei 
nur an die Nackttänzerin in Bayern 
erinnert. Aber, ja Bauer, das ist ganz 
was anderes. So bald das Geld im 
Kasten klingt, ist alles Kunst, was 
Euch gelingt. Darüber, wo die Kunst 
anfängt und aufhört, sind sich Kritiker 
ja noch nie einig geworden. Von 
sehr zahlreichen weitersehenden Ge¬ 
lehrten und Kritikern aber ist es auch 
längst anerkannt, daß die Filmkunst 
auf dem besten Wege ist, eine neue 
Stätte der Kunst zu werden. Dafür 
sprechen auch die Umstände, daß 
allererste Künstler und Künstlerinnen 
für die Filmkunst tätig sind und 
Könige und Fürsten heute die Kinos 
aufsuchen. 

Eine Reform läßt sich nicht übers 
Knie brechen, auch sie muß Weile 
haben. Wer wahrhaft dabei mithelfen 
will, der lerne verbessern, nicht aber 
verfolgen und verdammen, denn vom 
Erdboden vertilgen kann man die 
Kinos doch nicht, jeder einsichtige 
Kinobesitzer wird — soweit er kann 
- gern mithelfen und jeden Vorschlag 
dazu dankbar begrüßen.“ 




Seite 26 


L ■ B ■ B 


No. 27 


Die Maulwurfsarbeit unserer Feinde. 

Einen ganz neuen Trick haben sich 
unsere Widersacher zurechtgelegt, um 
uns zu schädigen. Wir finden außer in den 
„Lübecker Nachrichten“ noch in mehreren 
anderen Blättern einen schmerzensreichen 
Artikel, der als Grundlage die Preisliste 
eines Filmverleihinstituts benutzt. Der 
Artikel lautet: 

„Achtung! Wichtig! Achtung! Den 
hochgeehrten Herren Theaterbesitzern die 
ganz ergebene Mitteilung, daß ich mit 
dem heutigen Tage eine Sensations¬ 
schlager-Abteilung eröffnet habe und ver¬ 
leihe ich jeden Schlager auf Tage und 
Wochen zu ganz konkurrenzlosen Preisen. 
Es soll mein eifrigstes Bestreben sein 
u. s. f. Folgende Schlager verleihe ich 
zu billigen Preisen: (Hier folgt die Auf¬ 
stellung der Filmtitel mit Längenangabe; 
diese Filmtitel, uns allen woklbekannt, 
da es sich um die im letzten Winter heraus¬ 
gekommenen langen Dramen handelt, 
lassen den Schnüffelhans die Haare zu 
Berge stehen, denn er knüpft daran 
folgenden Herzenserguß: 

„Solch einen Schmutz und Schund 
wagt man unserem Volke vorzusetzen. 
Und das Bedürfnis darnach scheint auch 
leider in unserer Stadt groß zu sein. 
Werden doch in dieser Zeit zwei weitere 
Kinos ihre Pforten auftun. Möchten doch 
alle Väter und Mütter begreifen, wie ver¬ 
giftend diese Kost auf junge Gemüter 
wirken muß und ihren Kindern den 
Besuch derartiger Vorführungen aufs 
strengste untersagen. Vor allem aber 
sollten die Erwachsenen selbst sich für 
zu gut halten, um an solchen Dingen 
Gefallen zu finden und zu zeigen. Wenn 
die Arbeiterschaft keine Groschen mehr 
für die Kinos ausgäbe, dann würden sie 
in absehbarer Zeit sicherlich ihren Betrieb 
einstellen, der zur Zeit ja ein sehr ren¬ 
tables Unternehmen zu sein scheint. Und 
kann man das sauerverdiente Geld nicht 
wahrhaftig besser verwenden?“ 

Dieser Artikel, der unter der Ueber- 
schrift „Kinoseuche“ als eine Unter¬ 
miniertätigkeit allerschlimmster Art be¬ 
zeichnet werden muß, wird natürlich vom 
oberflächlichen Leser gutgläubig als 
richtig genossen und trotzdem wird die 


Kinematographie in ihrem Vorwärtsdringen 
nicht aufgehalten werden können. 

Das Verbrecheralbum im Kino. 

Die Dresdener Bank sucht immer 
noch mit Hilfe der Polizei den mit 
260 000 Mark durchgegangenen Kassen¬ 
boten Brüning. Wir haben unser Miß¬ 
fallen darüber ausgesprochen, daß sich 
die Polizei die praktische Hilfsbereit¬ 
schaft der Kinobesitzer zu nutze macht 
und ihnen Diapositive mit dem Portrait 
des Brüning zwecks optischer Fahndung 
übermittelt. Wir knüpften daran die Ver¬ 
mutung, daß es bei diesem Anfang nicht 
bleiben wird und in Zukunft einfach 
jeder zu suchende Massenmörder, sein 
Mordinstrument usw. im photographischen 
Lichtbild uns zur Publikation übermittelt 
wird. Mit dieser Vermutung hatten wir 
schneller Recht, als wir befürchteten. 
Um den Aufenthaltsort des Gattenmörders 
Zink zu ermitteln, hat man seine Photo¬ 
graphie einer Filmfabrik übergeben. Auch 
hier soll der Kinobesitzer Polizeidienste 
ausüben. Es gibt aber immer noch 
Kurzsichtige, die das Verbrechermaterial 
mit Dank annehmen. 

Ein originelles Bewerbungs 
Schreiben. 

Der Geschäftsführer eines bekannten 
großen Kinematographen - Etablissements 
in Essen inserierte neulich im Arbeits¬ 
markt einer dortigen Zeitung, daß für 
den Theaterbetrieb eine Kassiererin zu 
engagieren gesucht wird, die auch gleich¬ 
zeitig kleinere Büro - Arbeiten, Steno¬ 
graphie und Schreibmaschine zu über¬ 
nehmen hat. Unter der großen Zahl 
der eingelaufenen Bewerbungsschreiben 
befand sich auch ein Angebot, dessen 
Wortlaut hier abzudrucken, wir uns nicht 
verkneifen können: 

„Essen, den 22. 6. 1912. 

Sehr geehrter Herr! 

Wie ich in der Zeitung gelesen 
habe, suchen Sie eine junge Dame 
als Kassiererin. Jung bin ich nun 
zwar nicht mehr, aber da es sich bei 
einer Kassiererin doch wohl in der 
Hauptsache um die Ehrlichkeit handelt, 
so glaube ich wohl die richtige Person 
für Sie zu sein, denn ich kann Ihnen 


heilig versichern, daß ich sehr ehrlich 
bin. Sie können mich, wenn Sie 
wollen, unbesorgt auf einen Sack 
Gold setzen. Unsere ganze Familie 
war stets ehrlich, nur mein jüngerer 
Bruder, der war es nicht, aber den 
besehen wir auch nicht mehr, weil er 
nicht ehrlich war. — Weil nun die 
Dame, die Sie suchen, stenographieren 
muß und auch die Schreibmaschine 
schreiben, so paßt das für mich, denn 
ich kann es sehr gut. Ich habe darin 
einen Kursus genommen und viele 
Jahre der Uebung hinter mir. Welches 
System ist mir ganz gleich. Ich glaube, 
daß Sie mit mir zufrieden sein werden. 
Ich sehe weniger auf Verdienst, als 
auf gute Behandlung. — Entschuldigen 
Sie bitte, daß ich Ihnen meine per¬ 
sönlichen Verhältnisse so erklärt habe, 
doch da Sie mein Chef werden sollen, 
ist es besser so, sonst gibt es vielleicht 
gegenseitige Enttäuschungen. 

Teilen Sie mir bitte mit, wann ich 
anfangen kann; ich habe immer Zeit. 

Hochachtungsvoll 


Diesen raffiniert originellen Brief, der 
uns im Original vorliegt, drucken wir 
hier nicht nur ohne Kommentar sondern 
gleichzeitig auch ohne Unterschrift und 
Adresse ab, damit sich nicht etwa zu 
viel Interessenten melden. 

Die „Eva“ im Taschentuch. 

Der rührige Filmvertreter G. Kiese¬ 
wetter hat eine neue originelle Reklame- 
Idee ausgeübt, um die Interessentenwelt 
an den großen dramatischen Film „Eva“ 
zu erinnern. Er versendet Taschen¬ 
tücher mit einem Knoten und dieser 
enthält eine gewichtige Marke mit der 
Aufschrift: „Vergessen Sie nicht den 
Film „Eva“ zum 20. Juli zu bestellen“. 
Uns hat diese amüsante Methode, in 
neuer Manier Propaganda für die Film¬ 
bestellung zu machen, außerordentlich 
gefallen, sodaß wir wünschen, daß der 
Filmvertreter auch recht viel Wirksamkeit 
mit der Taschentuchidee haben möge. 
Im übrigen wissen wir, daß der Film 
„Eva“, von der Firma Carl Lohse in 
Düsseldorf, infolge seines vornehmen 
Spiels tatsächlich Wert ist, daß man 
seine rechtzeitige Bestellung nicht vergißt. 
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Kinematographische 
Schulvorstellungen in Magdeburg. 

In dem Bemühen, den Kinemato- 
graphen dem Unterrichte nutzbar zu 
machen, veranstaltete die kinemato¬ 
graphische Kommission des Magdeburger 
Lehrer- und Lehrerinnenvereins in der 
Woche vom 24. bis 29. Juni im Lichtschau¬ 
spielhaus-Panorama Schulvorstellungen. 
Man hatte das Programm unter den ein¬ 
heitlichen Gesichtspunkt „Das Meer“ ge¬ 
stellt. ln die Eisgebiete der Ostsee 
führte das erste Bild. Man schaute die 
festgefrorenen Schiffe mit ihren vereisten 
Wanten und verfolgte die Tätigkeit der 
Eisbrecher, die den Postdampfern der 
Linie Stettin-Riga die Fahrtrinne öffneten. 
Einen Kabliaufang an Bord eines Fisch¬ 
kutters zeigte ein anderes Bild. Staunens¬ 
wert war der ungeheure Reichtum an 
Fischen, der mit dem Schleppnetze auf 
voller Fahrt den Meereswogen entrissen 
wurde. Mehrere Films aus der Ozeano¬ 
graphie führten in das verborgene Leben 
der Meerestiere ein. Was sonst nur dem 
Auge des Naturforschers Vorbehalten 
blieb, konnte hier ein jeder mühelos be¬ 
obachten. Die verschiedensten Arten der 
Wassertierchen, die in den Meeresalgen 
ihr Dasein fristen, erschienen auf dem 
Zauberschirme der weißen Wand in viel¬ 
facher Vergrößerung. Auch die Medusen 
des Mittelmeeres, dieser gallertartigen 
pilzförmigen Meeresbewohner, die mit 
ihren langen Fangfäden die zu ihrer Er¬ 
nährung nötigen Lebewesen ergreifen, er¬ 
regten allgemeines Interesse, ln gleichem 
Maße fesselte eine treffliche Aufnahme 
des Einsiedlerkrebses, dieses eigenartigen 
Bewohners der Meerestiefe, der halb 
Krusten-, halb Weichtier ist und sich 
darum zum Schutze gegen die Feinde 
eine leere Muschel als Wohnung sucht 
und sie mit sich herumträgt. Durch ihre 
groteske Körperform fiel die achtarmige 
Tintenschnecke auf, deren große Arten 
auch dem Menschen gefährlich werden. 
Mit ihren langen Fangarmen umklammert 
sie die Beute und saugt sich mit ihren 
unzähligen Saugnäpfen fest. Einen herr¬ 
lichen Anblick gewährten lebende Bilder 
vom Schwarzen Meere im Sturm und vom 
tobenden Meere an der spanischen Küste, 
dessen wildaufwogende Brandung in der 
Farbenpracht der Morgen- und Abend¬ 
beleuchtung erschien. Den Schluß der 
interessanten Darbietungen bildete der 
Stapellauf des Riesendampfers „Imperator“ 
in Gegenwart des Kaisers. Man erblickte 
die ungeheuren Gerüste, zwischen denen 
der Schiffsrumpf auf dem „Helling“ er¬ 
baut wurde. Stolz glitt nach der Taufe 
der gewaltige Schiffskoloß in die Fluten. 
So mächtig war der Druck des Riesen- 
schiffes auf die Ablaufbahn, daß dieselbe 
beim Hinabgleiten in Brand geriet. 

Mit gespanntester Aufmerksamkeit 
folgten die Schüler und Schülerinnen, die 


von ihren Lehrern schulenweise hin¬ 
geführt wurden, den lebenswahren Vor¬ 
gängen auf der weißen Wand. Um den 
Kindern die Bilder zum rechten Ver¬ 
ständnis zu bringen, hatte meist in den 
Schulen eine eingehende Vorbesprechung 
des Programms stattgefunden, teils wurden 
auch die Erläuterungen während der Vor¬ 
führungen gegeben. Die Films (geliefert 
von dem Filmverleihinstitut 
MaxLoeser, Cöln) zeichneten sich 
durch gute Aufnahme und Klarheit aus. 
Sicherlich* werden nach dieser Vorstellung 
die Kinder einen tieferen Eindruck vom 
Leben in und auf dem Meere erhalten 
haben, als es ein noch so eingehender 
Vortrag vermag. Zu wünschen wäre, daß 
derartig^ Vorstellungen — vielleicht mit 
ergänzendem Vortrag auch den Er¬ 
wachsenen geboten würden. Es steht 
außer Frage, daß in den Kreisen der Ge¬ 
bildeten und solcher, die ein Verlangen 
nach Weiterbildung haben, ein Bedürfnis 
nach einer solchen Betätigung des Kine- 
matographen vorhanden ist. Das haben 
die allerseits mit lebhaftem Beifall auf¬ 
genommenen Vorführungen unleugbar er¬ 
wiesen, daß der Kinematograph .m un¬ 
übertreffliches Bildungs- und Belehrungs¬ 
mittel zu sein vermag. — Ein Teil der 
Einnahme wurde der Vereinigung für 
Ferienkolonien zugewiesen. 

Die Reform in der Branche. 

Die neuen Projekte, die zur Zeit zur 
Schaffung einer gesünderen Praxis 
innerhalb der Kinematographie besprochen 
und vorbereitet werden, sind noch nicht 
so weit gediehen, um die Sache in der 
Oeffentlichkeit zu besprechen. In der ver¬ 
flossenen Woche haben Konferenzen der 
Fabrikanten stattgefunden, in denen über 
die neuen Projekte eingehend beraten 
wurde. Ebenso haben die Verleiher eine 
Konferenz gehabt, in der dem Vernehmen 
nach die Gründung einer Zentrale zur 
Wahrnehmung der Interessen der Ver¬ 
leiher begründet wurde. Mit dem Aus¬ 
bau derselben ist ein Berliner Verleiher 
beauftragt worden. Näheres über beide 
Projekte sind wir heute noch nicht in 
der Lage, der Oeffentlichkeit zu über¬ 
geben. 

Symphonie-Konzert in einem 
Kinematographen-Theater. 

So oft wir leider gezwungen sind, 
über ungerechte Anfeindungen berichten 
zu müssen, die unsere kurzsichtigen 
Feinde gegen uns ausspielen, so selten 
im Gegensatz dazu haben wir aber auch 
Gelegenheit, über erfreuliche Großtaten 
innerhalb unserer Theaterpraxis berichten 
zu können, denn der harte Erwerbs¬ 
kampf zwingt uns, die Ideale zurück- 
drängen zu müssen. Mit ganz außer¬ 
ordentlicher Freude konstatieren wir an 
dieser Stelle, daß eine solche Großtat in 


Mannheim zu verzeichnen ist. Dem 
dortigen Saalbau - Theater (Filiale der 
Aktien-Gesellschaft für Kinematographie 
und Film-Verleih, Straßburg) arrangierte 
Herr Direktor Karl Knietzsch ein 
Symphonie-Konzert mit der 50 Mann 
verstärkten Hauskapelle des Saalbau- 
Theaters. 

1. Trauermarsch aus der 3. Symphonie 
(ereica) op. 55 Es-dur 

L. von Beethoven. 

2. Peer Gynt-Suite 2 . . . Grieg. 

a) Der Brautraub. —Ingrids Klage. 

b) Arabischer Tanz. 

c) Peer Gynts Heimkehr. - 
Stürmischer Abend an der 
Küste. 

d) Solvejgs Lied. 

3. Aus „Parsifal“ . . . R. Wagner. 

a) Karfreitagszauber. 

b) Abendmahlsszenen. 

4. Vortrag über die „Symphonie in 
C-dur mit L. von Beethovens 
Namen überliefert“ 

Herr Direktor Karl Knietzsch. 
Hierauf: 

Symphonie in C-dur. 

5. Ouvertüre zu „Die Vehmrichter“ 

Berliez. 

Dieses künstlerische Ereignis hat in 
den Mannheimer Tageszeitungen außer¬ 
ordentlich lobende Kritiken gezeitigt, 
von denen wir die des „Neuen Mann¬ 
heimer Volksblatts“ hier zuerst ab- 
drucken. 

„Mit dem durch die hiesige Grena¬ 
dierkapelle auf 50 Mann verstärkten 
Saalbauorchester eröffnete Herr Direktor 
Karl Knietzsch im Saalbautheater den 
Reigen seiner musikalischen Dar¬ 
bietungen. Die Veranstaltung stand 
in qualitativer wie in quantitativer 
Hinsicht auf vornehmen, künstlerischen 
Niveau. Mit den düstern Akkorden 
von Beethovens Trauermarsch aus der 
3. Symphonie (ereica) op. 55 in Es- 
dur begann das Konzert. Darauf kam 
Grieg mit einem seiner unbekannten 
Orchesterwerke, der Peer Gynt-Suite 2, 
zum Wort, dessen wechselnde Stim¬ 
mungen, der stürmische Brautraub, die 
schwermütige Klage Ingrids, der 
graziöse Tanz Anitras und das von 
tiefer Melancholie durchwehte Lied 
Selvejgs gut getroffen wurden. Recht 
glücklich gelang auch die Wiedergabe 
der bekanntenBruchstücke „Karfreitags¬ 
zauber“ und „Abendmahlsszene“ aus 
Wagners „Parsifal“. Die wunderbaren 
Kantilenen und die feierlichen Accord- 
felgen wurden sehr wirkungsvoll ge¬ 
spielt und dadurch die andachtsvolle, 
ernste Stimmung des Bühnenweih¬ 
festspiels festgehalten. Großes Inter¬ 
esse brachte man der mit Beethovens 
Namen überlieferten Symphonie in 
C-dur entgegen, deren Wiedergabe 
Herr Direktor Knietzsch durch eine 
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Vorlesung über die Auffindung des 
lange Zeit unbekannten Werkes und 
über die Wahrscheinlichkeit ihrer 
Zurückführung auf Beethoven einleitete. 
Der beste Beweis für diese Autor¬ 
schaft liegt aber wohl in diesem 
prächtigen Werke selbst, das von echt 
Beethovenschem Geiste erfüllt ist und 
neben manchen technischen Unvoll¬ 
kommenheiten von wunderbarer melo¬ 
discher Schönheit und Überwältigender 
instrumentaler Wirkung ist. Die ein¬ 
zelnen Sätze wurden überaus flott ge¬ 
spielt und zeigten die Leistungsfähig¬ 
keit des Orchesterkörpers von seiner 
besten Seite. Dasselbe gilt auch vom 
Vortrage der wenig bekannten und 
selten gespielten Ouvertüre zu Berliez 
Oper „Die Vehmrichter“, deren über¬ 
wältigende Wucht und instrumentale 
Eigenart plastisch zum Ausdruck 
kamen. Das Orchester hat in diesem 
ersten Konzerte ganz hervorragende 
Aufgaben gelöst und darf mit seinem 
künstlerischen Erfolge vollauf zufrieden 
sein!“ 

Ueber die musikalisch - technische 
Leistungsfähigkeit des Kapellmeisters 
Otto Lehmann vom Saalbautheater äußert 
sich der bekannte Musikforscher und 
Musikschriftsteller Arthur Blaß folgender¬ 
maßen : 

„Das ausführende Orchester war 
ein zu diesem Symphoniekonzert be¬ 
sonders zusammengesetztes; man hatte 
das Saalbauorchester durch Zuziehung 
von Musikern der Grenadierkapelle 
auf eine Präsenzstärke von 50 Aus- 
fünrenden gebracht. Mit diesem 
nicht eingespielten, nicht zusammen¬ 
gewöhnten Orchester ein solches Kon¬ 
zert herauszubringen, war gewiß eine 
schwierige Sache. Bedenken wir, daß 
diesen Musikern die Bruchstücke aus 
Parsifal fremd sein müssen, bedenken 
wir die vielen, dem Laien verborgenen 
Schwierigkeiten, die dem Leiter einer 
solchen Aufführung erwachsen, so 
müssen wir Herrn Kapellmeister Otto 
Lehmann öffentlich die gerechte An¬ 
erkennung aussprechen. Ein sicherer 
Führer seiner Truppen, ohne jede dem 
Modepublikum schmeichelnde Diri¬ 
gentengymnastik, dazu ein echter 
Musiker! Wer trotz aller Frohnarbeit 
des Tages so frei geblieben ist von 
allen Mätzchen der Routine — es gibt 
auch eine gute — der verdient unsere 
Achtung. Und die Symphonie gab 
eine vollgültige Probe!“ 

Auch wir freuen uns, hier öffentlich 
konstatieren zu können, daß durch dieses 
künstlerische Arrangement das Saalbau- 
Theater als Lichtspiel-Unternehmen weiter 
in der Gunst des Publikums steigen wird 
und die Zahl der Feinde vermindert, 
wir erinnern gleichzeitig daran, daß wir 
vor mehr als Jahresfrist leider gezwungen 
waren, in bautechnischer Hinsicht das 


Saalbau-Theater tadeln zu müssen, denn 
ein Vorführer starb den Verbrennungs¬ 
tod. Wir haben zwar den notwendigen 
Tadel nicht vergessen, werden aber auch 
das heutige ehrliche Lob in der Er¬ 
innerung behalten. 

Vorfrag über den Kulturwert des 
Kinematographen. 

Die außerordentlich rasche Entwick¬ 
lung, die der Kinematograph genommen 
hat, und seine vielfältigen neuen und 
ungeahnten Anwendungsmöglichkeiten 
haben nicht nur eine weite Perspektive 
für dessen Zukunft eröffnet, sondern 
auch eine ganze Reihe von Problemen 
und Fragen entstehen lassen, die noch 
der Lösung bedürfen. Der Schriftsteller 
Alfred Deutsch - German stellte dieser 
Tage in einem Vortrag in der Wiener 
Urania fest, daß das heutige Kinemato- 
graphenwesen durchaus nicht den End¬ 
punkt seiner Entwicklung erreicht habe, 
sondern daß man eher geneigt sei, das 
ganze noch als eine Spielerei zu be¬ 
trachten und zu vergessen, daß das 
lebende Bild imstande ist, manches Ver¬ 
gängliche zum Unvergänglichen zu er¬ 
heben. 

Der Kinematograph hat seinen Weg 
über die ganze Erde genommen. Ein 
Forschungsreisender, der jüngst aus 
Uganda zurückkehrte, erzählte, daß er 
nach einem primitiven Mittagessen in 
die Hütte eines Häuptlings geladen wurde, 
wo er zu seinem größten Erstaunen 
einer kinematographischen Vorführung 
beiwohnte. Jeder reiche Japaner hat 
seinen eigenen Kinematographen, und 
man gesteht in Japan offen ein, daß 
man sehr viel aus den Films und be¬ 
sonders aus einem militärischen Film 
lerne. Edison selbst aber erklärte, daß 
das wichtigste kulturelle Moment in der 
Erziehnng des Kindes liege, für das er 
sich kein besseres Mittel denken könne. 
In Kopenhagen bestehen bereits Schul- 
Kinos, die die Vorführung naturwissen¬ 
schaftlicher Films zur Hauptaufgabe 
haben. Nach kaum zwei Jahrzehnten 
steht der Kinematograph im Dienste der 
Meeresforschung, der Ethnographie, der 
Ballistik und auch der Flugkunst durch 
Aufnahmen des Vogelfluges, kurz er hat 
eine Fülle von praktischen Anwendungs¬ 
gebieten gefunden. 

Der Vortragende verwies darauf, daß 
in den Alpenländern noch eine große 
Zahl alter Gebräuche, Volksspiele und 
Festlichkeiten der Ueberlieferung bewahrt 
werden könnten, wenn man rechtzeitig 
Aufnahmen machen würde. Zu höheren 
Lehrzwecken wird das Filmbild neuer¬ 
dings durch die Wiedergabe von Ope¬ 
rationen herangezogen, auch ist es bereits 
gelungen, kinematographische Röntgen- 
Aufnahmen, zum Beispiel des Magens, 
zu erhalten, denen die größte wissen¬ 
schaftliche Bedeutung zukommt. In 


Berlin wird der Kinematograph in Fach¬ 
ausstellungen verwendet, um technische 
Produktionsverfahren vorzuführen. Der 
Kunstfilm steht allerdings heute noch 
nicht auf der Höhe. Es wird aber 
dahin kommen, daß auch er als Kultur¬ 
träger gelten wird. Ebenso wie die 
kaiserliche Akademie der Wissenschaften 
in Wien bereits ein Grammophon-Archiv 
besitzt, möge auch ein kinemato- 
graphisches Archiv angegliedert werden, 
wie dies in Brüssel bereits besteht. 

Kino-Vorstellungen für das Militär, 

Die Direktion der Rheinischen Licht¬ 
spiele in Düsseldorf hatte am 21. Juni 
eine Separat - Vorstellung für das Militär 
veranstaltet. Jetzt ist ihr von dem 
‘Kommando folgendes Anerkennungs¬ 
schreiben eingegangen: 

Die am 21. Juni 1912 für die Unter¬ 
offiziere und Mannschaften des 1. und 
II. Batls. unseres Regts. veranstaltete 
Sondervorstellung hat alle Besucher in 
jeder Weise sehr befriedigt. 

Das Programm war reichhaltig, die 
Stücke waren dezent gehalten und wirkten 
belehrend. 

Das Bataillon möchte daher nicht 
verfehlen, dem Leiter der Lichtspiele für 
die guten Darbietungen den besten Dank 
auszusprechen. 

gez.: S t r u b e n 

Major und Bataillons-Kommandeur. 

Der Kinematograph als 
Verführer: (?) 

Der „Reichsbote“ bringt folgende 
Schauermär: „Der wiederholte leiden¬ 
schaftliche Besuch des Kinematographen- 
Theaters hat nach seinem eigenen Ge¬ 
ständnis den jugendlichen Dienstknecht 
Wilhelm Fleck aus Göttingen zum 
Straßenraub verleitet. Der 17 jährige 
Bursche stand unter der Anklage des 
vierfachen schweren Straßenraubes vor 
den Geschworenen in Kassel. In später 
Abendstunde pflegte er alleingehenden 
Damen mitten in der Stadt die Hand¬ 
taschen zu rauben. Fleck war auf der 
Domäne Wilhelmshöhe in Stellung und 
führte sich dort tadellos. Bei seiner 
Vernehmung gab der Angeklagte nur an, 
er habe einmal in einem Kinemato- 
graphentheater gesehen, wie ein Räuber 
einer Dame die Handtasche fortriß, da¬ 
rauf flüchtete, ein Schutzmann hinter 
ihm hersprang, den Räuber auch ein¬ 
holte, ihn aber nicht verhaftete, sondern 
sich mit dem Räuber verständigte und 
beide sich in die Beute teilten usw. 
Dieses Bild habe ihn dazu verführt, 
einen gleichartigen Straßenraub auszu¬ 
führen. Tatsache ist, daß Fleck die 
Straßenraube stets nach Besuch des 
Kinematographen auf dem Heimwege 
ausgeführt hat. Er wurde zu einer Ge¬ 
samtstrafe von drei Jahren Gefängnis 
verurteilt. 
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KOTOTOTOTQ 


Eug.Bauer "“ffl*"' Stuttgart W. 

Vertretungen : 

Berlin: Joh. Oschatz, Markgrafenstrasse 25. 

Hamburg: A. F. Döring, Sdiwalbenstrasse 35. 
Düsseldorf: L. Gottschalk, Centralhof. 

Wien : Frz. Seidl, Mariahilferstrasse 51. 

Hirschberg i. B., Elfr. Birnbaum. 


Kaufe sofort 
rentables Kino:Theater 

in größerer Industriestadt. 

Spezialisierte Offerten unter „Kinokauf“ 
durch die Expedition der Lichtbild - Bühne, 
Berlin SO. 16, Michaelkirchstr. 17, erbeten. 


Raufe bis 50000 Meter j Tages-Abrechnungen 


in Perforation und Schicht gut erhaltene J 

Films, *1« 


I keine Aktualitäten. 1 

Offerten erbeten sub „Fahrheft 77“ j 
| durch die Expedition der Lichtbild - Bühne, J 
I Berlin SO. 16, Michaelkirchstr. 17. 

I I 


-= Kino-Theater 

in Büchern zum Durchschreiben empfiehlt 

BuiMruM Gebr. Uolifsoitn, 6. m. b. H. 

Berlin SO. 16. Michaelkirchstraße 17. 

:: Fernsprecher Amt IV, No. 11453. :: 

®®®®®@®@®®® I ®®®@®@®®@®® 


©®®®®®@®®©®®®®®©®®®®®@® 

I Berliner Film - Verleih - Haus i 

S PAUL BERGER S 

g) Berlin S. 14, Annen-Str. 9, a. d. Prinzenstr. @ 

^ - Telephon: Amt Moritzplatz, No. 12875. - 

® Tagesprogramme 12—15 Mk. ® 

® 2x2000 m . . . . . 30—40 „ ® 

® 2x2500 „. 50—75 „ ® 

® 1., 2., 3. Woche frei. ® j 

X? Sämtliche Schlager zu laufenden Tagespreisen. X 

®®®®@®®®®®®®®®®®®@®®®®® 


Max Hoffer 

Vertreter der Verleih - Abteilun g 

der 

Film:Kauf: und Leihgenossensdiaft Deutschland 
Berlin, Friedichstr. 207. 

frei ab 1. Oktober 

sucht Stellung als Disponent im Filmgeschäft, 
eventl. Teilhaber zur Neugründung. 

□□□□□□□□ 

Kaufe ab 1. Oktober laufend jede Woche 

3000-4000 Meter 

2 —6 Wochen gelaufene Bilder gegen sofor¬ 
tige Bezahlung. 
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m n m mm mit beliebigem 

O |||flFfC 

III Hf ■ | Stck. (1 Blatt 5 Bil- 

|111 fit&l I il lf » 5 

■WMm H H BB B numeriert, tadellose 

Perforation, festes 

Papier in 10 verschiedenen Farben, sauberste Druckausführung, 
liefert die 

Berliner Billettdruck-Centrale 

Buch- und Kunstdruckerei 

Berlin-Rummelsburg, Neue Bahnhofstrasse 34. 

Fernsprecher Amt 7, No. 614. u 

Muster and Preisliste zu Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 

Billets ohne Firma stets am Lager. 


Jdealste Projektions-Fläche : 



Julius Sdiueitart 

LEIPZIG 



lappsitze für 

inematographen 

rompfte Lieferung I 
rima Qualität! 

rüler & Co., Zeitz. Ttl ;r 



1. Woche frei 

per Ende August 

A 1500 Meter, 2 mal Wechsel, Schlager in jeder Hälfte, 
i Pendeln gestattet, sowie mehrere Programme 2., 3. 
und 5. Woche sofort zu besetzen. 

Korrekte Bedienung, billige Preise. 

Anfragen erbeten. 

. Film-Gesellschaft m. b. H. 

♦ Paul Gelbert, Dresden, 


ig 
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Kino-Theater 

unter sehr günstigen Bedingungen sofort 
preiswert 

zu verkaufen. 

Gefl. Anfragen erbeten unter K. T. W. 
durch die Expedition der Lichtbild - Bühne, 
Berlin SO. 16, Michaelkirchstr. 17. 


0101B|01010|0|0|010101[0||0||0|010|010|0|0|010|0|0|0|010 



lappsitze 


kaufen Sie nicht 

1 bevor Sie nicht von uns Offerte eingeholt haben, 
I wir sind die leistungsfähigste Fabrik der Branche. 

Ausführung erstklassig. Preise konkurrenzlos. 


Opel & JCiihne ,Zeitz 


Zweigniederlassung in Beriln, Chausseestr. 10. TU. Aal Ntrdu 2SU. 


Tag es-Abrechnun gsbiidter 

ä 4,50 Mark liefert der 

Verlag der „Lichtbild-Bühne“, Berlin SO.16. 

Michaelkirchstrasse 17. 






lf I anncÜ 7 Qtiihla liefere als Spezialität von gewöhnlichster bis 
rvidpp^liz-otunitt 2Ur feinsten gediegenen Ausführung zu 
wesentlich billigen Preisen. Muster und Preise stehen sofort zu Diensten 
kostenlos. Kann jederzeit mit Ia. Referenzen dienen. 

Telephon 125. M. Richter, Waldhoim I. S. 




Neue Gelegenlieitsltaufllste 1 

= Komplette Kino-Einrichtungen ab Mark 240,— = 
Theaterklappstühle, Eisen und Holz von Mark 3,80 an. 
= Filmtausch- und Leih-Preise von Mark IO,— an. = 

Lokal «Aufnahmen vollständig gratis. 

R. E. Döring, Hamburg 33. Telephon: Gruppe I, 6165. 
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T \ie fortdauernden ungerechten und ungerechtfertigten Angriffe gegen die K nematographie 
und die dadurch geschaffene Unsicherheit in der Branche haben die Fachpresse zu einem 
geschlossenen Vorgehen veranlasst. Die Unterzeichneten Redaktionen haben deshalb beschlossen, 
mit allen ihnen zur Verfügung stehenden Mitteln den 

Kampf gegen den äusseren Feind 

aufzunehmen. Ein Ehrenkomitee hat im Verein mit den Redaktionen die Initiative ergriffen 
und über die zunächst einzuschlagenden Schritte beraten. Der Arbeitsplan des genannten 
Komitees, dessen Tätigkeit sich über ganz Deutschland erstrecken soll, wird je den Umständen 
nadi bekannt gegeben. 

Jeder Kampf erfordert Geld, ein Kampf gegen die Feinde der Kinematographie in er¬ 
höhtem Masse, weil die Zahl der Feinde eine beträchtliche ist. Wir hoffen zuversichtlich, dass 
unsere Aufklärungsarbeit gegenüber Behörden, der Tagespresse und dem grossen Publikum 
von Erfolg gekrönt ist. Um aber Erfolg zu erreichen, ist jeder der Branche Angehörige ver¬ 
pflichtet, und zwar im eigensten Interesse, durch Zeichnung von Beiträgen die Agitationsarbeit 
zu unterstützen. 

Die Unterzeichneten Redaktionen nehmen Beiträge entgegen und quittieren über die 
Eingänge öffentlich in jeder Nummer. 

Audi der kleinste Beitrag ist willkommen! 

Die Redaktionen der Fachzeitschriften: 

Lichtbildbühne (A. Mellini) Projektion (W. Wiegandt) 

Berlin SO. 16, Michaelkirchstrasse 17. j Berlin N. 65, Luxemburgerstrasse 35. 

Kinematograph (E. Perlmann) Das Lebende Bild (A. Berein) 

Düsseldorf, Wehrhahn. Leipzig, Gerberstrasse. 

Erste Internationale Film-Zeitung (W. Böcker) 

Berlin W. 66, Leipzigerstrasse 115/16. 

Bisher wurden für den Agitationsfonds gezeichnet: 


Path6 freres & Co. 

Mk. 

1500, 

T.ansport 

Mk. 

8500, 

Leon Gaumont. 


1000, 

Ohr, Union-Theater, Pirmasens . . . 


10, 

Continental-Kunstfilm-Ges., Berlin . . 


1000, 

Lichtbildvertrieb (Hans Paschke) . . . 

u 

300, 

Cines A. G. 


500, 

Agitation-Comite der Fachpresse . . . 

< 

250, 

Messters Projektion. 


500, 

Joh. Nitzsche . 


100, 

Imp. Films of Amerika. 


200, 

Th. Scherff, Leipzig . 

,, 

50, 

Ambrosio-Films. 


500, 

Süddeutsches Filmhaus, Emil Fieg . . 


100, 

Essanay . 


300, 

Ludwig Gottschalk, Düsseldorf . . . 


100, 

Vitascope. 


300, 

Glombeck & Co. G. m. b. H., üeschäfts- 



D. Bioscope-Ges. 


300 — 

schäftsführer: Max Stambulki 



Grünspan, Lux. 


250, 

für Latium-Film, Turin. 


200, - 

„Eclair“, Film u. Kinem. G. m. b. H., Berlin 

ff 

500,— 

„ Pasquali-Films. 


250,- 

Nord. Films-Co. 

ff 

800 — 

Martin Dentler, Braunschweig .... 


100, 

Otto Schmidt, (Itala). 

ff 

750, 




R. Glassauer, Berlin. 

n 

100,- 


Mk. 

9950,— 
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Ein Wanderkino in Müttersholz 
im Elsaß verbrannt. 

Eine Benzinexplosion entstand am 
10. Juni in dem Gefährt eines wandern¬ 
den Kinematographen - Besitzers. Der 
Mann wollte nach seinem im Betriebe be¬ 
findlichen Motor sehen. Dabei kam er mit 
dem Lichte dem Benzinbehälter zu nahe. 
Es erfolgte eine schwache Explosion und 
der Mann, sein Wagen und Motor standen 
augenblicklich in Flammen. Mit bren¬ 
nenden Kleidern stürzte der Bedauerns¬ 
werte auf die Straße. Seine Frau, die 
ihm nacheilte, wurde ebenfalls von den 
Flammen ergriffen und erlitt bedeutende 
Verletzungen, während die des Mannes 
nicht so schwerer Natur sind, denn es 
gelang ihm, sie im Straßenstaub zu er¬ 
sticken. Der wandernde Geschäftsbetrieb 
ging vollständig in Flammen auf. 

Aufnahme der Passionsspiele 
in Jerusalem. 

Vor einigen Tagen hat eine große 
amerikanische Künstlergesellschaft Jeru¬ 
salem verlassen nach einem zwei¬ 
monatigem Aufenthalt. Sie kam im Auf¬ 
träge eines New Yorker Kinematographen- 
Instituts, das dadurch ein französisches 
ähnliches Unternehmen aus dem Felde 
schlagen will, daß es die Aufnahmen 
zur Darstellung der Leidensgeschichte 
Christi in Jerusalem selbst veranstaltet 
an denselben Orten und fast mit der¬ 
selben Umwelt in Trachten und Volks¬ 
typen wie in jener Zeit. Die Aufnahmen 
fanden deshalb statt am Fuße des Oel- 
berges, in der Nähe des Davidsturmes, 
am Damaskustor, und da beim Heiligen 
Grabe und auf der Kalvaria so etwas 
nicht gestattet wt-den konnte, fand die 
Kreuzigungsnachbildung in einem Ge¬ 
lände sechs Kilometer nördlich von 
Jerusalem statt, wo man die Boden¬ 
verhältnisse denen des alten Kalvaria- 
hügels als ziemlich ähnlich betrachtete. 
Die Unkosten müssen groß sein. 
Mohammedaner, Juden und Christen be¬ 
trachten mit sehr mißtrauischen Augen 
solche ihnen unbegreifliche Vorstellungen, 
zumeist in voller Oeffentlichkeit. Aber 
der rollende Dollar hat die meisten Be¬ 
denken überwunden. Am Tage vor der 
Abreise sollen am sogenannten Stephans¬ 
tor der feierliche Einzug Jesu in die 
Stadt dargestellt und aufgenommen 
werden. Die Zahl der Neugierigen war 
sehr groß wegen der Nähe der Stadt. 
Da aber inmitten der Eingeborenen in 
Turban, Fes und orientalischer alltäg¬ 
licher Gewandung auch ganz modern 
gekleidete Herren und Damen erschienen 
mit aufgespannten Sonnenschirmen und 
dergleichen, konnte die Aufnahme nicht 
geschehen ohne deren Entfernung. Die 
gutbezahlte Polizei sollte das bewerk» 
stelligen, fand aber Widerstand, weil 
Wege und Tore für alle seien. Die 


Polizei ging nun mit Knütteln vor (!), 
aber es entstand, wie die Kölner Volks¬ 
zeitung berichtet, ein so heilloser Wirr¬ 
warr, daß die Gesellschaft von der Auf¬ 
nahme abstehen mußte. Am Tage der 
Abreise soll sie aber noch in Jaffa un¬ 
weit des Hafens einen großen Fischzug 
an der Meeresküste dargestellt haben. 
Um die Künstler sich jedesmal in die 
verschiedenen darzustellenden Rollen 
einleben und die passendste Bekleidung, 
Stellung, Qesichtsausdruck usw. wählen 
zu lassen, wurde vorher deutlich und 
langsam allen die darzustellende Hand¬ 
lung aus der Heiligen Schrift vorgelesen 
und dann eine Reihe von großen Bildern 
vorgelegt, in welchen die berühmtesten 
Künstler das betreffende Ereignis in 
Farben darstellen. 


□ 


Gerichtliches 


□ 


Eine Betrugsaffaire in Kattowitz. 

Angeklagt war der Bureauvorsteher 
A. Nitsche. Im „Weltspiegel“ war im 
vorigen Jahr Herr Eckreich Geschäfts¬ 
führer. Der Angeklagte, der am „Welt¬ 
spiegel“ finanziell beteiligt ist, suchte den 
Eckreich auf alleWeise herauszudrücken, da 
dies nicht anders ging, sollte das Unter¬ 
nehmen in eine Genossenschaft umge¬ 
wandelt werden, und dann war Eckreich 
überflüssig. Eckreich arbeitete im „Welt¬ 
spiegel“ mit Wechseln, und so stellte er 
einen über 370 Mk. und einen über 150Mk. 
aus. Beide Wechsel brachte Nitsche 
unter. Am Fälligkeitstage löste sie Eckreich 
nicht ein und die deutsche Volksbank 
belastete mit dem gesamten Betrage den 
Nitsche, der ein Guthaben bei der Bank 
hat. Es war zwischen Eckreich und 
Nitsche vereinbart worden, daß in 
„schweren Zeiten“ im „Weltspiegel“ die 
Wechsel von Nitsche solange prolongiert 
werden sollten, bis es Eckreich möglich 
war, nach und nach die Betrage abzu¬ 
zahlen. Für die zwei eingeklagten 
Wechsel, die für Rechnung des Nitsche 
in der Volksbank lagen, stellte Eckreich 
einen Prolongationswechsel aus, der mit 
den Gerichts- und sonstigen Kosten auf 
547 Mk. lautete. Eckreich übersandte 
den Prolongationswechsel mit dem Er¬ 
suchen, Nitsche solle die alten Wechsel 
durch den neuen einlösen. Nitsche ver¬ 
sprach dies, aber er zog die alten 
Wechsel nicht aus dem Verkehr und be¬ 
hielt den Prolongationswechsel bei sich. 
Im Gegenteil, er setzte den Prolongations¬ 
wechsel vom August 1911 um und nun 
wurde gegen Eckreich auch der prolon¬ 
gierte Wechsel eingeklagt, so daß Wechsel 
auf die doppelte Höhe der tatsächlichen 
Schuld im Verkehr waren. In der zweiten 
Wechselklage wurde zwar behauptet, daß 


Nitsche für den Prolongationswechsel 
Valuta bekommen habe, das wurde aber 
von Eckreich bestritten, es soll vielmehr 
nur Mache gewesen sein, um ihn, den 
Eckreich, aus dem Geschäfte zu bringen. 
Die alten Wechsel wurden erst im Sep¬ 
tember auf das Kontokorrent des Nitsche 
bei der Deutschen Volksbank gebucht 
und so aus dem Verkehr gezogen. In 
dem Vorgehen erblickte das Gericht 
einen Betrug und verurteilte Nitsche zu 
150 Mk. Geldstrafe. 


□ Literatur □ 


Annuaire de „Cinema“ 

heißt das französische Kinojahrbuch, das 
regelmäßig von Charles Mendel in Paris 
herausgegeben wird. Das stattliche 
Buch der diesjährigen neuen Ausgabe 
1912 ist ein Nachschlagewerk für alles 
Interessante unserer Branche in Frank¬ 
reich und im Ausland. Es bringt die 
kompletten Adressen der Fabrikanten, 
Händler und Theater, das Marken¬ 
verzeichnis, ein Verzeichnis der Opera¬ 
teure, behördliche Vorschriften, Statuten 
der Vereinigungen, alphabetisches Sach¬ 
register mit kurzen Erläuterungen für 
Operateure etc. etc., kurz ein Werk zum 
Nutzen der Branche, zur Ehre des 
Herausgebers. 


Berichtigung. 

In voriger Nummer brachten wir eine 
uns von anscheinend unterrichteter Seite 
eingesandte Notiz, daß die Firma Film¬ 
zentrale Pallas, Charlottenstraße 19, 
ihren Betrieb im Oktober nach Koch¬ 
straße 14 verlegen wird. Der Inhaber 
der Firma Herr A. Mintus, schreibt uns 
dazu, mit der Bitte um Veröffentlichung 
Folgendes: 

„Ich denke gar nicht daran, mein 
unter der alten Adresse bestens bekanntes 
Geschäft, welches ich eben erst, eine 
günstige Gelegenheit wahrnehmend, im 
selben Hause in bedeutend größere 
Räume verlegt habe, an anderer Stelle 
aufzumachen. Die irreführende Notiz ist 
Ihnen jedenfalls von einem seitherigen 
Angestellten eingesandt worden, welcher 
zu einer erst im Entstehen begriffenen 
Konkurrenzfirma übergeht, und wohl 
meint, ob solch krummen Wegen einen 
Teil meiner jetzigen oder zukünftigen 
Kundschaft von mir abzuziehen. Gelingen 
dürfte es ihm ja nicht, denn jeder Ge¬ 
schäftsmann wird Leute, welche der¬ 
artige unlautere Manöver nötig haben, 
um Boden zu gewinnen, richtig bewerten 
und demgegenüber die Verbindung mit 
einer gut eingeführten, reellen Firma zu 
schätzen wissen.“ 
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Polizei -Verordnung 


betr. Sicherheit in Kinematographen - Theatern in Berlin. 

D ie wichtigen Bestimmungen ber neuen Polizei = Derorbnung müssen im Porführungsraum zum Bushang 
kommen, ebenso sollen am Eingang zum üorführungsraum bas Plakat „Eintritt polizeilich perboten“ 
unb im Tljeaterraum einige Plakate „Hauchen polizeilich perboten“ angebracht werben. 

IDir haben soldie Plakate fertig stellen lassen unb geben biese wie folgt ab: 

TTo. I Plakat „Polizeiperorbnung“ Format 48/64 cm TTTk. 0.60 pro Stück 


TIo. II 


TIo. III 


Eintritt polizeilich 
oerboten 


Hauchen 

polizeilich oerboten 


15 30 „ 

„ 0.20 

15/30 „ 

„ 0.20 


Sämtliche Plakate sinb auf starkem Karton gebruckt. 

Dersanb nur gegen oorherige Cinsenbung bes Betrages ober gegen ITachnabme. (25 Pfg. Spesen), 

Uerlag ber „Cid)tbilb=Bü!)ne“. 

Berlin SO. 16, ITTichaelkirchstr. 17. 
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SeHWABE & eo. 

Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 

BERLIN S. 14, Märkischer Platz 1. 
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Verein 

der Kinematographens Besitzer 
Badens (Sitz Karlsruhe). 

I. Vorsitzender Otto A. Kasper, 2. Vorsitzender 
Onnz. 1. Kassierer Wirmser, 2. Kassierer Steiert. 
1. Schriftführer Manrer. 2. Schriftführer vakant. 


Am Donnerstag, den 18. Juli 1912 
nachmittags 3.Uhr 

findet in Mannheim im Cafe Restaurant 
Carl Theodor eine 

außerordentliche 

Generalversammlung 

statt. 

Aeußerst wichtige und dringliche Punkte 
kommen auf die Tagesordnung, welche den 
verehrlichen Mitgliedern noch zugeht. 

Zu zahlreichem Besuche ladet höflichst ein 

Der Vorstand 
i. A.: Otto fl. Kasper. 

Für den Ortsausschuß Mannheim: 

W Richter. 


□ Geschäftliches. 


Maltheser-Maschinenbau G. m. b. H. 
Berlin, Blücher Str. 12. 

Die Firma fabriziert drei verschiedene 
Modelle: 

1. Konstruktion mit Schläger. 

2. Konstruktion mit Maltheser Kreuz 

3. Konstruktion mit Nocken. 

Der Photoskop-Apparat eignet sich wegen 
seiner Einfachheit für reisende Schausteller, 
kleine Theater- und Separatvorstellungen. Die 
Konstruktion des Apparates ist die denkbar 
einfachste, sehr solide und dauerhaft. Der 
Apparat kann von jedem Laien bedient und in¬ 
folge seiner Einfachheit in der Fabrikation sehr 
billig hergestellt werden. Der Fhotoskop ist 
von allen auf den Markt gebrachten Apparaten 
eine der ältesten Typen und aibeiten noch heute 
eine ganze Anzahl' Theaterbesitzer mit diesem 
Modell. Der Apparat gibt sehr viel Licht, doch 
steht das Bild nicht ausnahmsweise gut. Nach¬ 
teilig wirkt außerdem noch der Apparat durch 
die starke Filmabnützung in der Perforation 
und zum Teil auch in der Bildfläche. Dieses 
Uebelstandes wegen haben viele Kinemato- 
graphen-Fabriken den Photoskop, sogenannten 
Schläger-Apparat, verworfen und einen Apparat 
konstruiert, der den Film mehr schont. 

Wir bringen zur Zeit 2 wei Maltheser Kreuz- 
Apparate in den Handel, und zwar Modell 1 
„Taifun“ und Modell 2 „Tiger“. Ersteres Modell 
„Taifun“ erfreut sich wegen seiner äußerst 
soliden Konstruktion allgemein des besten Rufes. 
Sämtliche Teile sind wenig abnutzbar und 
können leicht ausgewechselt werden. Das 
Kreuzgehäuse liegt vollkommen frei, wie bei 
keiner anderen Maschine, und ist es sehr leicht, 
in wenigen Minuten das Kreuzgehäuse zn ent¬ 
fernen. Die Maschine ist ausgerüstet mit einem 
automatischen Feuerschutz, der sich bei einer 
entsprechenden Tourenzahl des Apparates 
selbsttätig öffnet. Sobald sich die Tourenzahl 
verringert, schließt sich die Feuerschutzklappe 
von selbst. Der Apparat wird ferner mit einem 
Filzfenster geliefert, und wird dadurch der Film 


äußerst geschont. Der Apparat ist gleichzeitig 
mit einer Bild- und Blendenverstellung ver¬ 
sehen, während bei allen anderen Systemen 
das Fenster resp. der Apparat extra verstellt 
werden muß, ist dies bei unserem Modell 
„Taifun“ nicht notwendig, sondern wird der 
Transport des Films im Kreuzgehäuse durch 
Drehung der Kreuz-Zahntrommel mittels Faust¬ 
griff verändert, so daß sich gleichzeitig durch 
die Veränderung des Zuges die Blende auto¬ 
matisch zum Bilde einstellt. Es ist dies eine 
wesentliche Verbesserung, die bis jetzt an 

keinem Kreuz-Apparat angebracht ist.Der 

neuste Maltheser Kreuz-Apparat „Tiger“ ist erst 
vor einigen« Monaten von uns herausgebracht 
worden, und haben wir an diesem Modell alle 
technischen Vorzüge auf dem Gebiete der Kine¬ 
matographie angebracht Die äußerst saubere 
und exakte Arbeit gibt der Maschine ein Ge¬ 
präge, das von Fachleuten einzig und allein be¬ 
wundert wird. Keine Stanz- und Blechaibeit, 
sondern nur Stahl, Eisen, Messing und Rotguß 
werden bei diesem, wie auch bei dem Modell 
„Taifun“ verwendet. Der Apparat besitzt folgende 
Vorteile: 1. Geräuschloser Gang, 2. sehr schneller 
Filmtransport im Verhältnis zu anderen Sy¬ 
stemen, die Lichtausbeutung ist dadurch eine 
bedeutend größere. 3. Bei Einstellen des Bildes 
braucht die Lichtquelle (Projektionslampe) nicht 
verändert zu werden. 4. Automatische Aufwick¬ 
lungsvorrichtung durch Achsenkuppelung, daher 
ein Reißen des Riemens resp. Peese unmöglich. 
5. Eine automatische Feuerschutzklappe, welche 
unmittelbar beim Stillstand des Apparates das 
Licht abschneidet. 6. Das Fenster selbst ist 
mit auswechselbaren Schienen versehen und von 
Samtstreifen umkleidet, sodaß der Film fast 
gar nicht abgenutzt wird. 7. Das Kreuz sowie 
die Zahntrommeln sind aus Stahl und sind 
innerhalb weniger Minuten auswechselbar. B.Ver- 
stellbaie Objektivträger, staubsichere Oeler. Es 
gibt allerdings auch Maschinen, die zum Teil 
auch diese Vorzüge besitzen, und bedeutend 
billiger sind, doch sind diese Maschinen in 
Bezug auf Ausführung mit unseren Maschinen in 
keiner Weise vergleichbar. Die Vorzüge der 
Maltheser Kreuz-Apparate sind den meisten 
Kinobesitzern ja auch genügend bekannt. Der 
Film wird in keiner Weise angegriffen und ist 
der Apparat auch sehr leicht zu bedienen. 

Vitograph Modell K 1912 mit dem großen 
Rad eignet sich ganz besonders für Theater, die 
ein großes Bild auf eine größere Entfernung 
zeigen wollen. Es gibt zur Zeit noch keinen 
Kreuz-Apparat, der ein solches plastisches 
flimmerfreies Bild projizieren kann. Unser 
Modell ist eine durchgreifende Neuerung des 
Friktions-Systems. Die vielen bisherigen Mängel 
ähnlicher Modelle sind bei dieser Maschine 
wirksam beseitigt. Das System hat die großen 
Vorteile des Friktionszuges, welcher in allen 
Teilen dahin angebracht ist, daß solcher in 
genialer Weise die Funktionen eines erst¬ 
klassigen Projektions-Apparates erfüllt. Die 
Schnelligkeit des Transportes ist I : 16. Durch 
die hohe Uebertragung wird das Bild bedeutend 
länger belichtet, als bei jedem anderen System, 
und können wir dadurch die Blende in der 
Abdeckung auf das Minimalste beschränken, 
sodaß eine Lichtersparnis bis zu 50"/ 0 ei zielt 
wird. Trotz der enormen Stromersparnis liefert 
der Apparat ein durchaus unübertroffenes pla¬ 
stisches flimmerfreies Bild. Das große Rad be¬ 
ding! durch direkte Uebertragung zwischen 
Zahntrommel und Friktionsbetrieb gänzliche 
Aufhebung des toten Ganges und somit ein 
absolut feststehendes Bild. Vielen Kino-Be¬ 
sitzern ist unser Nockenapparat vollkommen 
unbekannt und wird mit veralteten Systemen 
verwechselt. Es ist auch allgemein die Ansicht 
verbreitet, daß unser Nockenapparat den Film 
sehr abnutzt, doch ist die Abnutzung bei 
unserem Apparat durchaus keine größere, als 
bei jedem anderen System, da der Apparat mit 
einem Filzfenster sowie federnden Nocken aus 
Filz geliefert wird- Die früheren Nockenappa¬ 
rate wurden zum Teil mit Gumminocken fabri¬ 


ziert, diese hatten auch kein federndes Filz¬ 
fenster und mußte sich der Film natürlich durch 
das Anschlägen der harten Nocken beschädigen. 
Die Konstruktion des Nockenapparates besteht 
darin, daß zwei elastische Vorsprünge von 
laufenden Scheiben bei jeder Umdrehung den 
Film, ohne in die Löcher einzugreifen, an der 
Perforation gegen eine andere Scheibe pressen. 
Der Apparat erfordert allerdings eine sach¬ 
gemäße Bedienung, da der Nocken genau justiert 
werden muß. Bei sachgemäßer Bedienung er¬ 
fordert der Nockenapparat kaum Reparatur und 
wird selbst bei sehr langer Betriebsdauer nur 
die untere und obere Zahntrommel ausge¬ 
wechselt, ebenso müssen die Filznocken öfter 
erneuert werden, was mit ganz geringen Un¬ 
kosten verbunden ist. Bei Kreuz-Apparaten 
dagegen muß öfter das Kreuz, sowie Mit¬ 
nehmerscheibe und Zahntrommel ausgewechselt 
werden, und stellen sich daher die Reparatur¬ 
kosten höher, als bei unserem Vitograph. Der¬ 
selbe ist in der Ausführung unverwüstlich und 
liefert er selbst bei langsamem Drehen ein 
plastisches flimmerfreies Bild. 

Unsere Kreuzapparate werden, wie aus der 
Beschreibung ersichtlich, mit einem auto¬ 
matischen Feuerschutz versehen. Auf Wunsch 
werden bei all unseren Systemen Feuerschutz¬ 
vorrichtungen angebracht, z. B. Wasserküvette 
oder Feuerschirm. Die neue Polizei-Verordnung 
schreibt einen doppelwandigen Lampenkasten 
vor und haben wir bereits einen solchen ge¬ 
baut, Der Lampenkasten ist bedeutend länger 
als die bisher gelieferten und wird die Hitze 
durch die doppelte Umwandung nach außen hin 
abgeschwächt. Der Lampenkasten ist außerdem 
mit einem Schornstein versehen und kann die 
heiße Luft durch dieses Rohr aus dem Projek¬ 
tionsraum geführt werden. An dem Lampen¬ 
kasten ist auch ein Sandkasten angebracht, in 
dem die eventuell herunterfallenden glühenden 
Kohlen gesammelt werden können. Das Fenster 
im Apparat sowie die Feuerschutztrommeln 
sind so konstruiert, daß der Film nur noch im 
Bildfenster ausbrennen kann, ebenso verhindern 
die Rollen bei den Feuerschutztrommeln den 
Zutritt der Flamme in das Innere der Feuer¬ 
schutztrommel. ... Zu unseren Maschinen wird 
ein ausnahmslos gutes Material verwendet und 
gewähren wir eine Garantie von einem Jahr. 
Für natürliche Abnützung der einzelnen Teile, 
auch für Schäden, die infolge übermäßiger Be¬ 
anspruchung oder unsachgemäßer Behandlung 
und ungeeigneten Schmiermaterial entstehen, 
werden Ersatzteile nicht gewährt. 

Eine Gefahr für die Jugend. 

„Die Schuljugend ist jetzt nicht mehr bei 
den Klassikern zu suchen, sie erschöpft ihre 
unverbrauchten Nerven im Kino,“ so sagt die 
Denkschrift des Deutschen Bühnenvereins. 
Daß diese Behauptung einfach aus der Luft ge¬ 
griffen und dazu noch in der ungeschicktesten 
Form vorgebracht, direkt nur den Verfesser der 
Armuts-Denkschrift des Bühnenvereins trifft, 
weiß jeder, der nicht nur häufig die Kinotheater 
besucht, sondern auch „Klassiker“ kennt, in 
deren Gesellschaft die Jugend früher die Zeit 
verbrachte, in der sie nur harmlose Bilder 
sieht. Trotzdem wird es Tausende geben, 
denen diese Behauptung der Denkschrift gern 
aus dem Herzen gesprochen ist und die als 
eingeschworene Feinde des Kinematographen 
alles gerne unterschreiben, was geeignet ist, 
dem Kinematographen - Theater Schaden zu¬ 
zufügen. 

Die Kinematographentheaterbesitzer können 
indeß nur fortfahren ihre Programme ständig 
zu verbessern und daß ihnen die großen Leih¬ 
firmen in einem solchen beständigen Fortschritt 
gerne und in erster Linie helfen, ist selbst¬ 
verständlich. Bilder, die die Zensur vielleicht 
passieren läßt, Bilder von ersten Firmen, die 
ungeheure Summen verschlungen haben, müssen 
unter Umständen von den Leihfirmen zurück¬ 
gewiesen werden, weil sie geeignet sein 
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könnten, nicht gerade der Jugend Schaden zu¬ 
zufügen, aber doch dem Kinematographen- 
theater nur geringen Nutzen bringen, das sich 
auf Experimente nicht einlassen darf. Mit ganz 
besonderer Vorsicht geht die Düsseldorfer 
Filmmanufaktur Ludwig Gottschalk auf diesem 
Gebiete voran. Die großen fesselnden und für 
die Jugend geeigneten Dramen, die diese Firma 
in ihren Leihprogramms bringt, erregen stets 
Aufsehen. Sie spannen ihre Zuschauer. Aber 
überall ist ein Uebrmaß, eine ungesunde 
Spannung, eine Veranlassung zu nervöser Auf¬ 
regung mit großer Sorgfalt vermieden. Es ist 
nicht notwendig, auf zugkrärtige Kassenstücke 
um der Feinde der Kinematographen willen zu 
verzichten. Zugkraft. Spannkraft und durch¬ 
schlagender Erfolg läßt sich sehr wohl verbin¬ 
den mit äußerster Vorsicht, unter Vermeidung 
von Unschicklichkeiten und allen aufregenden 
Darstellungen. Die Gottschalk - Programme 
führen sicher Vorbei an den Klippen des ge¬ 
fährlich Sensationellen zum Erfolg. — 



Neu« Eröffnungen 

A 

SS 

und Eintragungen. 

V 


Berlin. Im Hause Michaelkirchstraße 43 
projektiert als Bauherr der Fabrikbesitzer Georg 
Bruck, Kurfürstenstraße 120/121 den Bau eines 
Kinematographentheaters. 

Berlin. Der Bauherr Otto Fricke, Char¬ 
lottenburg, Carmenstraße 18, plant im Hause 
Christburgerstraße 26, den Umbau eines Kino¬ 
theaters. — Architekt Erich Möllinger, Regens¬ 
burgerstraße 5 a. 

Berlin. Emil Zathe, Martin Lutherstraße 51, 
projektiert hierselbst den Bau eines Kino¬ 
theaters. 

Berlin. Prof. Dr. Joseph, Schützenstraße 5, 
projektiert hierselbst den Bau eines Kino- 
Theaters. 

Berlin. Wilhelm Skobel, Schönfließer- 
straße 113, eröffnet Ende Juli daselbst ein 
Kino-Theater. 

Berlin. Die Firma Kino-Technische Werk¬ 
stätten, Lützowstraße 112, projektiert An¬ 
fang August den Bau eines Kino - Theaters 
in Charlottenburg, Wilmersdorferstraße 75. 

Berlin. Das Kinotheater in der Augs¬ 
burgerstraße 27 eröffnet nicht Herr Josef 
Teissert sondern Frau Teissert und Frau 
Gerhardt. 

Breslau. Bei der großen Bedeutung, die 
eine „wissenschaftliche Lichtbühne“ fraglos für 
die Allgemeinbildung hat, ist es mit Freude zu 
begrüßen, daß in Breslau ein derartiges Unter¬ 
nehmen unter dem Namen „Schlesische Urania“ 
ins Leben gerufen werden soll. Das wissen¬ 
schaftliche Filmtheater, dessen Eröffnung für 
November d. J. geplant ist, hat bereits an¬ 
nähernd 500 Films zusammengestellt deren 
Sujets Natur- und wissenschaftliche Aufnahmen 
bilden. Wenn die „Schlesische Urania“ ihr 
Programm in der auf einem vorliegenden Pro¬ 
spekt skizzierten Weise wirklich durchführt, so 
ist die Errichtung dieses neuen Bildungsinstituts 
nur mit Freude zu begrüßen. 

Greifswald, Pom. Die Stadtverwaltung be¬ 
absichtigt eine Stadthalle zu errichten. Das 
Gebäude soll im Obergeschoß einen Theater¬ 
saal erhalten, der rund 1000 Personen Platz 
bieten kann. Der Saal soll so eingerichtet 
werden, daß Vorträge und Konzerte stattfinden 
können. Ein Cafö und große Restaurations¬ 
räume sind vorgesehen, sowie ein Kinemato- 
graphenthebter. Die Kosten würden sich auf 
ca. 400—500000 Mark stellen. 

Köln. Louppen & Co., Biographen-Theater- 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung Cöln. 
Durch Gesellschafter Beschluß vom 8. Juni 1912 
ist die Firma der Gesellschaft abgeändert in: 
„Biograph-Theater-Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung.“ 


Potsdam. Das Komitee zur Gründung 
eines Lichtspieltheaters G. m. b. H., Nauener- 
straße 40, eröffnet August daselbst ein Licht¬ 
spiel-Theater. 

Schöneberg. Kunze & Koch, Lauenburger¬ 
straße 3, projektierten hierselbst den Neubau 
eines modernen Kino-Theaters. 

Schwerin, Mecklbg. Gebr. Vick, hier, lassen 
an der Kaiser Wilhelmstraße ein neues Kine- 
matographen-Theater erbauen. Es soll Oktober 
eröffnet werden. 

Straßburg. An Stelle des Herrn Jean 
Wölfe 1 hat Herr Wilhelm Kasper am 1. Juli 
die Leitung des Welt-Kino übernommen. 

Wien. » Die „Internationale Kinema- und 
Film-Manufaktur“ ist in „Star“ Film-Handels¬ 
gesellschaft m. b. H “, umgewandelt worden. 


□ 


Der Filmeinkäufer. 


□ 


SflT Lichtbild-Vertrieb (M. P. Sales 
^Agency) Berlin, Friedrichstr. 35. 


Am 10. August erscheinen: 

Der große Herr, Komödie (18 1 m). 
- Die Sühnung, Drama (321 m). - 
Seine Lehre, Drama (317 m). 

Die gesalzene Mine, Drama (324 m). 
— Kalifornische Straußen. Tauben- 
und Alligatorenfarm, Naturaufnahme 
(114 m). Ein Lotteriegewinn, Komödie (339 
Meter). — Die Geldheirat, dramatische Komödie 
(344 Meter). 

Der Abtrünnige, Drama (327 m). 

Die hypnotische Nelly, Komödie (133 
Meter). - Auf dem Karneval, Komödie 
(297 m), - Der alte Kriegsveteran. Kriegsbild 
(245 Meter). 

FNm^ frec * ien Einbrecher, Komödie 

Precision. 

Yoshizawa. 


(221 Meter). 

Kormoran-Fischerei, Natur (135 m). 


Pathe Freres & Co., G. m. b. h., 
Berlin W. 8, Friedrichstr. 191. 

Am 27. Juli, erscheinen: 

Tlaturaufnahmen : Die letzten Ureinwohner 
des Staates Victoria (Australien). — Moritz 
als Modernist. — Lehmann und Luise. - 
Penner in Gesellschaft. — Für 10 Pfg. Milch. 
— Franz hat keine Bildung. 

Dramatische Szenen. Unschuldig. 

Tlatur-flufnahme. Die Umgebung von Paris. 

Belehrende Serie- Die Kohlensäure. 

Farbenkinematographie. Der Hafen von 
Marseille. — Das Urteil Salomos. 


□ 


Verbotene Films 


□ 


Die verbotenen Films sind alphabetisch aufgefiihrt, und 
zwar in folgender Reihenfolge: Titel, Ursprungs-Firma, 
Zensur-Nr., beanstandete Stelle. 


Vollständig verboten: 

Das Abenteuer des Fliegers (Akt I und II). - 
Eclipse. - 18566 und 18567. 

Durch Nacht zum Morgen. — Nordische Film- 
Co. - 18645. 

Ein tapferes Mädchen Mädchen, - Clarendon- 
Film. — 18540. 

Ein Tag in der Hauptstadt. - Cines. — 18659. 
Fräulein Rechtsanwalt. — Lubin. - 18693. 
Kameradschaft. — Eclipse. — 18767. 


Nina, die weiße Sklavin (Akt 1 und II). - 
Nordische Film-Co. - 18646 und 18647. 
Wege des Glückes. — Reliance. — 18524. 

Zur Zeit des Brigantentums. — Cines — 18662. 

Für Kinder verboten: 

Die Stiefmutter. — Cines. — 18066. 

Das Glück hängt an Minuten. — Melies. - 
18110. 

Die Gemahlin seines Teilhabers. - American 
Film-Co. - 18164. 

Die blinde Mutter. — Eclipse. — 18622. 

Der Dank des. gelben Falken - (Akt I und II). 
— Urban Smith London. — 18624 und 
18624 a. 

Die Rersuchung — Meßters Projektion. — 
18640. 

Die Jugendliebe. - Cines. — 18659. 

Der Treulose. - Pasquali. — 18671. 

Das Schiff mit den Löwen (Akt I und II). - 
Ambrosio. — 18677 und 18678. 

Die Sehne des Bogens. — Ambrosio. — 18683. 
Die Rache ist mein (Akt I bis III). - Meßters 
Projektion. — 18688 bis 18690. 

Die Schmugglerstochter. — B. <£ C.-Film. 

Der Schleier der Schönheit. - Thanhouser. — 
18718. 

Die Krise (Akt I und II). — Bison. — 18757 
und 18758. 

Der betörte Herr Bolter. — The Vitagraph. — 
18760. 

Der verlorene Absatz. — Clarendon Film-Co. — 
18253. 

Die Frau des Meisters. - Edison G. m. b. H. 
- 18612. 

Das goldene Grab. — Leon Gaumont — 18632. 
Der Agitator. — American Flying A. — 18653. 
Das neue Heilmittel. — Lux. — 18657. — Die 
Rache des verabschiedeten Dieners, Ge¬ 
wissensbisse. 

Ein treuer Genosse. - Solax. — 18111. 

Eduard der Sittsame. Clarendon Film-Co. — 
18648. 

Ein Prediger in der Wildnis. — Kalem. — 
. 18704. 

Ein Drama auf dem Leuchtturm. — Selig 
Polyskope. — 18539. 

Eines Mannes Liebe. — Rexfilm. - 18625. 

Ein Unglück im Bergwerk. — Melies. — 18626. 
Einer Mutter Opfer (Akt 1 und II). — Meßters 
Projektion. — 18638 und 18639. 
ln Liebesbanden (Akt I bis III). — Savoia. — 
18335 bis 18337. 

Jack Smit und Alice Kent, die Erfinder der 
farbigen Photographie. - Selig Polyskope. 

- 18464. 

Ihr Bild führt ihn auf die rechte Bahn. — 
Essanay-Film — 18668. 

Ihr verurteilter Bruder. — Kalem. 18691. 
Kiekebusch hat ein Kind gestohlen. - Eclaire, 

- 18739. 

Lederstrumpf. — American Biograph. — 18695. 
Mutter und Sohn. — Melies. — 18224. 

Melittas List. — Melies. 18485. 

Maskenball. - S. C. A. G. L. - 18722. 

Ohne mütterliche Liebe (Akt I bis 111). - Roma- 
Film. - 18521 bis 18523. 

Pechpapier. — Eclipse. — 18775. 

Sünden unserer Zeit (Akt 1 und II). — Nor¬ 
dische Film-Co. — 18532 und 18533. 

Sein verlorener Schatz. — American Biograph. 

- 18515. 

Teuer erkauftes Glück (Akt I und II). — Meßters 
Projektion. — 18609 und 18610. 

Treu. — Lux. — 18656. — Tätlicher Angriff. 
Und alles um die Liebe. - Meßters Projektion. 

- 18715. 

Um die Ehre seines Namens. — The Vitagraph. 

- 18761. 

Verstoßen. — Solax. — 18481. 

Versiegelte Lippen (Akt I und II). — Deutche 
Bioskope Ges. - 18747 und 18748. 
Zweierlei Blut (Akt 1 bis 111). - Wiener Kunst- 
film-Ges. - 18259 bis 18261. 

Zigoto und das geheimnisvolle Schloß. — Leon 
Gaumont. —■ 18628. 
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Kleire Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 
richtet wird. 

3_ 

Kleine Anzeigen. 

- ~"T\ 

Der Insertio ns prei9 beträgt 

15 Pfg. pro 6 gespaltene Non¬ 
pareille - Zeile. Für Stellen- 
Anzeigen wird die Zeile mit 

10 Pfg. berechnet. 


: Elektrische Licht- und Kralt-Anlagen : 

Bahl & Co. 

BERLIN SO. 26 

:: Oranienstrasse 186 :: 

Telefon: Amt Moritzplatz 12343. 

□ □ 

Uebernahme der gesamten Licht- 
und Kraft - Installation für Kine- 
matographen - Theater. ■■■■■■■= 

Reparaturen etc. 

Lieferant der grössten und 
modernsten Etablissements. 

Unter anderm: 

Berlin „Union-Theater“, Moritzplatz. 
Berlin „Theater des Weddings“, 
Müllerstrasse etc. 


ProjeMionswänöe^e 

von 

Nahtlosem Shirting 


alle Breiten von 
I bis ca. 5 Mtr. 



Berlin C. 2. 

Brüöcrsfr. 2. 


El 

□ 


Wer 

mit den Intendanten, Direktoren oder Mit¬ 
gliedern der Opern-, Operetten- und 
Sehauspielbühnen Fühlung sudit oder 
Geschäfte machen will, liest u. inseriert im 


| Theater-Courier 

0 Probenummern auf Verlangen gratis und 
§ franko von der Administration des 


| „Tljeater =» Courier", Berlin 0. 27. 


□ 

□ 

□ 



ir bitten, sich bei Anfragen 
oder Bestellungen stets 
auf unsere „Lichtbild- 
Bühne“ gütigst beziehen 
zu wollen. 


Erstklassiger Opera¬ 
teur, staatl. geprüft, 
5 Jahre -Praxis, 26 
Jahre alt, zum 15. Juli 
frei, sucht dauernde 
Steilung. Offerte unt. 
Postlager - Karte 42, 
Bernburg. 

Gebrauchter 

Kino:Hpparat 

bevorzugt Nitzsdie 
„Saxonia“ 

zu kaufen gesucht. 

Offerten mit Preisan¬ 
gabe an T. T. G. Majo, 
Dresden N. 6, Louisen¬ 
strasse 15. 


KinosTiieater 

zu vermieten 

im Hause Charlotten¬ 
burg, Berlinerstr. 100 

zum billigen Mitspreis. 
Auskunft erteilt Ernst 
Kolle, Berlin S.W., 
Wilhelmstraße 39. 

1,60 Mark 

kostet 

das Abonnement 
auf die 

„L. B. B.“ 




Geprüfter Operateur 

gewissenhafter Arbeiter sucht Stel¬ 
lung in Berlin od. Vorort. Gefällige 
Offerten mit Gehaltsangabe erbeten an 
h. Mehring, Berlin SO., Bouchdstr. 83 I. 



Neuer Kinosdpparat 

(Crnemann) 

mit Feuerschutztrommeln, 4 Spulen, Films, 
Projektionswand, Umwickler, gr. Transport¬ 
kasten, alles gut in 2 Bahnkisten verpackt, 
Compl, für Mk. 225,00. Harich, Passen- 
heim, Ostpr. 


Grösseres 


Kinotheater 

Uebernahme, Leipzig 


Beteiligung oder 
oder Umgegend 

gesucht. 

Offerten an Knick, Berlin O., Frank- 
MB furter Allee 1881. ni 

■1 -I. 


Danzig 

Elegantes Lokal in lebhafter Bahnhofstr., 
9 Mtr. Front, hinten schmäler, 26 Mtr. 
tief, hervorragend geeignet zum 

Lichtspieltheater 

zu vermieten. Nur solvente Herren, 
die Gutes leisten, kommen in Betracht. 

Focke, Grosse Wollwebergasse 12. 


Kleine Anzeigen 

nehmen wir prinzipiell nur 
gegen Voreinsendung des 
Betrages auf. :: 




lumen» Zements, Kränze und 

i miiwn» p[| anzen;Deh(ira tf 0nen fUp 

alle Gelegenheiten, 

SGHDLTZ’s Blumen-Saltn 

Berlin W., Friedridi-Str. 58 

Ecke Lelpzigerstr. Tel.: 1, 1900. 


Lieferant für die Theaterwelt und die 
:-: gesamte Berliner Kino-Branche. :-: 


Viele willen es nicht! 

Vornehmer Erwerb, auch für Damen ist 
ein Orig. Kaiser-Panorama 

wichtig, in div. Städten Subventionen, 
vieljäbr. wöcbentl. billiger Sericnwecbsel. 
lieber 250 Filialen. Die Filiale in Zara, 
8500 E., batte in 3 Tagen 1323 Besucher. 
Aask- Hoflief- Fuhrmann, Berlin W., Passage. 


» Kino; theater « 

in Preußen, Posen, Schlesien, 
Thüringen, Westphalen, im Ruhr¬ 
gebiet, Süddeutschland, auch Mittel¬ 
deutschland, — habe ich in allen 
Größen zum VERKAUF im Auf¬ 
träge -ohne Konkurrenz - 
Kaiserpanorama - TTiarionettcn- 
Theater - Lichtbild • Theater - 
Teilhaberschaften. 

Man verlange meinen 
Verkaufs - Katalog. 

Lobenstein y 

Elisenstr. 57, Dresden-A. 10. 


„Q esterreirtiisdie j ^omet“ 

IX, WIEN, Alserstrasse 56. 

ist das verbreitetste Fadiblatt für 
Kinematographie in Oesterreich- 
Ungarn und in den Balkanstaaten. 

Die Beilage: Oesterreichische 
Klavier- und Musik-Instrumenten- 
Zeitung ist das erste Fachblatt 
------ der Branche. ■ ■ ■ ■■— 

Inserate haben darin den größten 
===== Erfolg. — 


ProbsDDBDiirg iritli. 


Tarif billig. 
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Dillinn in Büchern oöer Blodts, 

OlBBll 1£ 15 Farb - 3 mal v ‘ 1 500 numeriert 
j ** 5000 100C0 25000 50000 1000 00 

K a^O 4,50 10,— 18,50 35,00 

m. Firma 6,50 16,- 28,- 48,- 

Tagesbillets, Garderobe¬ 
marken, Dutzendkarten 

liefere schnell und reell gegen 
Nachnahme. Verlang. Sie Must. 

Rlbert Pani in Niemegii (Ä) 


Widitig liir Kinos Besitzer! 

Versäumen Sie ja nicht, sich meinen neuen 

KinosSparsUmlormer 

zuzulegen, durch den Sie 70% und mehr 
Stromersparnis erzielen, auch auf Miete 
bezw. Teilzahlung. Verlangen Sie Offerte. 

f. W. Feldscher, 

Telefon 1247. Hagen I. W., Kampstr. 4. 


La Cinematografia f==i 
c==i Italiana cd Estera 

Erste und bedeutendste italienische 
Zeitung für die kinematographische 
: und phonographische Industrie : 

■MF* Erscheint monatlich 2 mal. 

Herausgeber: 

Prof. Gualtiero I. Fabbrl 
Torino (Ital.) 

31, Via Cumiana 31. 

Abonnements i 8 Francs ■■■ 


R. Obst 

Berlin H. 39 , Reini&endorfcrstr. 120. 

Telephon: Moabit 2494. 

Theater - Möbel 

Spezialität: 

Klappstahle in jeder Ausführung, 
jedoch heine eiserne. 



verleiht und verkauft 

billigst: Chr. Pulch, 
Berlin N. 24, Artllleriesir. 21 
Telefon Norden 5612. 


praktisch und übersichtlich angeordnet empfiehlt 

Verlag der „Giditbiiö s Bühne“, Berlin SO. 16, Wichaelhirchslr. 17. 


Verleih-Abteilung 

der Film-Kauf-, Tausch¬ 
und Leihgenossenschaft 
„DeutschlandV e.G.m. b. H. 

Vertreter: Max Hoffer 

Berlin SW. 68, Friedrichstr. 207 
Telephon: Amt Zentrum Nr. 9611 :: 


MOMPIPM 


®®®®®®©®®®®®®®®®®®®®®©® 


Sommerpreise 
bedeutend herabgesetzt. 

Sofort frei 

6., 7. und 8. Woche. 

1 ■ -■ Jedes Programm ca. 2000 Meter. 

:: :: Reklame-Material wird kostenlos mitgeliefert :: :: 


Schlager-Neuheiten, weiche im Programm geliefert werden 


Der talisman 

623 in 


Ein Lebenslieö 

870 m 


Schatten des Lebens 

598 m 


Das Geheimnis einer 

FPaU . . 980 m col. 


SdiiAsalsgevalien 

575 m 


Uep ist dep Schuldige 

537 m 


Der Eit des Stephan 
Hüller . . 1060 m 


Sie erhalten zu jedem Bilde die polizeilich gestempelte Zensurkarte 

Um zu räumen, geben wir 300 000 Meter Filme zu 5 und 10 Pfennig pro Meter ab. 


k 


Für die Redaktion verantwortlich: Arthur Nethnagel, gen. Mellini. Druck u. Verlag: Oebr. Wolffsohn Q.m. b. H., sämtlich in Berlin. 
































Olympische Spiele 

ro “* ro *°*. in Stockholm 1912. 

Der Film erscheint in der 

allernächsten Zeit 

in einer Länge von ca. 150—180 Metern zum Preise von 

60 Pfennig pro Meter. 

Die Spiele finden unter Beteiligung fast sämtlicher Nationen statt. 


Wir besitzen das alleinige Aufnahmerecht und können 
Sie daher diesen Film nur durch uns beziehen. 

Es liegt in Ihrem eigenen Interesse, wenn Sie Ihren Auf¬ 
trag umgehend telegraphisch erteilen. 

ir Die PatliG: Aktualitäten sind als Oie besten unO schnellsten anerkannt. 

Pathe freres & Co., G. m. b. H. 

Friedrichstr. 191, Eingang Rronenstr. 14. 


BERLIN W. 8 Friedrichstr. 191, Eingang Rronenstr. 14. 




Pathe freres&C 0 

BerIihWSFriedrichsirJ91 
Fernspr. Centram 97V9/V885 
TelegnAdr. Patiiefilms Berlin. 












Confinenfal Kiinstf 


behandelnden See-Dramas, für 
Sie besteht; der Film wurde 


Ereignis des V 
einwandfeie 


Polizeilich zeit 

des kommenden Wochen-Prograrr 

Darbietung handelt, welche man als Theater 
fähiqkeit geben will 


Wir machen besonders darauf aufmerksam, dag wir Kodak-Material verwenden 
und dag unsere Films genaue Längen halten. 


Telegr.-Adr.: Continental-Film, Berlin. 


Fernsprecher: Kurfürst 9576. 


Regie: OberrJ 


Wir sind überzeugt, dag Sie ohne Ausnahme wissen, 
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unt) eis 

jisseur Misu. 

vorin der Wert dieses, den tragischen Untergang der 

nie“ ■=> 


u 


siert 


und ist der 


17. August 


dazu berufen, das 


mAO g enann * zu werden. Wir machen ausdrücklich darauf aufmerksam, dag 
■ ICO es sich um eine in photographischer und technischer Beziehung absolut 

hacit7An der etwas auf sein Pr °g ramm s ibt und I oieii irtric 

UCOI1Z-OI | welcher seiner Kundschaft den Beweis der I—ClOlUliyO" 

haben muss. 


■ Wir machen besonders darauf aufmerksam, dag wir Kodak-Material verwenden 
I und dag unsere Films genaue Längen halten. 


1 Telegr.-Adr.: Continental-Film, Berlin. 


Fernsprecher; Kurfürst 9576. 
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Die kommenden Sensati 


10. August 1912 


Der Mann 


17. August 1912 


Die Tochter 


24. August 1912 


Zwischen 


Wir bringen in jeder Woche einen 


NORDISCHE FIL 


Telephon: Amt Moritzplatz. Nr. 10191. 


Friedrich 
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jonen auf dem Weltmarkt 

ohne Gewissen 


des Gouverneurs 


Himmel un dWasser 

grossen, Aufsehen erregenden Film 


MS Co., Berlin SW.48 

strassc 13. 


Telegramm • Adresse: „Nordfilm“. 
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Für den 27. Juli 1912. 

» 

Im Strubel 

Des Hebens. 


Preis komplett Jllk. 575.— 



Deutsche Mutoshop« und Biograph:Ges. m. b. H. 

BERGIN W. 8, ErieOrtcbstrabe 187=88. 

Telegramms Bimse: Biograph. Telephon: Amt Cenlrnm 9334. 




5. Jahrgang 1912 


Heft No. 28. 





Der Abonnementsbetrag beträgt für 
Deutschland (durch daa Postzeitung»- 
amt)und Österreich-Ungarn vierteljähr¬ 
lich Mk. 1,60 bet freier Zustellung, für 
das Ausland Mk. 2,20. Einzelnummern 
30 Pfg. 


U 


U 


Verlag: Lichtbild-Bühne 

Berlin SO. 16, Michaelkirchstrasse 17. Tel. IV. 1145?. 
Chefredakteur: Arthur Mellini. 


BERLIN, den 13. ]uli 1912. 


Der Insertionspreis beträgt 15 Pfg. pro 
6gespaltene Zeile, '/i Seite 100. M<.. 

*/• Seite 60, Mk . 1 . Seit l 30. - Mk 
»/S Seite 18, Mk.. ' is Seite 10,- Mk. 
Die Lichtbild - Huhne ersdieint j u n 
—---Sonnabend. — 


tJ 


Der Verkaufspreis der Films. 


... ir haben zurzeit eine der wich- 
YY tigsten Etappen in der geschäft- 
. » liehen Entwickelung der Kine- 
matographenbranche zu durchlaufen, 
die wir zwar mit der Bezeichnung einer 
Sanierung bennenen, deren volles Ge¬ 
lingen, ganz gleich auf welcher Grund¬ 
lage sie geschehen wird, doch immer 
nur als problematisch bezeichnet wer¬ 
den muß. Die Versuche zur Schaffung 
einheitlicher und stabiler Verhältnisse, 
die allen drei Interessengruppen, den 
Filmfabrikanten, Verleihern und Thea¬ 
terbesitzern, gute Existenzmöglichkeit 
gewährleislen, werden immer durch den 
falschen Weg, der benutzt wird, am 
Ziele vorbei führen. 

Um das hier zur Debatte stehende 
äußerst schwierig zu behandelnde The¬ 
ma erschöpfend beleuchten zu können, 
ist es notwendig, vorerst einen Blick 
rückwärts werfen zu müssen, getreu der 
alten Wahrheit, daß wir aus der Ge¬ 
schichte lernen können. 

Am Anfang war der Film! Er ist die 
Seele der Erfindung, das Produkt, die 
Handelsware, die Tat. Der Film ist der 
Träger geistiger Werte; sein rein mate- 


Meterlänge oder Qualitätsbewertung. 

rieller Wert muß hinter dem geistigen 
(oder sollte er wenigstens) stets zurück¬ 
treten. 

Seit dem Jahre 1896 bis auf heute 
sind für den Film ungeheure Mengen 
geistiger Werte geschaffen worden. Un¬ 
edle, unnütze, banale, nichtssagende, 
gute, glänzende, lapidare und unvergeß¬ 
lich goldene Gedanken haben auf Kine- 
matographenfilms ihren Weg durch alle 
WelltePe genommen. Der Film ist mit 
all seinem Gedankenunheil, mit all sei¬ 
nen geistigen Schätzen über die gesamte 
Kuliurwelt ausgebreitet worden; durch 
sein Abrollen vor den Augen von Mil¬ 
lionen von Menschen, die nach Ge¬ 
dankeneindrücken förmlich hungern, er¬ 
füllt er mehr als wie nur eine kulturelle 
Großtat, eine segenspendende Mission; 
er ist der Wegweiser vielleicht, wie 
man der Lösung der sozialen Frage 
näher kommen kann. 

Jeder sehende Kenner unserer Er¬ 
findung kann auch heute noch nicht die 
ganze gewaltige Größe und Macht, die 
dem Film als Gedankenträger inne¬ 
wohnt, erkennen, denn es fehlt uns der 
Vergleichsmaßstab für die Volapük¬ 


sprache des internationalen Fizins und 
dessen restlose, absolute Verständlich¬ 
keit auch beim unkultiviertesten An¬ 
alphabetenvolk. 

Nach ungezählten Millionen kann 
man die Zahl derer bemessen, die bis¬ 
her der Segnung des Kinos teilhaftig 
wurden, nach Tausenden zählen die 
Dichter und Denker, die Gedanken- 
charlatane und gewissenlose Schmier¬ 
finken, welche i ire geistigen Stoffe dem 
Film anvertrauten. — Gute und 
schlechte Gedanken! Hierin schon liegt 
die Weisheit, der Weg zur Sanierung 
des Filmi.iarktes, frei. Der allgemeinen 
Erkenntnis dieser klaren Weisheit steht 
aber die Tradition entgegen, die dem 
Erkenntnisdrang schon immer hinder¬ 
lich war. Die Flügel des Pegasus sind 
beschnitten, denn die Tradition verlangt, 
daß sich der Höhenflug des Dichter¬ 
genius in gleichmäßigen Linien hält. Für 
den nüchtern denkenden Kenner unse¬ 
rer Branche liegt das Geheimnis dieser 
Erscheinung klar zutage, denn der rech¬ 
nende Kaufmann, der mit gleichmäßigen 
Zahlenkolonnen arbeiten will, nivelliert 
alles und jeden. Er bezahlt den Dichter 
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nach der Elle (beziehungsweise nach 
dem metrischen Maß). Er würde, wenn 
die Erfindung alt genug wäre, auch 
Schiller und Goethe genau nach dem¬ 
selben Metermaßstab bezahlen, wie den 
zeilenschindenden Zeitungsschmock, 
ganz gleich, ob er Brillanten oder Simili 
geliefert bekommt. Der Dichterlohn, 
bemessen nach der Meterlänge, ist das 
Lächerliche, womit unsere Feinde sichi 
mit Recht über uns lustig machen. Be¬ 
zahlung und Verkauf geistiger Werte 
nach der Quantität ist sonst nirgends 
üblich als bei uns, in der kinemato- 
graphischen Filmfabrikation. 

Dadurch, weil sich der Fabrikant im¬ 
mer sagt, daß wir einen einheitlichen 
Filmverkaufspreis haben, kann er sich 
naturgemäß bei der Aufnahme des Su¬ 
jets keine Extravaganzen erlauben, son¬ 
dern ist gezwungen, sowohl literarisch 
wie auch darstellerisch eine möglichst 
gleichbleibende Ausgabenhöhe innezu¬ 
halten. Das hindert natürlich jeden 
idealen Höhenflug, die Heranziehung 
erster Schriftsteller und Darsteller. 
Darum bespöttelt man unsere 20 Mark- 
Honorare, die wir den Film-Dichtern 
geben, und die Tagesgagen von 5 Mk., 
mit denen wir die Mimen bezahlen. Da 
naturgemäß die Leuchten der Literatur, 
die sich mit 20 Mk. Honorar für die 
Schaffung ihrer geistigen Werte nicht 
abspeisen lassen können, infolgedessen 
für den Kinematograph als wertvolle 
praktische Helfer und Förderer nicht 
in Betracht kommen können, droht uns 
die Gefahr, daß wir geistig verflachen. 
Der einheitliche Filmverkaufspreis ist 
auch die Ursache, weshalb man für die 
teure Mitwirkung erster Schauspiel¬ 
kräfte mit ihren bekannten Riesengagen 
eine andere Ausnutzungsmethode für 
den teuren Film schaffen mußte, und so 
entstand der Monopolfilm, der den bis¬ 
her üblichen Vertriebmodus der Ter¬ 
minfilms vollständig über den Haufen 
warf. 

Geistige und künstlerische Werte 
nach der Elle bezahlen ist ein Nonsens, 


behindert jede Individualität, jeden 
Höhenflug, und lähmt den Idealismus. 
Der alles nivellierende eine Mark-Preis 
stempelt schließlich unsere Kunsterzeug¬ 
nisse zur Fabrik- und Massenware. 

Wenn wir eine unterschiedliche Be¬ 
wertung der Films haben, dann erst 
werden wir wirklich alle Gesellschafts¬ 
klassen des Publikums, sowohl die in¬ 
tellektuellen Kreise wie auch die breite 
Masse, zu unseren ständigen Gästen 
zählen können. Die Anspruchsvolleren 
kommen bis jetzt immer noch darum, 
weil der Reiz der Neuheit für sie 
lockend wirkt. Es ist und bleibt ein 
Nonsens, daß in den ersten Lichtspiel¬ 
häusern genau dieselben Films gespielt 
werden wie im kleinsten Provinzkino. 
Genau derselbe Nonsens wäre es, wenn 
unsere literarischen Erzeugnisse eben¬ 
falls alle über einen Leisten geschlagen 
werden würden, während sie doch tat¬ 
sächlich nur für einen bestimmten 
Leserkreis geschrieben werden. 

Die epochale Erfindung der Kine¬ 
matographie hätte sich heute schon 
restlos die gesamte Menschheit im tat¬ 
sächlichsten Sinne erobert, wenn wir 
nicht gezwungen wären, stets gleich 
bleibende Markt- und Mark-Ware 
schaffen zu müssen. 

Es ist natürlich ganz selbstverständ¬ 
lich, daß teuere Films auch höhere Leih¬ 
gebühren beanspruchen. Der geschäft¬ 
liche Verkehr der Films müßte sich also 
ungefähr folgendermaßen abspielen: 

Jeder Fabrikant bewertet sich selbst 
seine Films und offeriert diese der Ver¬ 
leiherwelt mit genauer Angabe der 
Meterlänge zu einem selbstgewählten 
Verkaufspreis. Alle Aufschläge auf Vi- 
rage z. B. fallen weg. Ist der Film min¬ 
der gut gewollt oder minder gut ge¬ 
lungen, hat die Idee der Handlung nicht 
die Wirkung, wie man sie erhoffte, so 
wird eventuell sogar der Meterpreis 
unter 1 Mark angesetzt, während das 
hervorragende Sujet mit höherem Preis 
bewertet wird. Bedingung müßte na¬ 
türlich sein, daß stets die absolut rich¬ 


tige Meterlänge und zwar aus Regie¬ 
rücksicht für den Theaterleiter ange¬ 
geben wird, und jeder Film zum tatsäch¬ 
lich angegebenen Gesamtpreis, das heißt 
ohne Gewährung irgendwelcher Extra- 
Prozente oder Rabatte, gegen Barzah¬ 
lung verkauft wird. 

Der Verleiher, der mehrere Pro¬ 
gramme einkauft, kann dann z. B, ein 
Elite-Programm einkaufen, das für die 
erstklassigen Lichtspielhäuser bestimmt 
ist. Gerade jetzt, wo die Einführung 
eines einheitlichen Meterpreises bezw. 
seine strikte Innehaltung eine beschlos¬ 
sene Sache wird, ist die hier behandelte 
Frage sehr aktuell. Wir sind überzeugt, 
daß eine große Reihe von Theatern mit 
Freuden die Gelegenheit ergreifen wür¬ 
den, vom Verleiher ein allererstklassiges 
Elite-Programm zu höheren Leihpreisen 
zu entnehmen, wenn die Film-Fabrikan¬ 
ten diese Elite-Erzeugnisse liefern wür¬ 
den. Schon vor Jahren hatten wir die 
schwachen Ansätze dazu durch die so¬ 
genannten Kunstfilms; nur wäre zu be¬ 
achten, daß nicht etwa seitens des 
Fabrikanten ein gewöhnlicher Film, weil 
er vielleicht einen guten Absatz ver¬ 
spricht, einfach dann als Kunstfilm ge¬ 
stempelt wird. Die freie Konkurrenz, 
die durch die Mannigfaltigkeit der Film¬ 
preise, die über eine Mark pro Meter 
liegen, dadurch eine lebhafte Anregung 
zur Schaffung exquisiter Ware erhalten 
würde, wäre dann die Ursache, daß wir 
aus dem ruhigen und gleichmäßigen 
Fahrwasser, worin wir jetzt in letzter 
Zeit dahin segelen, herausgerissen wer¬ 
den. Nichts ist schädlicher für den Fort¬ 
schritt als die Schablone. Dazu wird 
aber durch die heutigen Zeitverhältnisse 
gezwungen, denn der festgelegte ein¬ 
heitliche Meterpreis gestattet dem Fa¬ 
brikanten nicht, für einen Film beson¬ 
derer Qualität mit außergewöhnlichem 
Sujet außergewöhnlich große Aufwen¬ 
dungen zu machen, weil ihm die Mög¬ 
lichkeit genommen ist, durch erhöhten 
Meterpreis dieses wieder in Einklang zu 
bringen. Das ist aber nur dann möglich, 
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wenn auch der Verleiher durch die Her¬ 
ausgabe eines Elite-Programms mit er¬ 
höhten Leihgebühren ebenfalls wieder 
die erhöhten Einkaufspreise einbringen 
kann. 

Wir fassen also kurz folgendermaßen 
zusammen: 

Geistige und künstlerische Werte 
können nie nach der Schablone be¬ 
wertet werden. 

Ein Kinoprogramm für das gesamte 
Publikum, sowohl für die intellektuellen 


Kreise wie auch für die große Masse, ist 
und bleibt ein großer Fehler. 

Der Fabrikant muß Films für das so¬ 
genannte bessere Publikum und für die 
breiten Schichten getrennt schaffen. 

Es müssen unterschiedliche Ver¬ 
kaufspreise geschaffen werden. 

Der Verleiher muß zwei verschie¬ 
dene Serien von Programmen an die 
großen Lichtspielhäuser mit höheren 
Leihgebühren, und an die kleinen Thea¬ 
ter mit normalen Leihpreisen wie bisher 
vermieten. 


Wir sind überzeugt, daß diese Neu¬ 
einteilung der Dinge Schwierigkeiten 
bereiten wird, denn es ist der gute Wille 
von Fabrikant, Verleiher und Theater¬ 
besitzer notwendig. Durch verständnis¬ 
volles und friedliches Zusammenarbei¬ 
ten dieser drei Gruppen aber wäre es 
möglich, unserer Erfindung, die so innige 
Beziehungen mit Kunst und Ethik be¬ 
sitzt, das Odium des Fabrikmäßigen und 
Schablonenhaften zu nehmen. 

A. Mellini. 


Gegen die Württembergische Spezial-Zensur. 


Nach dem unseligen Muster der Lan¬ 
deszensur von Bayern in München will 
bekanntlich auch Württemberg in Stutt¬ 
gart eine Filmprüfungsstelle einrichten. 
Dagegen wehren sich natürlich unsere 
württembergischen Kollegen, und zwar 
mit Recht, denn ihre Einrichtung be¬ 
deutet eine Erschwerung und fast voll¬ 
ständige Lahmlegung des Kinogeschäfts, 
bedingt durch den bisher üblichen Mo¬ 
dus des allgemeinen Filmverkehrs, wo¬ 
nach jeder Film, auch wenn er nicht ge¬ 
spielt wird, an Verlagswert verliert. 

An die bürgerlichen Kollegien Stutt¬ 
garts haben die Kinobesitzer folgende 
Fingabe gerichtet: 

Zu dem von dem Herrn Polizeidirek¬ 
tor an die bürgerlichen Kollegien ge¬ 
stellten Antrag, dem Stadtpolizeiamt die 
Mittel zu einem polizeilichen Film¬ 
prüfungsinstitut zu bewilligen, gestatten 
sich die Unterzeichnetep als Vorstände 
des Vereins der Württembergischen 
Kinematographenbesitzer folgendes zu 
unterbreiten: 

Die Kinobesitzer stehen und standen 
immer auf dem Standpunkt, daß für die 
Stadt Stuttgart kein Grund vorliegt, ein 
polizeiliches Film-Prüfungsinstitut mit 
erheblichen Kosten einzurichten, sie 
glauben vielmehr, daß bis zur Einrich¬ 
tung einer Reichszensur, die nach der 
vom Reichstag in der Sitzung vom 
19. April 1912 angenommenen Resolu¬ 
tion in Aussicht steht, es vollständig ge¬ 
nügen würde, wenn das Stadtpolizeiamt 
Stuttgart sich der bereits seit lange be¬ 
stehenden Berliner Polizeizensur an¬ 
schließen und nur solche Films zur Vor¬ 
führung zulassen würde, für welche be¬ 


reits eine Berliner Zensurkarte vorhan¬ 
den ist. Die Berliner Zensur, welche 
unter sehr großem Kostenaufwand aus¬ 
gezeichnet funktioniert, unterscheidet 
zwischen Films für Erwachsene und 
Films für Kinder, und es besteht bei¬ 
nahe in sämtlichen deutschen Städten, 
mit Ausnahme von München, die 
Uebung, die Berliner Polizeizensur, die 
sehr scharf gehandhabt wird, als maß¬ 
gebend zu betrachten. Die Einwendung 
des Herrn Polizeidirektors, daß bei den 
anders gelagerten Verhältnissen Stutt¬ 
garts auch eine andere Zensur Platz 
greifen müsse, wie in Berlin, ist deshalb 
nicht stichhaltig, weil die Zensur ledig¬ 
lich den Zweck verfolgen kann und darf, 
unsittliche, oder zur Verübung von Ver¬ 
brechen anreizende Vorführungen zu 
verhindern, und es auf der Hand liegt, 
daß in Berlin, wo der Anreiz zum Ver¬ 
brechen und zu unsittlichen Handlungen 
von Haus aus größer ist als in Stuttgart, 
in dieser Beziehung von der Zensur 
schärfer vorgegangen werden muß wie 
irgendwo. 

Der Herr Polizeidirektor hat nun vor 
ca. 6 Wochen durch Erlaß verfügt, daß 
für die Zukunft in Stuttgart auch für Er¬ 
wachsene nur noch solche Films vorge¬ 
führt werden dürfen, welche in Berlin 
für Kinder gestattet sind. Den Kinobe¬ 
sitzern, die wegen dieses Erlasses, der 
die Stuttgarter Erwachsenen auf eine 
Stufe mit den Berliner Kindern stellt, 
vorstellig wurden, wurde eröffnet, sie 
könnten sich ja in jedem einzelnen Falle 
bei der Stadtdirektion beschweren. Mit 
einer solchen Beschwerde, deren Erledi¬ 
gung ca. 8 Tage in Anspruch nimmt, ist 


jedoch den Kinobesitzern, die während 
dieser Zeit die sehr hohe Filmmiete be¬ 
zahlen müssen, nicht gedient, und es 
haben deshalb die Kinobesitzer Stutt¬ 
garts, um sich nicht dauernd über die 
Maßnahmen des Herrn Polizeidirektors 
beschweren und dazu noch die Zeche 
bezahlen zu müssen, beschlossen, dem 
Wunsche des Herrn Polizeidirektors 
entsprechend nur noch solche Films zur 
Vorführung zu bringen, die das Film- 
Prüfungsinstitut, das jetzt in Stuttgart 
bei einheitlicher Prüfung der Films für 
Kinder und Erwachsene errichtet wer¬ 
den soll, passiert haben. 

Der Herr Polizeidirektor hatte je¬ 
doch den Vorstandsmitgliedern des Ver¬ 
eins der Kinematographenbesitzer per¬ 
sönlich erklärt und dies auch in seinem 
Artikel im Stuttgarter Neuen Tagblatt 
vom 30. April ausgeführt, daß für das zu 
errichtende Filmprüfungsinstitut Räume, 
Mittel und Personal bereits vorhanden 
wären, und es haben die Kinobesitzer 
nur unter dieser Voraussetzung sich mit 
der vom Herrn Polizeidirektor vorge¬ 
schlagenen Filmprüfung einverstanden 
erklärt. Nachdem jedoch anläßlich der 
vorletzten Sitzung der bürgerlichen Kol¬ 
legien es sich gezeigt hat, daß diese Vor¬ 
aussetzungen nicht zutreffen, und daß 
insbesondere die Kinobesitzer gezwun¬ 
gen werden sollen, zur Vorführung der 
Films ihre eigenen Kinematographen- 
operateure dem Stadtpolizeiamt zur 
zur Verfügung zu stellen, haben die 
Kinobesitzer dem Herrn Polizeidirektor 
mitteilen lassen, daß sie unter solchen 
Umständen gegen das einzurichtende 
Institut mit allen Mitteln ankämpfen und 
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sich auf den Boden des Gesetzes stellen 
werden, das für eine Präventivzensur 
keinerlei Handhabe bietet und noch viel 
weniger für einen Zwang zur Vorfüh¬ 
rung in einem städtischen Prüfungs¬ 
institut. 

Die Kinobesitzer nehmen diesen 
Standpunkt ein, weil sie, die schon an 
Mieten, Steuern, Umlagen, Sporteln etc. 
sehr große Summen aufbringen müssen, 
nicht einsehen, auf Grund welchen 
Rechts sie gezwungen werden könnten, 
mit ihren teuer bezahlten Angestellten 
die Geschäfte des Stadtpolizeiamtes zu 
besorgen. Die Kinobesitzer brauchen 
ihre Angestellten notwendig zum Be¬ 
trieb ihrer eigenen Geschäfte und sind 
nicht bei jedem zweimal wöchentlich er¬ 
folgenden Programmwechsel in der 
Lage, ihre Theater so lange zu 
schließen, bis ihre Angestellten, deren 
Tätigkeit bei der Polizei bei der großen 
Anzahl der zu prüfenden Films sich auf 
viele Stunden erstrecken müßte, wieder 
abkömmlich sind. 

Ein weiterer Grund für die Kino¬ 
besitzer, von dem Film-Prüfungsinstitut 
abzusehen, liegt darin, daß durch das 
Aufhören der Stuttgarter Filmzentrale 
und die Weigerung der Fabrikanten, die 
Films hier noch einmal vorführen zu 
lassen, die Kinobesitzer, die ursprüng¬ 
lich damit rechneten, daß diese Vorfüh¬ 
rung hauptsächlich durch die Filmzen¬ 
trale und die Reisenden der Filmfabri¬ 
ken besorgt würde, nunmehr selbst mit 
ihren Angestellten tagelang auf dem 
Stadtpolizeiamt zubringen müßten, wo¬ 
runter ihre Erwerbstätigkeit empfind¬ 
lich zu leiden hätte. 

Die Kinotheater sind heute ein fest 
gegründeter, daseinsberechtigter Zweig 


des Erwerbslebens, in dem hohe Werte 
investiert sind, und es werden die Kino¬ 
besitzer eine Beschränkung der Ge¬ 
werbefreiheit, auf welche der Antrag 
des Herrn Polizeidirektors offenbar ab¬ 
zielt, keinesfalls geduldig hinnehmen. 

Ehrerbietigst 

Der Vorstand des Vereins der Württem- 
bergischen Kinematographenbesitzer. 

Wilhelm Nagel, 1. Vorstand. 


Ewald Wiebelhaus, 2. Vorstand. 

Rechtsanwalt Walter Loewen- 
stein II, Vereinssyndikus. 

* * * 

Wir selbst können nur wünschen, 
daß dieser Eingabe die gebührende Be¬ 
achtung in behördlichen Kreisen findet, 
denn jegliche Spezial-Kinderzensur ist 
von allergrößtem Schaden für die Ge¬ 
samtbranche. 


Wissenschaftliche Kinematographie. 


us dem Spielzeug, genannt La- 
terna magica, formte die Wissen¬ 
schaft das Scioptikon, das gar 
bald als Doppelapparat den An¬ 
forderungen nicht mehr genügte. Pro¬ 
jektionen nach der Methode von Ives 
oder von Joly, zuletzt von Prof. Miethe 
brachten farbige Diapositivbilder, un¬ 
durchsichtige Bilder wurden projiziert, 
die Röntgenstrahlen durchleuchteten 
Körper und Leinwand, man baute stere¬ 
oskopische Bildwerfer, projizierte wis¬ 


senschaftliche Versuche, gelangte end¬ 
lich zu mikroskopischen Projektionen — 
immer mit feststehenden „toten“ Bil¬ 
dern, bis der Kinematograph das Leben 
wiedergeben konnte, so wie es ist. 

Nun wurde fast dieselbe Stufenleiter 
erklommen. Der körperliche Eindruck 
der lebenden Photographie sollte stere¬ 
oskopisch vermehrt werden, was für 
den einzelnen Beschauer gelang; die 
Farbenkinematographie ist durch das 
System Urban-Smith „Kinemacolor“ und 


durch den Doppelapparat von Friese- 
Green vorwärts gebracht worden, Eijk- 
mann und Köhler widmeten sich der 
Röntgenkinematographie. Die Frage 
der mikroskopischen Kinematographie 
muß eine aktuelle genannt werden, 
kurz, wir haben vollgültige Beweise, daß 
die wissenschaftliche Kinematographie 
bald Allgemeingut werden dürfte. 

Es gibt kein Gebiet der Wissen¬ 
schaft, auf dem der Kinematograph 
entbehrlich sein wird. Physik und 
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Chemie haben sich seiner noch wenig 
bedient, aber schon haben Seddig und 
Henri mit ihm die Brownsche Bewegung 
untersucht, Entladungserscheinungen, 
Körperschwingungen sind auf Films ki- 
nematographiert worden, Mineralogie 
und Geologie (Lehmann und Sommer¬ 
feld: flüssige Kristalle) können seiner 
nicht mehr entraten, in der Zoologie 
wird außer dem Tierleben auch die' 
Tierphysiologie kinematographisch ein¬ 
gehenderen Studien zugänglich gemacht 
werden, womit auf das medizinische 
Gebiet übergeschritten wird, bei wel¬ 
chem die Neurologie und Psychiatrie 
kein besseres Hilfmittel finden können, 
ohne daß die anderen medizinischen 
Gebiete nicht auch den Kinematograph 
vorteilhaft ausnützen können. Mit Hilfe 
kinematographierter Lippen- und Zun¬ 
genstellung läßt sich das Sprechen 
lehren usw. 

Die Grundlage von Wissen ist der 
Unterricht, der ja gesetzlich obligato¬ 
risch ist. Daß der Unterricht von der 
Anschauungsmethode nicht zu trennen 
ist, daß diese verständlich macht, wozu 
das Wort versagt, sehen wir an Kin¬ 
dern, wie an Großen, Alexander Dumas 


wollte in einem Schweizer Hotel, in 
dem niemand französisch sprach, Cham¬ 
pignons essen, er zeichnete mit Kreide 
einen auf den Tisch und — erhielt das 
Gewünschte. Die Wissenschaft muß es 
ebenso machen; was sie erstrebt, das 
Bild kann darin fördern, was sie er¬ 
reicht, im Bilde wird es festgehalten 
und besser verwertet, als im bloßen 
Wort. Auf jeden Fall ist durch die Ab¬ 
bildung ein Wichtiges erreicht: es wird 
das Entstehen einer falschen Vorstellung 
verhindert. Wenn der Kinematograph 
noch nicht der treue Diener alles Wis¬ 
sens ist, so hat daran die Hauptschuld 
die Feuergefährlichkeit seines CelUi- 
loidfilms. Der Zellitfilm hat sich noch 
nicht bewährt. Aus Paris werden aber 
jetzt Glasfilms gemeldet, das Haus Pre- 
vost will Papierfilms, besser verwend¬ 
bar als die bisherigen Filmbänder, her¬ 
ausbringen. 

Dann erst wird die wissenschaftliche 
Kinematographie in Flor kommen. 
Zweiflern sei nur der Fortschritt in der 
Biologie vorgehalten. Nur der Kinema¬ 
tograph ermöglicht weitgehendste Un¬ 
tersuchungen. Nur mit ihm kann man 
die Natur weiter erforschen, die Funk¬ 


tionen lebender Wesen erfassen. Spe¬ 
ziell in der Botanik wurde die Berechti¬ 
gung dieser Erwartung bisher schon 
nachgewiesen. Heute wird das Haupt¬ 
gewicht nicht mehr auf Klassifizierung 
und Gattungseinteilung gelegt, auf grie¬ 
chische oder lateinische Bennenungen, 
sondern auf das Eindringen in die Ge¬ 
heimnisse der Lebensaktion selbst jener 
bescheidenen Pflanzenwelt, das im 
Mauerwerk wuchert oder Steine über¬ 
most. Es sind dies nicht mehr halbe 
Lebewesen für uns, sondern gefühlvolle, 
empfindliche Organismen, oft einander 
ähnlich, manchmal voneinander ab¬ 
weichend, doch den gleichen Naturge¬ 
setzen unterworfen, deren Grundideen 
wir im Tierleben vorhanden sehen, 

Da sind z. B. die Kletterpflanzen, 
die, nach Donaldson, bei schwachem 
Stamm oder Stengel selbst gedeihen und 
sich auf verschiedene Art hochranken. 
Zwillingsarten schießen oft in gleicher, 
oft in entgegengesetzter Richtung dem 
gleichen Ziele über ihnen zu. Haben sie 
sich um feste Gegenstände gewunden 
(wir sehen dies im Film), so werden die 
meisten, von links nach rechts sich win¬ 
dend, ihren Weg suchen, oder entgegen¬ 
gesetzt der Sonnenrichtung. Darwins 
Philosophie hat sich als korrekt er¬ 
wiesen, wonach manche bis zu einer ge¬ 
wissen Höhe erst sich umgekehrt win¬ 
den und darüber hinaus dann die Dreh¬ 
ung von links nach rechts vornehmen. 
Es sind dies Gewohnheiten, automa¬ 
tische Handlungen, aber immer unter 
dem Zwange der Natur. Daß Darwins 
Lebenstheorie beziehungsweise Ent- 
stehungs- und Gedeihungsphilosophie 
eine richtige ist, haben Pathesche und 
Urbansche Aufnahmen schon erwiesen. 
Die junge Hopfenpflanze steckt gerade¬ 
aus ihr Köpfchen aus der Erde und hält 
auf Richtung, der nächste Keim aber 
treibt rund herum von rechts nach links. 
Nur der Kinematograph kann solche 
Vorgänge bei den Pflanzen derart fest- 
halten, daß sichere Vergleiche möglich 
werden. Die Gründe dieser Vorgänge 
liegen in der Konstitution der Pflanzen 
selbst. Immergrün wird sich um dicke 
Stämme ranken, Hopfen, Geißblatt u. 
dgl. wählen sich lieber schwächere 
Stützen. Warum? Das ist eine Frage 
an die Philosophie der organischen Na¬ 
tur. Der Kinematograph allein kann es 
dazu bringen, daß man die Antwort auf 
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sie finde. Sind Winden älter wie Ranker 
oder ist diese Art die primitivere? Der 
Kinematograph muß es uns lehren. Die 
Antworten müssen auf dem fundamen¬ 
talen Problem der Biologie beruhen: der 
Abstammung und Entwicklung der ver¬ 


schiedenen Lebensformen, welche die 
Erde bevölkern. Der Kinematograph 
wird die Wissenschaft lehren, wo sie 
Irrwege wandelt, die wahre Fort¬ 
schrittsrichtung zu finden. Die wissen¬ 
schaftliche Kinematographie kann ge¬ 


gebenenfalls in mancher Beziehung eine 
Umkehr hervorrufen, sie kann aber 
ebenso gut unleugbar dartun, daß der 
menschliche Geist richtig in das Wesen 
der Natur einzudringen versucht hat. 


Mikroskopische Kinoaufnahmen. 


enn man die Beschreibungen der 
,,mikrokinematographischen Auf- 
I nahmeapparate“ liest, wie man 
I - ■ «1 solche in wissenschaftlichen 
Werken oder in Katalogen optischer 
Anstalten mitunter findet, so könnte 
man annehmen, daß man unbedingt 
solcher Apparate bedürfe, um gelungene 
mikroskopische Kinoaufnahmen zu er¬ 
zielen. Da ein gewöhnliches, unterleg¬ 
bares Mikroskop und ein kleiner Auf¬ 
nahme-Apparat, der auch, wie z. B. der 
„Kino-Messter“ zur Herstellung von 
Kopien verwendet werden kann, dazu 
genügt, dürften solche Aufnahmen bald 
Allgemeingut werden. 

Vor allem muß bei Aufnahmen mit 
dem Mikroskop stets darauf die größte 
Aufmerksamkeit verwendet werden, 
daß jede Erschütterung des Instrumen¬ 
tes oder des Objektes mitphotographiert 
und bei der Projektion bedeutend ver¬ 
größert vorgeführt wird. Darum emp¬ 
fiehlt es sich von vornherein, Mikros¬ 
kop und Aufnahmeapparat möglichst 
abgesondert für sich aufzustellen. Sehr 
einfach ist es, das Mikroskopstativ auf 
einer auf den Tisch gestellten ent¬ 
sprechenden Kiste festzuschrauben, 
während der Aufnahmeapparat auf 
einem festen Stativ ruhen soll. 

Um das Objektiv des Kinoapparates 
bringe man einen geschwärzten Kar¬ 
tontubus derart an, daß an denselben 
weitere Verlängerungsrohre gleicher 
Art je nach Bedarf angegliedert wer¬ 
den können, und daß der Durchmesser 
desselben etwas größer sei, wie der 
Durchmesser des Aufnahme-Objektives. 

Wird bei einem Mikroskop mit um¬ 
legbaren Gestell das optische System 
in wagerechte Stellung gebracht, so 
wird fast jedes Instrument oszillieren; 
man muß daher immer erst die unbe¬ 
dingte Ruhestellung des Mikroskopes 
abwarten, weil sonst ein Scharfstellen 
nicht möglich sein wird. Wenn nötig, 
ist in der Nähe der Mikrometer¬ 


schraube eine Stütze anzubringen, ein 
gewöhnlicher, kleiner Holzbock. Ist 
der Tubus des Mikroskopes sehr eng, 
so muß eine Verschleierung der Auf¬ 
nahme durch die Wandreflexe vermie¬ 
den werden, wovon man sich durch 
Hineinschauen in das Mikroskope über¬ 
zeugen kann. 

Es ist selbstverständlich, daß zwi¬ 
schen Mikroskop und Ansatzrohr des 
Kinoapparates eine luftdichte Verbin¬ 
dung hergestellt werden muß, die kei¬ 
nerlei Erschütterung auf das erstere 
überträgt. Dies ist leichter zu bewerk¬ 
stelligen, als es den Anschein hat. Man 
setzt auf den Tubus des Mikroskopes 
eine kleine Doppelröhre mit genügend 
Spielraum zwischen den beiden Wan¬ 


dungen, daß in diesen Zwischenraum 
ein genau auf das Verlängerungsrohr 
des Aufnahmeapparates aufzusetzendes 
Rohr hineinpasse, ohne daß jedoch 
dieses Rohr auf einer der Doppelwände 
aufsitze. Trotz ziemlich großem Spiel¬ 
raum zwischen der Doppelwand und 
dem eingeschobenen Rohr wird kein 
Nebenlicht eindringen und etwaige 
kleine Erschütterungen des Ansatz¬ 
rohres bleiben ohne Wirkung auf die 
Doppelwandung am Tubus oder auf das 
Instrument selbst. Fast jedes Präparat 
in Flüssigkeit kann durch ein wagerech¬ 
tes Mikroskope aufgenommen werden, 
man hat nur das Deckglas mit einem 
kleinen Stückchen Wachs am Objekt¬ 
träger zu befestigen und die etwa aus- 
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tretende Flüssigkeit mit Filtrierpapier 
aufzusaugen. 

Mit jedem guten Objektiv wird man 
auch gute Mikromogramme erhalten 
können; je besser das Objektiv, desto 
besser werden natürlich die Aufnahmen, 
doch Uebung macht den Meister und 
wird die Qualitätsdifferenz des Objek¬ 
tives bald überflügeln. Für sehr 
schwache Vergrößerungen mit großem'* 
Gesichsfelde kann man Objektive mit 
7—10 cm Focus verwenden. Für 20 bis 
30 mm Brennweite nimmt man die ge¬ 
wöhnlichen Projektionsobjektive. Um 
Reflexe zu vermeiden, wendet man kein 
Okular an, das nur und zwar Projek¬ 
tions-Okular in 2 oder 4facher Ver¬ 
größerung bei stärkeren Objektiven in 
Gebrauch genommen wird, das auch das 
Objektivbild vergrößert. Von diesen 
verwendet man solche von etwa 16 mm, 
4 und 2 mm (dieses Oelimmersion) Fo¬ 
cus. Je nach dem Präparat werden 
noch andere Immersionen verwendet. 

Die Emulsion des Negativfilms muß 
ausprobiert werden. Besitzt sie für 
gelbe Strahlen hohe Empfindlichkeit, so 
ist eine Pikrinlösung als Lichtfilter zu 
verwenden, bei Licht mit vorwiegend 
blauen Strahlen wird die Filterlösung 
mit Kupfervitriol oder mit Kupferoxyd- 
Ammoniak zu empfehlen sein. 

Für Mikrokinematographie eignet 
sich das Sonnenlicht am besten, dem zu¬ 
nächst kommt das elektrische Bogen¬ 
licht. Wo solches nicht zur Verfügung 
ist, greift man notgedrungen zur elek¬ 
trischen Glühlampe, der Kalklicht vor¬ 
zuziehen ist. Die Beleuchtung der Prä¬ 
parate ist dieselbe wie bei Okular-Be¬ 
sichtigung, doch muß das ganze Bild¬ 
feld gleichmäßig beleuchtet sein. Das 
Licht wird, wo nicht direkt die Licht¬ 
quelle das Objekt beleuchten kann, 
durch einen Planspiegel auf das Präpa¬ 
rat geworfen, die Ueberleuchtung ist zu 


vermeiden. Das Licht fällt vom Spiegel 
direkt auf das Objekt, dessen Bild durch 
das Objektiv auf die Mattscheibe zur 
Vornahme des Einstellens erfolgt. Man 
kann auch das Licht vom Kondensor 
eines Projektionsapparates in einem 
Winkel von 45 0 auf einen Spiegel wer¬ 
fen, dessen Reflex bei richtiger Entfer¬ 
nung die Platte mit dem Objekt treffen 
wird. 

Die Zentrierung des Systems erfolgt 
mittels Lupe. Bei kinematographischer 
Aufnahme bewegter Objekte darf der 
Stillstand der Bewegung dem Bilde nicht 
das Interesse nehmen, noch das Objekt 
aus dem Gesichtsfelde heraustreten. 


Man muß daher im Tubus eine Glas¬ 
platte im Winkel von 45 0 derart an¬ 
bringen, daß die Lichtstrahlen durch die 
Platte hindurch geradezu auf den Film 
fallen, aber auch durch die Scheibe re¬ 
flektiert im Okular stets beobachtet 
werden können. 

Wenn jeder Forscher, der Medi¬ 
ziner, der Zoologe, der Botaniker, der 
Mineraloge, der Physiker wie der Che¬ 
miker, jeder Lehrer mikrokinemato- 
graphische Aufnahmen versuchen und 
machen würde, gar bald gäbe es für alle 
Welt wertvolles Material beisammen. 


Der Untergang der Titanic. 


"" er 17. August bringt den Kine- 

D matographentheatern eine Groß¬ 
tat der heutigen Filmkunst. Die 
• . « » | „Continental-Kunstfilm“ hat die 
große Aufgabe gewagt, daß folgen¬ 
schwere Unglück des Dampfers „Tita¬ 
nic“ für den Kino zu rekonstruieren. 
Mit unendlicher Mühe, Aufwendung un¬ 


gewöhnlich hoher Mittel und Heran¬ 
ziehung der besten technischen und 
künstlerischen Kräfte ist nach monate¬ 
langen Bemühungen das Resultat fertig 
für die Kritik. Der Film „Titanic oder 
In Nacht und Eis“ wurde dieser Tage 
einem größeren Kreise von Kritikern 
vorgeführt. 


Wir müssen bekennen, daß die „Con¬ 
tinental-Kunstfilm“ mit anerkenneswer- 
ter Delikatesse den für den Film äußerst 
schwierig zu behandelnden Stoff, der in¬ 
folge seiner schweren Tragik sehr leicht 
zur sensationeisten Wiedergabe ver¬ 
führen konnte, bearbeitet und durchge¬ 
führt hat. 
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Weil frei 
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zu 
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Weil wir kostbares 
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a 
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® Einzelne Schlager ® Telegramm-Adresse: 0 Einzelne Schlager ® 
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® kolossal billig. ® Telephon 20060 Leipzig. ® auf Lager. ® 
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| Monopolfilm =Vertriebs=G 

Telephon: Amt Moritzplatz, Nr. 12954. BERLIN SW. 48, FHeC 

I 

-- General-Vertreter der 

Kammerlichtspiele, Berlin 

i 

■— i, General-Vertreter der Firma - 

. | Martin Dentler, Braunschweig. | 

Erscheii 

Fritzi Mast 

| 


1 

1 yV 

der Kammerlic 



Kinematographisches 

Lustspiel in 3 Akten. B 


c 

Erscheinungstag IS. S 

Glimm 


Photograph Ernst Schneider - Berlin. 

3 Akte □□□ ca. 1100 l\ 

l Rund um und dürft 
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Hanewacker 


jesellschaft m. b. H. & Scheler 


idrich-Strasse 25-26. 


Telegramm-Adresse: SAXOFILMS. 


General-Vertreter der 


Vertreter 


DRESDNER LICHTSPIELE, | |sämtlicher Monopol-Firmen. | 


inungstag 7. September: 


Berlins berühmteste Soubrette; 


Sa^) j m neues ^ en Monopol-Schlager 


chtspiele; Berlin: 



iocn 


# 


1. Akt; Das Modell. 

2. „ Die Tänzerin. 

3. „ Die Verschwörerin 


September: Martin Dentler’s hervorragendster Sdilager 

ende Gluten 

Meter, 000 Erstklassig in Photographie und Handlung. 


h önnlin mit Potsdam Glänzende Natur-Aufnahme der „Kammer- 
Uvlllll “ IT *“" " »chtspiele“, Berlin. 


u.Umgebung. ü„ 8 ec.. 


400 m. 


Preis 450 Mark. 
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Kino-Bidets 


mit Aufdruck 

Theater lebender Photographien 

-Jeder Platz vorrätig - 

in Heh» - 500 Stüd<, 2 fadi numeriert von 1-500 10000 Stück Mk, 4,50 
25000 Stüde Mk. 11,-, 50 000 Stüde Mk. 20,-. 
in Rollen ä 500 Stüde fortlaufend numeriert von 1-10000. Gröge 4x6 cm. 
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• Mit Firmenaufdruck: 
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10000 Stüde Mk. 6, - 
50000 „ „ 24,- 


25000 Stüde Mk. 13, 
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1,60 
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Offerten unter „Rentabel“ an die 
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Die Titanic-Katastrophe ist in ihrer 
kinematographischen Wiedergabe nicht 
die Sensationsmache eines effekt¬ 
haschenden, brutalen Regisseurs, der 
mit billigen Mitteln arbeitet, sondern 
schiffstechnisch sogar ein sehr lehr¬ 
haftes Bild. Mit fachmännischer Gründ¬ 
lichkeit sind die einzelnen Szenen, die 
sich an Deck und im Innern des gewal¬ 
tigen Schiffsrumpfes abspielen, wieder¬ 
gegeben worden. Wir loben insbeson- 
ders die glänzend und tadelsfrei zutage 
tretende photographische Technik, die 
Schärfe der Aufnahme und die stim¬ 
mungsvolle Wirkung der zarten Virage- 
tönung. 

Das große Schiffsdrama verlangte 


für die kinematographische Wiedergabe 
die vorsichtigste Behandlung, und wir 
freuen uns, konstatieren zu können, daß 
man die Sensation vermieden hat, denn 
unsere Feinde lauern darauf, über un¬ 
sere Schwächen herfallen zu können. 
Dieser Film aber wird ein Stolz für den 
heutigen hohen ethischen Standpunkt 
sein, den wir in der Filmfabrikation er¬ 
reicht haben. 

Wir werden am 17. August dem 
Publikum und der Presse, den Feinden 
und Freunden diesen Film zeigen und 
dadurch beweisen, daß wir mehr wie 
das wirkliche Theater und mehr wie 
eine gewisse Art von Tagespresse den 
Adel der Gesinnung besitzen, nicht aus 


der menschlichen Tragik, aus Sensa¬ 
tionsgier heraus Kapital zu schlagen. 
Wir danken an dieser Stelle der „Con- 
tinental-Kunstfilm“ für die vornehme 
Behandlung des Stoffes, und können den 
Theater - Kritikern die Versicherung 
geben, daß dieser Film für die breiten 
Massen des Publikums, gleichzeitig aber 
auch für die intellektuellsten Kreise 
einer der bemerkenswertesten Films 
sein wird, den die Branche bisher der 
Oeffentlichkeit präsentierte. 

Auch das zu diesem Film angefer¬ 
tigte Kunstplakat sticht wohltätig ab 
gegen die sonst so häufig zu mißbilligen¬ 
den Schundplakate, die nicht zur Ehre 
unseres Standes gereichen. 


Zur Reform in der Branche. 


a - ‘" ie Verhandlungen der Fabrikan- 

D ten, die darauf hinzielen, durch 
gegenseitige Vereinbarungen sta- 
■ ■ • ■ bilere Verhältnisse in der 
Branche herbeizuführen, sind soweit 
gediehen, daß sie wohl in allernächster 
Zeit der Oeffentlichkeit offiziell be¬ 
kannt gegeben werden dürften. Wir er¬ 
halten zu dieser Angelegenheit folgende 
Zuschrift, die allerdings wenig besagt, 
immerhin aber in der Lage ist, etwas zur 
Klärung beizutragen. Die Zuschrift 
lautet: 

Der Arbeitsausschuß der „Freien 
Vereinigung der Kino-Filmfabrikan¬ 
ten in Berlin“ teilt uns mit, daß die 
in den letzten Wochen gepflogenen 
Beratungen, um geordnete und für 
alle Interessenten erträgliche Zu¬ 
stände zu schaffen, dem Abschluß 
nahe sind. Eine Angliederung an den 
„Marken-Schutzverband“ findet nicht 


statt, jedoch wird die Kontrolle über 
die strikte Durchführung der getroffe¬ 
nen Vereinbarungen von einer zu dem 
Zwecke besonders geschaffenen Ge¬ 
schäftsleitung, an deren Spitze ein 
Jurist steht, ausgeübt werden. 

Das zweite Projekt der Verleiher ist 
ebenfalls zu einem befriedigenden Ende 
gelangt. Wir erhalten hierzu das nach¬ 
folgende Schreiben: 

Sehr geehrte Redaktion! 

Mit Gegenwärtigem wird Ihnen die 
erg. Mitteilung gemacht, daß unter 
dem 4. Juli eine Standes-Vertretung 
für Film-Verleiher des Deutschen 
Reiches unter der interimistischen 
Leitung des Herrn Fritz Knevels ge¬ 
gründet wurde. 

Wir legen Wert darauf, Ihnen mit¬ 
zuteilen, der breiten Oeffentlichkeit 
zunächst nur dasjenige bekannt zu 
geben, was allseitig als eine vollbrin¬ 


gende Tat empfunden wird, im Gegen¬ 
satz zu den bisherigen Gepflogen¬ 
heiten. Wir vollen „ohne“ Reklame¬ 
trommel mit allen beteiligten Parteien 
gesunde positive Arbeit leisten und 
bitten hierdurch um Ihre gefl. Unter¬ 
stützung. 

Hochachtungsvoll 

I. A.: Fritz Knevels. 

Daß von Seiten der Fachpresse aus 
allen Projekten, die auf eine Besserung 
der Gesamtbranche hinzielen, das nö¬ 
tige Interesse entgegengebracht wird, 
ist ganz selbstverständlich. Wir wollen 
hier auch nicht die gesamten Pläne der 
Oeffentlichkeit preisgeben, sondern die 
Frucht selbst äusreifen lassen; denn da¬ 
mit allein glauben wir der Sache zu 
nützen. Hoffen wir, daß die Beschlüsse, 
die doch vom größten Teil der Interes¬ 
senten gutgeheißen sind, zum Segen der 
Gesamtbranche ausschlagen. 



praktisch und übersichtlich liefert 

Verlag Oer Giditbilö'Büline. Berlin SO. 16 

Michaelkirch-Strasse 17. 


Die EMauli n. Geihgenossensdialt 
„OsutsdiW i. c. ■. t. b. 


% 

■ 


nimmt noch 


12 neue Mitglieder 


für 1.-6. Woche auf. 


Näheres im Büro derselben, Friedrichstr. 207, täglich 
von 9-3 Uhr. 
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Um meiner westdeutschen Kundschaft näher zu sein, habe ich mich 
entschlossen, in 

Düsseldorf es 

Schadowstrasse 20-22 

unter der Firma 

estdeutsches Filmhaus 

Emil Fieg 

eine Filiale zu errichten, die getreu den Prizipien des Frankfurter Stamm¬ 
hauses erstklassige Programme zu kulantesten Bedingungen liefert. 

~~~~ Telefon: 7270 ~~~~~~ 

Tel.-Adr.: Filmhaus Düsseldorf. 



Emii Fieg. 


























n s Erstklassige Theater o n 

beziehen ihre 

PROGRAMME 

nur vom 

Süddeutschen Film-Haus 
Emil Fieg 

Frankfurt a. Main Bahnhofplatz 12 


Telegr.-Adr.: Filmhaus Frankfurtmain Telefon: Amt I, 3781 und 3782. 
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ie gefürchtete Hitze, der Feind det 
Kasseneinnahmen in den Kinos, 
ist nun da. Die Monate Juli und 
August sind die beiden Monate 
des Jahres, die dem Kinomanne die 
meisten Kopfschmerzen verursachen. 
Denn jeder Städter, ob er nun in der 
Metropole zu Hause ist oder in einer 
Kleinstadt sein Heim hat, wird in dieser 
Zeit sich lieber im Freien aufhalten 
wollen, als das bestventilierteste, amü¬ 
santeste Kinotheater zu besuchen. Die 
Theater zu schließen, gleicht einer Fah¬ 
nenflucht. Noch sind Gartenkinos weiße 
Raben in unserer Branche, so daß man 
deren Konkurrenz nicht zu befürchten 
hat. Den anderen Vergnügungen aber 
hat das Kino bis jetzt immer noch die 
Spitze geboten. Sind wir Kinobesitzer 
denn wirklich so schlechte Geschäfts¬ 
leute und haben wir im Winter wahr¬ 
haftig derart unser Schäflein ins 
Trockene gebracht, daß wir im Sommer 
ruhig die Miete für das geschlossene 
Lokal bezahlen wollten? Soweit haben 
es allerdings nur sehr wenige gebracht, 
während der Zeit dieser gezwungenen 
Ferien auch dem Personal Urlaub mit 
weiter laufendem Gehalt und Lohn zu 
bewilligen, und so kommt denn zu dem 
Mietsverlust noch der Schaden hinzu, 
den das Einstellen von neuem Personal 
bei der Wiedereröffnung unbedingt mit 
sich bringt. 

Man wird vielleicht einwenden kön¬ 
nen, daß auch die Theater und Varietes 
im Sommer geschlossen haben, aber ge¬ 
rade dieser Umstand sollte die Kinobe¬ 
sitzer nur noch mehr anspornen, alles 
aufzubieten, um ein möglichst gutes 
Sommergeschäft zu machen. Denn von 
jenem Publikum, das vielleicht jetzt die 
Theater und Varietes besuchen würde, 
deren Pforten sich nicht auftun, wird ein 
Teil gewiß trotz schönen Wetters den 
Kinos einen Besuch abstatten, wenn 
dieser die Mühe lohnt, einen möglichst 
angenehmen Aufenthaltsort bietet, und 
dem Besucher ein Programm vorgeführt 
wird, das ein Sommerprogramm im 
guten Sinne des Wortes, also womöglich 
noch ein besseres, wie die Winterpro¬ 
gramme waren, darstellt» 

Das richtige Geschäftsprinzip für die 
kommende heiße Jahreszeit kennt nur 
ein Prinzip: Alles aufzubieten, um ein 



Die Hundstage. 

Abflauen der Kasseneinnahmen zu ver¬ 
hindern. Aber hiermit geht es den 
Kinobesitzern wie mit der Annoncen¬ 
reklame. Kommt der Akquisiteur zu 
ihnen zu einer Zeit, wo der Theater¬ 
besuch ein guter ist, so hört er vom 
Kinomann: „Sie sehen, mein Geschäft 
geht auch ohne Reklame gut, wozu soll 
ich annoncieren, stellt sich dann der Er¬ 
folg der Inserate ein, so hätten die Neu¬ 
kommenden vielleicht nicht einmal 
Platz.“ In schlechter Zeit aber sagt der 
Kinobesitzer, er habe zu große Kosten, 
nehme wenig ein und könne daher nicht 
noch Spesen riskieren. Der moderne 
Geschäftsmann weiß, daß dies ein ver¬ 
alteter Standpunkt ist und daß er ohne 
Reklame still stehen oder wie der Krebs 
nach rückwärts gehen muß. 

Das Schließen der Kinos ist ein 
Stillstand, die Kosten während der 
Ferien sind ein Rückschritt. Den größ¬ 
ten Rückschritt aber würde es bedeu> 
ten, wollte man das Kino offen halten 
und an den Kosten der Films für die 
Programme sparen. Nichts wäre unver¬ 
nünftiger, als den Sommergästen ein 
billigeres und weniger befriedigendes 
Programm zu bieten. Im Gegenteil, ge¬ 
rade für die schwachen Monate Juli und 
August muß man dem Publikum Außer¬ 
ordentliches und Außergewöhnliches 
bieten und — so paradox es klingen und 
erscheinen mag — selbst Extrakosten 
werden ihre Früchte tragen. In den 
Hundstagen bedarf man besonderer 
Zugfilms oder Attraktionen, die die 
Menschenmenge dazu verleitet, trotz 
der Sucht nach Mutter Grün ihrer Neu¬ 
gierde zu fröhnen und das durch ge¬ 
schickte Reklame angekündigte Sen¬ 
sationelle sehen zu wollen. Das übrige 
beste Winterprogramm wird im Sommer 
keine besondere Anziehungskraft aus¬ 
üben können und selbst treue Stamm¬ 
gäste, die der Konkurrenzneid anderer 
Branchen mit dem Namen „Kinofexe“ 
bezeichnet, können an diesem Pro¬ 
gramm keinen besonderen Gefallen fin¬ 
den, noch danach „heißes“ Verlangen 
zur Schau tragen. Ist es denn wirk¬ 
lich klug und weise, im Sommer zu 
schließen, nur um einige Goldfüchse 
oder Bankscheine an der Gebühr für 
die vielen Programme zu sparen, um 
dann bei Wiedereröffnung zu konsta¬ 


tieren, daß die alten Stammgäste in¬ 
zwischen untreu geworden sind. Ein 
Konkurrent, der nach den eben be¬ 
schriebenen, nicht engherzigen Prin¬ 
zipien verfahren ist, hat im Sommer die 
weggeschnappt, die sich nunmehr an 
sein Etablissement gewöhnt haben, und 
nicht mehr zu jenem Lokale zurück¬ 
kehren, das sich ihnen im Sommer ver¬ 
schlossen hat. Der Satz aus der guten 
alten Zeit: „Dreißig Groschen machen 
einen Taler“ muß auch heute noch, und 
ganz besonders im Sommer, beherzigt 
werden. 

Will man sparen, so ist ein einfacher 
Ausweg geboten. Man beginnt mit den 
Vorführungen statt um 4 Uhr erst um 
6 Uhr abends. Um diese Stunde beginnt 
ja auch erst der Exodus der Städter in 
die Umgebung und man weiß aus Erfah¬ 
rung, daß bis zu dieser Stunde der Be¬ 
such so manchen Kinos auch sonst so 
manches zu wünschen übrig läßt. An¬ 
dererseits wird auch dieses Sparsystem 
dort, wo es an den nötigen Einrich¬ 
tungen fehlt, aufgewogen durch die An- 
sijhaffung von Ventilatoren, Kühleinrich¬ 
tungen etc., die unbedingt nötig sind, um 
die Luft und Temperatur in den Kinos 
für die heiße Jahreszeit erträglich zu 
gestalten. Man muß eben ein Herz 
haben und Geld riskieren, um Geld zu 
machen und speziell im Sommer wird 
eine ausgiebige Reklame hinzutreten 
müssen, um den Kampf mit der Witte¬ 
rung siegreich zu bestehen. Dies haben 
schon so manche erreicht, ein tüchtiger 
Geschäftsmann wird also ihrem Bei¬ 
spiele folgen und zu dem Resultate ge¬ 
langen, daß bei zielbewußtem und sach¬ 
verständigem Vorgehen er den Hunds¬ 
tagen den Giftzahn nicht nur nehmen 
konnte, sondern der heißen Jahreszeit 
noch einen größeren Provit, zumindest 
aber keinen Niedergang seines Ge¬ 
schäftes, abzugewinnen vermochte. 


Bei Bestellungen 

bitten wir freundl. unsere 
Inserenten zu berücksichtigen 
und sich auf unsere Zeitung 
zu beziehen, o o o o o o o 
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Gegen die Filmzensur. 

Die Zensur der Kinobilder im Ber¬ 
liner Polizeipräsidium ist in letzter Zeit 
so wenig einheitlich gehandhabt wor¬ 
den, daß sich das Agitations-Komite der 
kinematographischen Fachpresse veran¬ 
laßt gesehen hat, eine besondere 
Rechtsschutzstelle gegen die zensur¬ 
polizeilichen Maßnahmen einzurichten. 
Es sollen durch eine Kommission, 
in die unter anderem die Herren 
Rechtsanwalt Dr. jur. Georg Wolff- 
sohn, Berlin, Gerichtsassessor Dr. 
jur. Bruno May, Berlin-Wilmersdorf, 
Oberlehrer Dr. Wolthers, Steglitz und 
Oberlehrer Dr. Hilgers, Steglitz, ge¬ 
wählt worden sind, die verbotenen 
Films einer Nachprüfung unterzogen 
und eventuell gegen die Verbote der 
Zensurbehörde im Verwaltungsstreit¬ 
verfahren klagbar vorgegangen werden. 
In einigen Fällen hat bereits der Be¬ 
zirksausschuß die Zensurverbote des 
Polizeipräsidiums aufgehoben. Das Ko- 
mite hofft auf diese Weise in der Zen¬ 
surfrage eine Judikatur zu schaffen, die 
der Behörde in Zukunft als Richtschnur 
dienen soll. Das Bureau der Zensur¬ 
kommission befindet sich Friedrich¬ 
straße 235. 

Eine Wiener Zeitungsstimme 

läßt sich folgendermaßen vernehmen : 
„Die Entwicklung des Kinowesens be¬ 
ginnt nach Jahren buntester Unordnung 
die Konturen einer Organisation zu 
zeigen, die voraussichtlich heilsam auf 
die Ausnützung der im Kino schlum¬ 
mernden Kulturwerke wirken wird. 
Der Amu- ementsfaktor braucht dadurch, 
daß auf eine Ausmerzung der Hinter¬ 
treppenromantik zielbewußt hingear¬ 


beitet wird, nicht geringer zu werden, 
sondern im Sinn des ästhetischer? und 
geistigen Genießens nur intensiver und 
geklärter. Die letzten Jahre haben ja 
vereinzelt schon Bestrebungen erkennen 
lassen, von denen man sich noch un¬ 
gleich mehr versprechen darf als von 
dem künstlerischen und wissenschaft¬ 
lichen Aufschwung der Photographie 
seit etlichen zehn Jahren. Wenn Wien 
bisher nicht führend auf diesem Ge¬ 
biete ist - Kopenhagen hat schon seit 
einiger Zeit ein Schulkino in Betrieb — 
so scheint doch eine nunmehr ein¬ 
geleitete Aktion einen kräftigen und 
hoffentlich erfolgreichen Vorstoß auf 
diesem Gebiete zu wagen. Die von 
uns bereits angekündigte Gründung 
eines Vereines, der sich nach dem 
Quell griechischer Weisheit, vielleicht 
ein wenig weit hergeholt, „Kastalia“ 
nennt, mit dem Untertitel „Oester- 
reichische Gesellschaft für wissenschaft¬ 
liche und Unterrichtskinematographie 
in Wien“, ist nun perfekt; der Verein 
*hat bereits seine Statuten heraus¬ 
gegeben und wird hoffentlich bald vor 
die Oeffentlichkeit treten. Allerdings 
wird, wie es scheint, vorläufig das 
Hauptgewicht auf die Ausnützung für 
die Schule gelegt, aber man braucht 
nur zu erwägen, daß die ungefähr 
300,000 SchülerWiens einen bedeutenden 
Bruchteil der Stadtbevölkerung reprä¬ 
sentieren und wohl den bildungsfähigsten, 
um in alldiesen Heranwachsenden Wissens¬ 
jüngern einmal eine kategorische Forde¬ 
rung nach guter, Geist und Herz be¬ 
schäftigender Kinodarstellung zu erkennen. 
Die Satzungen des Vereins weisen dem 
Kino eine überaus große Rolle zu und 
es ist ernstlich zu wünschen, daß er Ver¬ 
bindung mit allen ähnlichen Bestrebungen 
der Welt sucht. — Es ist interessant, 
einen Blick auf den Studienplan des 
Vereines zu werfen, der sich vornimmt, 
seine Darbietungen aus den Gebieten 
der Geschichte, Geographie, Naturwissen¬ 
schaft, Literarhistorik, Aesthetik und aus 
Aktuellem belehrenden Charakters nimmt. 
Noch frappierender mutet der moderne 
Schulbetrieb aus der künftigen Kino- 
Aegide an; Rudolf der Stifter als ge¬ 
schichtlich-geographisches Thema könnte 


sich z. B. in folgende Darstellungsgruppen 
auflösen: 1. Bild: Stiftskirche, Universi¬ 
tät. 2. Bild: Erwerbung Tirols; es wird 
ein Uebergang über die Tiroler Alpen 
gezeigt, Gründungen Rudolfs, das Schloß 
der Margarete Maultasch etc. Oder beim 
Thema Hygiene: die gesundheitliche Ein¬ 
richtung einer Wohnung im Gegensatz 
zur unhygienischen Einrichtung, Bade¬ 
anstalten, Sport, Reinigung der Städte, 
Rettungsversuche bei Unglücksfällen etc. 
Botanische, zoologische, sogar minera¬ 
logische und biologische Themen in 
buntem Wechsel, aber methodisch ge¬ 
bracht, müßten dem gesamten Schul¬ 
betrieb ein völlig verändertes Gepräge 
geben. Die Anschaulichkeit könnte ins Un¬ 
geahnte gesteigert werden, übernehme 
ja doch das Auge als vornehmster und 
klar vermittelndster Sinn die Bildungs¬ 
aufnahme. Edison ist davon überzeugt, 
daß in nicht ferner Zeit jede Schule ihr 
Kino haben wird und glaubt an die Er¬ 
setzung der Lehrbücher niederer Kate¬ 
gorie durch den Film. Warum nicht? 
Die Wünsche können und sollen sogar 
weiter fliegen. Es wäre an eine öffent¬ 
liche Erziehung engerer und weiterer 
Volksschichten zu denken auf den Ge¬ 
bieten von Sitten und Gebräuchen, Moden, 
Manieren, so daß künftighin die Welt 
mit Lebenskultur en masse über¬ 
schwemmt werden kann. Es wäre freilich 
sehr lobenswert, den Menschen immer 
vor Augen zu halten, wie sie sich kleiden, 
wie sie essen und — ein drohendes 
Kapitel für die Wiener - wie sie auf 
der Straße gehen sollen. 

Die Bühne soll vom Kino lernen. 

In dem Vorspiel zu „Erdgeist“ hat 
bei der Wiederaufnahme dieses Stückes 
im Deutschen Theater zu Berlin der 
Dichter Frank Wedekind einen Ausfall 
auf die Kinematographentheater gemacht. 
Damit gesellt er sich zu den vielen, die 
auf die Schäden der Kinos hinweisen. 
Daß besonders Theaterleute, Direktoren 
und Dramatiker, diese mächtig empor¬ 
gewachsene Konkurrenz ungern sehen, 
ist begreiflich. Natürlich glauben sie 
wirklich an Schädigung der Kunst, nicht 
nur ihres Geldbeutels. Sie befürchten 
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Zurückdrängen des Besseren zugunsten 
des Trivialen und Oberflächlichen. 
Darüber wäre viel zu sagen, z. B., daß 
das „Bessere“ doch an den Bühnen 
gar nicht so häufig zu finden ist, und 
daß manche Kino Vorführung von einer 
Stunde dem Unbemittelten für wenige 
Nickel eine würdigere Zerstreuung ver¬ 
schafft als seichte Theateraufführungen, 
die ebenso viele Mark kosten, und für 
die man nach vielen Vorbereitungen 
und womöglich weiter Fahrt den ganzen 
Abend opfern muß. Weshalb fesselt 
das Kino, abgesehen von der Billig¬ 
keit und seiner leichten Zugänglich¬ 
keit von der Straße aus, so 
viele Leute? Weshalb empfinden so¬ 
gar viele gebildete Erwachsene Ver¬ 
gnügen an den Sensationsdramen, die 
man dort zu sehen bekommt, und die 
diese nämlichen Menschen niemals als 
Bühnenkost gutheißen würden? Nun, 
einfach, weil es durch den Charakter des 
Kinos möglich ist, alle Phasen einer 
Geschichte vorzuführen, immer wieder 
den Schauplatz zu wechseln und dadurch 
den größten Anschein der Wirklichkeit 
hervorzurufen. In uns allen steckt doch 
etwas von dem, was Kinder oder das 
Volk an Erzählungen anzieht. Das Volk 
liebt Geschichten, die „wirklich passiert“ 
sind. Das Kind fragt: „Ist das auch 
wahr?“ Auch wir verlangen Illusion. 
Und daß diese äußerste Lebenswahr¬ 
scheinlichkeit durch die auf der Straße 

I 


oder im Zimmer selbst aufgenommenen, 
schnell vorüberhuschenden Schattenbilder 
erzielt werden kann, und daß wir nicht 
durch die oft so gekünstelte Zusammen- 
drängung der Vorgänge auf wenige 
Schauplätze, wie das Theater sie ver¬ 
langt, sowie durch eine Oertlichkeit von 
Leinwand und Pappe in unserer Illusion 
gestört werden, das fesselt uns und läßt 
uns an minderwertigen Kinodramen sogar 
ein gewisses Vergnügen empfinden. Wes¬ 
halb wirken Shakespeare und der junge 
Goethe in „Götz von Berlichingen“ 
und Schiller in den „Räubern“ so 
lebensecht? Gewiß nicht allein wegen 
des häufigen Wechsels der Szene, aber 
daß dieser Wechsel den Anschein der 
Lebensechtheit erhöht und diesen 
Dichtern und andern erlaubte, in viel 
unmittelbarerer Weise die Handlung 
ihrer Stüdte aufzurollen, das wird jeder 
verstehen, der sich in diese Dinge je¬ 
mals vertieft hat. Wir sind zwar nicht 
zur Einheit des Orts und der Zeit, wie 
die französischen Klassiker sie nach 
antikem Vorbilde liebten, zurüdegekehrt, 
aber wir haben uns jedenfalls der Ein¬ 
heit des Orts wieder mehr genähert. 
Denn da wir nach und nach höhere 
Ansprüche an die Bühnenbilder stellten, 
mußten wir technischer Schwierigkeiten 
halber auf häufigen Dekorationswechsel 
verzichten. In diesen Dingen ist das 
Kino der Bühne überlegen, und in be¬ 
zug auf die Erzeugung der Illusion 


könnten die Dramatiker vom Kino 
lernen. Die neuere Bühnentechnik 
müßte sie darin unterstützen, durch 
Vorfürung der Handlung in allen Phasen 
— oder doch in mehr Phasen als 
jetzt - eine erhöhte Lebenswahr¬ 
scheinlichkeit im Theater und damit 
ganz ungeahnte Wirkungen zu erreichen, 
denn diele anscheinend nur äußerlichen 
Dinge hängen tief mit der inneren Ge¬ 
staltung, mit der Seele eines Werkes 
zusammen. 

Die Nase im Kino. 

Rümpfen Sie nicht die Nase ob dieser 
Aufschrift, die mehr Berechtigung hat, 
wie es für den ersten Moment den An¬ 
schein hat. Denn im Kino kommt es 
nicht nur auf gute Augen, sondern auch 
auf eine leistungsfähige Nase an. Wer 
ein Kino besucht, stellt an dieses Ge¬ 
sichtsorgan ganz besondere Anforde¬ 
rungen. 

Beginnen wir mit den Wohlgerüchen. 
Parfüms sollen nach den Befunden der 
Gelehrten auf die Nerven einwirken, 
und man kann sich den Widerstreit un¬ 
gefähr vorstellen, in dem unsere Nerven 
sich befinden müssen, wenn im fashio- 
nablen Kinotheater alle Erzeugnisse der 
Parfümerien deutschen, englischen und 
französischen Ursprungs zugleich auf 
unsere Nase wirken. Vom fachmänni¬ 
schen Standpunkte sollten parfümierte 
Besucher also zur Vorführung nicht zu- 
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gelassen werden, denn die Bilder an der 
Wand sollen unsere Aufmerksamkeit 
ganz konzentrieren und deren Wirkung 
nicht von der Erregung unserer Nerven 
durch ein gerade vorherrschendes Par¬ 
füm beeinflußt werden. Andererseits 
ist es ein besonderes Raffinement, bei 
Wiesenbildern Heuduft, bei Waldland¬ 
schaften Tannengeruch, bei Stierkämp¬ 
fen vielleicht — Peau d'Espagne zu ver¬ 
spüren und die Realistik wird dadurch 
nur gefördert. 

Doch plötzlich wird der Eindruck in 
andere Bahnen gelenkt, der Kellner ser¬ 
viert Bier, Kaffee oder Limonade, und 
deren Odem steigt uns in die Nase. Zur 
Abwechslung macht sich der im Dun¬ 
keln verborgene Konfitürenmann durch 
den Geruch seiner Chokoladen-, Mar¬ 
zipan- und Fruchtsaftwaren auffallend 
bemerkbar. Als ob aber der Wohlge¬ 
rüche nicht genügend wären, kommt 
von hinten der Mann mit der Spritze 
angeschlichen und streut parfümierte 
Tautropfen in die Luft, zum Nachteile 
für Pleureusen, Spitzen, Samt und — 
der Nasen. 

Dann gibt es Gerüche, die je nach 
der Nase angenehm wirken oder auch 
nicht. Z. B. der Tabaksgeruch, sofern 
das Rauchverbot nicht hindert, wobei 
das gerade verglimmende Kraut aller¬ 
dings eine wichtige Rolle mitspielt. Ab¬ 
teile und Sitzreihen für Nichtraucher 


gibt es im Kino nicht und wehe, wenn 
der Nachbar zur Linken eine billige Zi¬ 
garette, der zur Rechten eine Shagpfeife 
voller Kartoffelblätter als Genußmittel 
benützen. Doch hiervon ganz abge¬ 
sehen, ist die Ausdünstung der den 
Saal füllenden Menge nicht als Annehm¬ 
lichkeit zu bezeichnen. Nun erst im 
Regenwetter, das Verdampfen der mit¬ 
gebrachten Nässe auf Kleidung und 
Regenschirmen, der Odeur der Gummi¬ 
regenmäntel etc. etc.! 

Der Aufenthalt im Kino ist mit sonst 
ungewohnten Gerüchen immer verbun¬ 
den. Der Film riecht eigenartig, nicht 
nur wegen der verwendeten Chemika¬ 
lien, sondern weil er zumeist im luft¬ 
verschlossenen Raum aufbewahrt wird, 
die lektrische Leitung riecht nach dem 
Kautschuk-Isoliermaterial, die heiße 
Projektionslampe verbreitet einen nicht 
gerade berückenden Duft des Lampen¬ 
kastens auch nach längerem Gebrauch, 
der heiße Widerstand vermehrt die emp¬ 
findlichen Geruchsplagen um ein bedeu¬ 
tendes. 

Die Nase hat auch bei der Vorfüh¬ 
rung selbst eine gewisse Bedeutung; ob 
römisch oder griechisch geformt, ver¬ 
mag sie Sympathie zu wecken oder gar 
zu verscheuchen. Eine Heroine mit so¬ 
genannter böhmischer Nase, zwei nach 
oben gekehrten Luftfängern verscheucht 
jede Illusion. Auch wird es immer 


stören, wenn bei Tonbildern der Syn¬ 
chronismus nicht klappt und entweder 
Bild dem Musikinstrument oder Gram¬ 
mophon dem Film um eine — Nasen¬ 
länge voraus ist. Es gibt dann noch an¬ 
dere Sorten von Nasen, jene zum Bei¬ 
spiel, die Chef oder Geschäftsführer den 
Angestellten, manche behaupten, zu oft, 
viele dagegen sagen, zu selten, erteilen. 
Der Besucher muß auch seiner Nase 
folgen, um zu wissen, welchem Kino er 
den Vorzug geben soll, da deren Re¬ 
klame sich fast auf das Haar gleicht und 
schließlich muß der Prinzipal eine sehr 
gute Nase haben, um der Konkurrenz 
zuvorzukommen und dem Publikum das 
zu bieten, was es goutiert. Die Feinde 
des Kinos endlich mußten oft schon un¬ 
verrichteter Dinge mit langer Nase ab- 
ziehen. 

Die Berliner Straßenreinigung im Film. 

Vor einer Schar von Sachverständi¬ 
gen, zum größten Teil den Leitern der 
Straßenreinigungsverwaltungen in Groß- 
Berlin, fand dieser Tage in der Film¬ 
fabrik „Meßters Projektion“ in der 
Blücherstraße 32 eine interessante Vor¬ 
führung von Films statt, auf denen man 
die neuesten technischen Errungen¬ 
schaften der Berliner, Schöneberger und 
Charlottenburger Straßenreinigung sehen 
kann. Die kinematographischen Auf¬ 
nahmen zeigen den Park der elektri- 
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Bremen, den 2. Oktober 1911, 

Den Empfang Ihres werten Sdireibens vom 23. pto. höflich bestätigend, 
teilen wir Ihnen hierdurch gerne mit, dag wir mit den uns gelieferten 
18 Apparaten voll und ganz zufrieden sind, da dieselben sicher arbeiten 
und sehr dauerhaft sind. — Wir können daher jedem Theaterbesitzer 
empfehlen, die Apparate von Ihnen zu beziehen. 

Vereinigte Theater 
Bremen, Hannover, Duisburg. 


Fordern Sie Katalog und Kostenanschlag, 
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sehen Straßenwaschmaschinen im De¬ 
pot Persiusstraße, wie sie in eleganten, 
kurzen Kurven ausfahren, und ihr Wir¬ 
ken mitten im Getriebe der Friedrich¬ 
straße zur Mittagszeit. Auch die Stadt 
Schöneberg hat eine große Zahl von 
Elektromobilen, während Charlotten¬ 
burg, das sonst so fortschrittliche, auf 
diesem Gebiet mit der Beschaffung von 
elektrisch betriebenen Waschmaschinen 
nur langsam nachkommt. Die Film 
geben nicht nur einen neuen Beweis für 
den hohen Wert der Kinematographie 
als Anschauungsmittel, «sondern sie 
haben auch große kommerzielle Bedeu¬ 
tung: im Musterkoffer der Reisenden 
sollen sie ihren Weg nach Australien 
und Amerika antreten, um dort der Ber¬ 
liner Industrie ein neues Absatzgebiet 
zu erobern. 

Verschärfte Filmkontrolle in Italien. 

Der italienische Minister des Innern 
lenkt in einem Rundschreiben an die 
Presse deren Aufmerksamkeit auf die 
zunehmende Ausbreitung der Kinemato¬ 
graphie in Italien und verlangt, daß auf 
Grund einer Verfügung des Ministeri¬ 
ums Luzzatti vom Jahre 1909 alle Vor¬ 
führungen von bilms, die gegen die Mo¬ 
ral und guten Bitten verstoßen, unnach- 
sichtlich unterdrückt werden. 

Die Straßburger Lehrer als Zensoren. 

Der Straßburger Polizeipräsident hat 
eine Verfügung erlassen, nach der die 
Abnahme von Kinematographenfilms 
für Schülervorstellungen von jetzt ab 
durch ganz besonders dazu bestimmte 
Lehrer erfolgen soll. 

Kino-Vorstellung bei der Kaiser- 
Entrevue in Battischport. 

Am 5. Juli war Tafel an Bord der 
Jacht „tiohenzollern“. Kaiser Wilhelm 
empfing den Kaiser und die Kaiserin 
von Rußland, sowie die Prinzessinnen- 
Töchter am Fallreep und geleitete die 
Kaiserin zum Speisesaal, wo die Tafel 
mit reichem Tateischmuck und herr¬ 
lichen dunkelroten INelken dekoriert 
war. Die Kapelle der „Hohenzallern“ 
konzertierte, ln dem Programm befan¬ 
den sich Stücke von f schaikowsky, 
Glinka und Ganne. Nach dem Diner 
fanden kinematographische Vorführun¬ 
gen durch den Kino-Photographen Jür- 
gensen statt, bei denen u. a. Szenen von 
der Nordlandreise des Kaisers 1911 und 
der Mittelmeereise 1912 gezeigt wur¬ 
den. Die russischen Herrschaften ver¬ 
ließen die „Hohenzollern“ gegen 11 Uhr. 

Stellungnahme der Schriftstellerwelt. 

Auf dem Deutschen Journalistentag 
in München behandelte Herr A. Oppen¬ 
heim-München das wichtige Thema: 


„Urheberrecht und Kinematographen- 
theater vom Standpunkt des Schrift¬ 
stellers aus.“ Er wies unter Mitteilung 
charakteristischer Einzelfälle auf den 
unwürdigen Zustand hin, daß die Film¬ 
fabrikanten von Autoren die für die 
Aufführungen verwandten Stücke mit 
allen Rechten zu wahren Hungerpreisen 
für wenige Mark kaufen, sie dann be- 
riiebig zurechtmodeln und dann mit 
außerordentlich hohem Gewinn für sich 
weiter verwerten. Gegen diese unwür¬ 
dige Ausnutzung der Autoren müsse ent¬ 
schiedenster Protest erhoben und ein 
geordnetes Vertragsverhältnis zwischen 
Autoren und Filmlabrikanten herbeige¬ 
führt werden, wie es in Frankreich 
schon bestehe. Die Situation zur 
Durchsetzung dieses Verlangens sei jetzt 
angesichts der Bewegung gegen die 
Rinematographentheater günstig. Der 
Redner beantragte die Einsetzung einer 
Kommision, die sich unverzüglich mit 
der Frage des Urheberrechts bei kine- 
matographischen Vorstelungen beschäf¬ 
tigen und die Grundlagen eines Hono¬ 
rarvertrages zwischen Schriftstellern 
und den hilmfabrikanten festlegen soll. 
Die Versammlung erklärte sich damit 
einverstanden und setzte sogleich die 
vorgeschlagene Kommision ein. 

Der geplatzte Pneumatik. 

Eine lehrreiche Geschichte ist in 
Kiel passiert: Eine Panik entstand wäh¬ 
rend der Vorführung in einem Kinema- 
toraphentheater. Eine Frau schrie plötz¬ 
lich „heuer!“ Bei dem flinausdrängen 
der Menge wurde eine Fensterscheibe 
eingedrückt, die Bänke umgestoßen, 
eine Frau getreten, während andere aus 
den Taschen ihr Portemonnaie verloren, 
diese später jedoch, nachdem das Auf¬ 
sichtspersonal beruhigend eingewirkt 
hatte, wiederfanden. Und die Ursache 
der Panik? ln der Nähe des Kinemato- 
graphentheaters war der Pneumatik 
eines Automobils geplatzt. 

Die Ein- und Ausfuhr von Films. 

Zur Beurteilung des internationalen 
Filmexports ist es interessant, zu er¬ 
fahren, daß im Monat Mai d. Js. die 
Einfuhr von Films nach Deutschland 
220 Sendungen im Gesamtwerte von 
3 300 000 Mk. betrug, während die Aus¬ 
fuhr 101 Stück im Gesamtwerte von 
532 000 Mk. betrug. 

Ein Kino für die Juigend in Plauen. 

Während der Erlaß des preußischen 
Kultusministers auf die Gefahren hin¬ 
weist, die der Jugend von schlechten 
Kinematographentheatern drohen und 
eine strengere Aufsicht auf diesem Ge¬ 
biete verlangt, ist jetzt in Plauen ver¬ 
suchsweise ein Jugend-Kino gegründet 


worden, das dem Verlangen der Jugend 
nach kinematographischen Vorführun¬ 
gen in mustergültiger Form nachkommt. 
Es werden hier versuchsweise zwei Auf¬ 
führungen in der Woche veranstaltet, 
die ganz auf den Gesichtskreis der Kin¬ 
der zugeschnitten sind und neben Be¬ 
lehrendem auch viel Unterhaltendes 
bringen. Die Auswahl der Bilder wird 
von Lehrern getroffen. Die Schulbe¬ 
hörde verfolgt die Ergebnisse dieses 
Versuches mit Interesse und wird wei¬ 
tere Versuche in anderen Städten ver¬ 
anstalten lassen. 

Die Konvention der Theaterbesitzer in 
Württemberg. 

Wie uns aus Stuttgart berichtet wird, 
haben die Kinematographen-Theaterbe- 
sitzer in Stuttgart sich gegenseitig bei 
einer Konventionalstrafe verpflichtet, 
1. nur Films vorzuführen, die in Berlin 
und München zensiert sind, 2. Kinder 
unter 16 Jahren zu keiner öffentlichen 
Vorführung, auch nicht in Begleitung 
Erwachsener, zuzulassen, und 3. keiner¬ 
lei Reklame durch Buntdruckplakate zu 
machen. — Wir werden Gelegenheit 
haben, auf diese Konvention näher ein¬ 
zugehen. 

Ein erschöpfendes Urteil über den 
Kinematograph. 

Vor einigen Tagen hielt auf einer 
Kreissynode in Dortmund Herr Dr. Seil¬ 
mann einen Vortrag über die Reform 
der Kinematographen. Er stellte dabei 
eine Reihe von Grundsätzen auf, die von 
allgemeinem Interesse sind und denen 
wir in vielen Punkten zustimmen 
können. Dr. Sellmann teilt seine Thesen 
folgendermaßen ein: A. Der Kinemato¬ 
graph bedeutet einen Kulturfortschritt 
ebensogut wie die Photographie, denn 
er ist nichts anderes als „lebende Pho¬ 
tographie“. 1. Deshalb ist nicht eine 
Beseitigung, sondern eine Reform des 
kinematographischen Theaters zu er¬ 
streben. 2. Der Kinematograph ist, wie 
sein Name sagt, „Beschreiber der Be¬ 
wegung“. Er ist daher überall dort am 
Platze, wo es sich um Bewegung in Na¬ 
tur und Menschenleben handelt, 3. Er 
kann daher mit Erfolg angewandt wer¬ 
den: a) im Unterricht (Naturwissen¬ 
schaft, Geographie); b) in der Industrie 
(Maschinen); c) in der Berichterstattung 
(Hygiene, Volkswirtschaft). B. Der 
Kinematograph ist in der Gegenwart oft 
nichts anderes als ein Verbildungs- und 
Verdummungsinstitut. 1. Die häßlichen 
und sittlich anstößigen Reklamebilder 
an der Straße wirken schädlich auf die 
Passanten, besonders auf die Jugend. 
Außerdem verunstalten sie das Straßen- 
Das Marktschreierische und 
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Max Hoffer 


Vertreter der Verleih-Abteilung 


Eilms Kaufs und beihgenossensdialt Deutschland 
Berlin, Friedichstr. 207. 


frei ab 1. Oktober 


sucht Stellung als Disponent im Filmgeschäft, 
eventl. Teilhaber zur Neugründung. 


Kaufe ab 1- Oktober laufend jede Woche 


3000-4000 Meter 


2 —6 Wochen gelaufene Bilder gegen sofor¬ 
tige Bezahlung. 


Breslau V, Gartenstr. 49 


Fernsprecher 6099. Telegr. Adr. „Oderfilm“. 


Eigener Vorführungsraum. 


—- Ab 1. September 1912 

1. bis 7. Wodie; 


besetzen. 


Sofort frei: 


20 gemischte Programme 


zweimaliger Wechsel mit Schlager 
von Mark 30.- bis Mark 80.- 


Die schwarze Katze .... frei ab 13. Juli 
Titanic (ln Hacht und Eis) . . „ „ 17. August 

Fahrendes Volle.. „ 17. „ 

Sämtliche Monopol - Schlager. 

- Neue Asta Nielsen-Serie. - i 

-- 4L 




Vergessen Sie nicht zum 

20. Juli: 

. Krimml u. leine herr= j 
\ lidien Walleriälle. / 

V Prachtvolle Kunst- M 
\ Viragen # 
\ 100 Meter t 

\ Vr / 

\ Mk. 7,75. / 


3. August: 


Im Triester Hafen 


\ Am 27. Juli erscheint: t 

Die Uendelsteinbahn / 

In Oderbayern. / 


Sehr schöne Partien dieses 
herrlichen Küstenlandes mit Ansicht 
i des Schloss und Parkes i 

V ===== Mliramar = J 

V 118 m. Vir. Mk. 8,75. f 


I. Deutsche Hoch¬ 
gebirgsbahn. 

L 126 Meter 


Welt- 


Welt- 

Kinematograph 


Films. 


Wir verarbeiten nur :: 
bestes Kodak-Material. 


1 


FREIBURG i. B. — 

Vertretung für Berlin: Beschreibungen an 

H. Rosenblum, Friedrichstrasse 10 »• Interessenten gratis u. franko. 


1 
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EiUetts 


mit beliebigem 
Firma =Hufbruck 

in Heften zu 500 
Stck. (1 Blatt 5 Bil¬ 
letts) und in Blocks 
zu 100 Stück| 

numeriert, tadellose 


Perforation, festes 

Papier in 10 verschiedenen Farben, sauberste Druckausführung, 
liefert die 

Berliner Billettdruck-Centrale 

Buch- und Kunstdruckerei 

Berlin-Rummelsburg, Neue Bahnhofstrasse 34. 

Fernsprecher Amt 7, No. 514. u 

Muster and Preisliste zu Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 

Billets ohne Firma stets am Lager. 


Jdealste Projektions-Fläche : 



An Effekt alles 
übertreffend 
Unbeschränkte 
Haltbarkeit. 
Man »erlange Prospekt. 



Bis 75 % 
Stromersparnis. 

8onnenlielle, klare, 
plastische Bilder. 
Lieferung baldigst. 


K lappsitze für 

inematographen 


prompte Lieferung! 
tfrima Qualität! 


rüler & Co., Zeitz. 


lappsitze 


kaufen Sie nicht 


bevor Sie nicht von uns Offerte eingeholt haben, 
wir sind die leistungsfähigste Fabrik der Branche. 


Ausführung erstklassig. Preise konkurrenzlos. 


Zweigniederlassung in Ber.in, Chausseestr. 10. Tel. Amt Norden 2531. 


1. Woche frei 


per Ende August 

1500 Meter, 2 mal Wechsel, Schlager in jeder Hälfte, 
Pendeln gestattet, sowie mehrere Programme 2., 3. 

und 5. Woche sofort zu besetzen. 
mr Korrekte Bedienung, billige Preise 
Anfragen erbeten. 

Film-Gesellschaft m. b. H. 


Paul Gelbert, Dresden, 




SCHWABE & eO. 


gj Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 

BERLIN S. 14, Märkischer Platz 1. 


Telegramm-Adresse: Lichtreflex. 


a Spez.: Eicht». Kohlen für Projehlionslampen. e 


Fabrikat Gebr. Siemens & Co. 

E3 Scheinwerfer in jeder Größe eigener Konstruktion. 

Notbeleuchtungs-Apparate für Kinotheater. 






Rehlame‘Diapositive 


für Kino- und Variete-Reklame 


in künstlerischer Ausführung Mk. 5,- 

“ Keine Schablonen-Arbeit! “ 

Zeichnungen von tüchtigen Dresdener Kunstgewerblern! 

■__!i!_ _ I_ ifl_I ^ i 


Betriebs - Diapositive, kolor., Mark 1,25. 


(Bitte Abbildungen verlangen.) 


Rir»harH Rncrh Spezial - Geschäft für Projektion, 
^mcnaru IaUO l#II, Dresden-A , Pillnitzerstrasse 47, 


Iflanncifv Cfiihla liefere als Spezialität von gewöhnlichster bis 
r\ldfjpt>ll4-0iume zur feinsten gediegenen Ausführung zu 


wesentlich billigen Preisen. Muster und Preise stehen sofort zu Diensten 
kostenlos. Kann jederzeit mit Ia. Referenzen dienen. 

Telephon 125. M. Richter, Waldheim I. S. 


Neue Gelegenheifsltaufliste 


Opel & }<ühne,Zeitzl 


= Komplette Kino-Einrichtungen ab Mark 240,— = 
Theaterklappstühle, Eisen und Holz von Mark 3,80 an. 
= Filmtausch- und Leih-Preise von Mark 10,— an. = 

Lokal»Aufnahmen vollständig gratis. 

R. E. Döring, Hamburg 33. t*,*..: G r UPP , 
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Schaubudenmäßige der Kinos kann nicht 
Anspruch machen auf echte Kunst und 
echte Wissenschaft. 3. Die sogenannten 
Tonbilder mit begleitendem Grammo¬ 
phon verhunzen Musik und menschliche 
Stimme. 4. Der Hampelmannhumor der 
humoristischen „Weltschlager“ macht 
albern und gedankenlos. 5. Besonders 
gefährlich sind die „Filmdramen“, Sie 
regen sexuell und kriminell auf und ge¬ 
fährden damit besonders die Sittlichkeit 
unserer Jugend, die leicht suggestibel 
ist. Durch die wilde Phantaslik dieser 
Dramen, die wegen der Technik des 
Filmdramas Knalleffekt an Knalleffekt 
reihen müssen, wird unser Volk allmäh¬ 
lich nervös und verliert den ruhigen 
Wirklichkeitssinn. In besonderer Weise 
muß dagegen protestiert werden, daß 
unsere gute Literatur in das kinemato- 
graphische Theater eingeführt wird 
(„Braut von Messina“, „Räuber“), denn 
die beste Literatur muß im Kinemato- 
graphen zum Schundstück degradiert 
werden (Monolog und Dialog fallen ja 
weg). 6. Es wird zu viel Ausländisches 
durch die ausländischen Films in unser 
Volk hineingetragen (pikante Erotik, 
süßliche Sentimentalität, wilde Phan¬ 
tastik). 7. Die gute Kunst (Theater, 
Konzerte) ist durch das Ueberhand- 
nehmen der Kinos gefährdet. 8. Ge¬ 
sundheitlich wirken die Kinos allmäh¬ 
lich schädlich, wenn Millionen unseres 
Volkes täglich stundenlang im kinema- 
tographischen Theater sitzen (schlechte 
Luft, Flimmern der Bilder). C. Die 
Auswüchse müssen bekämpft v/erden: 
1. Durch Aufklärung der öffentlichen 
Meinung (Vorträge, Presse, Vereine, 
Elternabende). 2. Durch Unterstützung 
der guten Kinos von Seiten der Behör¬ 
den (Staat, Stadt, Schule, Kirche); Zu¬ 
lassung kinematographischer Aufnah¬ 
men. 3. Durch Gesetzgebung, Kon¬ 
zession, reichsgesetzliche Regelung. 4. 
Durch strenge Zensur, die durch Kom¬ 
missionen unterstützt wird. 5. Durch 
Erlasse des Ministeriums (höhere Schu¬ 
len) und durch Verfügungen der Regie¬ 
rung (Volks- und Mittelschulen). 6. 
Durch Veranstaltung von Musterauffüh¬ 
rungen kinematgraphischer Darstellun¬ 
gen (einheitlich, national, wissenschaft¬ 
lich). Etwaige Errichtung von Muster¬ 
kinos seitens der Behörden und Städte. 
7. Durch Herstelung guter Films. 


□ Gerichtliches □ 


Der Kampf um das Wort: „Kinemato- 
graph“. 

Um die Bezeichnung „Kinemato- 
graph“ tobte seit einem Jahrzehnt ein 
heißer Kampf, dem jetzt endlich die Be¬ 
schwerdeabteilung des Kaiserl. Patent¬ 


amtes ein Ende bereitet hat. Im Jahre 
1896 wurde auf Antrag einer bekannten 
Automatengesellschaft in Köln das Wort 
„Kinematographie“ für Photographie- 
und Projektionsapparate als Waren¬ 
zeichen beim Pa tentamt eingetragen. Es 
dauerte aber nicht lange, so bemächtigte 
sich die Konkurrenz dieser Bezeichnung, 
und bald wurde das Wort in der ganzen 
Welt benutzt. Die Gesellschaft ließ sich 
das einige Jahre gefallen, dann trat sie 
aber mit Strafanträgen hervor, die in 
einem Falle zur Verurteilung des Ange¬ 
klagten führten. Gegenwärtig schwebt 
noch ein Strafverfahren vor dem Land¬ 
gericht I in Köln. Das Patentamt hat 
bis vor kurzem noch Anträge auf Schutz 
des Wortes „Kinematograph“ unter Hin¬ 
weis auf jene frühere Eintragung abge¬ 
lehnt. Dem bekannten Markenspezia¬ 
listen, Patentanwalt Tenenbaum, ist es 
endlich gelungen, das Patenamt von der 
Nichtschutzfähigkeit dieses Waren¬ 
zeichens zu überzeugen. Auf Grund 
..ihrer aus der Beobachtung des täg¬ 
lichen Lebens gewonneenen Sach¬ 
kunde“ hat die Behörde für erwiesen er¬ 
achtet, „daß das Wort .Kinematograph* 
zurzeit in den beteiligten Verkehrs¬ 
kreisen als allgemein übliche Bezeich¬ 
nung für diese Apparate aus einem be¬ 
stimmten Geschäftsbetriebe angesehen 
angesehen wird.“ — „Kinematograph“ 
weise auf die Beschaffenheit der Ware 
hin, eine andere allgemein gebräuch¬ 
liche Bezeichnung für diese Apparate 
sei nicht vorhanden, und die Zeichen¬ 
inhaberin habe es ruhig geschehen las¬ 
sen, daß jener Name vom Verkehr als 
Sachbenennung verwendet und nicht 
mehr als Hinweis auf den Geschäftsbe¬ 
trieb einer einzelnen Gesellschaft be¬ 
tratet würde. Die Löschung des Zei¬ 
chens sei lediglich deshalb abgelehnt 
worden, weil das Gesetz keine Hand¬ 
habe dafür biete, ein Warenzeichen, das 
zur Zeit seiner Eintragung eine Phanta¬ 
siebezeichnung war. zu löschen, weil es 
sich im Laufe der Zeit zur freien Sach- 
henennnung entwickelt habe. Das Pa¬ 
tentamt stellt schließlich den wichtigen 
Grundsatz auf. daß ein Warenzeichen 
keineswegs so lange schutzfähig und ge¬ 
schützt sei, wie es eingetragen ist. Im 
vorliegenden Falle würde das kenn¬ 
zeichnende Merkmal nicht in dem 
Worte „Kinematograph“. sondern in 
dem Worte „Pathe“ oder in der Verbin¬ 
dung beider zu erblicken sein. Solche 
Bezeichnungen würden im Handel und 
Verkehr nicht miteinander verwechselt 
werden können, so daß ihre zeichen¬ 
rechtliche Uebereinstimmung zu ver¬ 
neinen sei. 

Soweit die „aus der Beobachtung des 
täglichen Lebens gewonnene Sach¬ 
kunde“ der hohen Behörde. Wir haben 
nun auch das tägliche Leben beobach¬ 
tet und dabei gefunden, daß besonders 


unsere guten Berliner so viel Gefühl für 
die deutsche Sprache haben, daß ihnen 
das schöne Fremdwort „Kinemato¬ 
graph“ nicht liegt. Leider verbinden sie 
aber mit diesem gesunden Gefühle kei¬ 
nen guten Geschmack, denn das Wort 
„Kintopp“ klingt ja zwar deutsch, ist 
doch aber zu „berlinisch“, um schön zu 
wirken. Die oben gedachte Gesell¬ 
schaft würde sich nun verdient um die 
gute Sache machen, wenn sie jetzt für 
Kinematograph ein gutes deutsches 
Wort erfände und sich dieses schützen 
läßt. Vielleicht könnte sie die Ver¬ 
schönerung des Kintopps zum Gegen¬ 
stand eines Preisausschreibens machen. 

Das Kinderverbot in Nürnberg. 

Ein Beschluß des Stadtmagistrates 
Nürnberg vom 4. Oktober 1911 verbietet 
Kindern und jungen Leuten bis zur 
Vollendung des 16. Lebensjahres den 
Besuch von allgemeinen kinematogra- 
phischen Vorführungen. Der Unterneh¬ 
mer wie seine Angestellten sind ver¬ 
pflichtet, solchen Personen den Zutritt 
zu den allgemeinen Vorführungen zu 
verweigern. Im November v. Js. ver¬ 
langten ein lS'/'a Jahre alter Bursche 
und zwei Mädchen im Alter von 14 und 
147« Jahren Zutritt zum Kinemato- 
graohentheater der Frau Frieda Stehr 
in Nürnberg ; sie wurden zu den Vor¬ 
stellungen zugelassen, weil sie von Frau 
Stehr als über 16 Jahre alt gehalten 
wurden und überdies auf Befragen in 
glaubwürdiger Weise angegeben hatten, 
daß sie über 16 Jahre alt seien. Gegen 
Frau Stehr wurde wegen zweier Ueber- 
Iretungen nach Art. 32 P. St. G. B. An¬ 
klage erhoben. Das Schöffengericht er¬ 
kannte auf Freisprechung, die Berufung 
des Amtsanwaltes wurde von der Straf¬ 
kammer verworfen. Zur Begründung 
der Revision machte der landgericht- 
liche Staatsanwalt geltend, die Ange¬ 
klagte habe fahrlässig gehandelt, weil 
sie trotz ihres Zweifels über das Alter 
der Jugendlichen es unterließ, mit Hilfe 
der in solchen Fällen zu Gebote stehen¬ 
den Mittel sich von der Wahrheit der 
Angaben der Jugendlichen über ihr Al¬ 
ter zu überzeugen. Die Strafkammer 
hat zutreffend angenommen, daß der 
Angeklagten nicht als Sorglosigkeit und 
Oberflächlichkeit angerechnet werden 
kann, daß sie in vollem Betrieb ihres 
Geschäftes, der einen raschen Entschluß 
erforderte, die drei Jugendlichen als 
über 16 Jahre alt erachtete. Den Grün¬ 
den des angefochtenen Urteils ist zu 
entnehmen, daß sie und ihr Rezitator 
über das Alter der drei Theaterbesucher 
nicht im Zweifel waren und nur zu ihrer 


Inserate in der 

haben den größten Erfolg. 
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: Ausgabetag: 
Letzter Bestell 


ft Missionare im Meisten 

Drama Hfriha Drama 

Länge 338 Meter - Preis 338 Mark. 

ft Der tapiere Dan McCool 

Kriegsdrama 

Länge 317 Meter - Preis 317 Mark. 
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Lichtbild-Vertrieb (M. P. Sales 


Telephon: Amt Moritzplatz 11908. 
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Sdüager 



24. August. : 
tag; 20. Juli. 



• Der eruadile Wut • 

Drama 

Länge 326 Meter — Preis 326 Mark. 

Eines Galten Erwachen 

Drama 

Länge 363 Meter — Preis 370 Mark inkl. Virage. 


Agency) G.m b.H. Berlin SW. 68 

Strasse 35. 





Telegramm-Adresse: BILKAFILM. 
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Sicherheit sie überdies nach ihrem Alter 
befragten. Hätte die Angeklagte die 
ihr von dem örtlichen Staatsanwalt als 
zur Erforschung des Alters vorgeschla¬ 
genen Mittel anwenden sollen, so hätte 
sie eine förmliche Untersuchung durch¬ 
führen müssen, die nach Lage der Ein¬ 
zelfälle und nach der Natur ihres Ge¬ 
schäftsbetriebes nicht durchführbar 
war. Da die Revision schon von diesem 
rechtlichen Gesichtspunkt als unbegrün¬ 
det sich erweist, konnte eine Erörterung 
darüber unterbleiben, ob der Beschluß 
des Stadtmagistrates Nürnberg vom 
4. Oktober 1911 überhaupt eine gesetz¬ 
liche Grundlage hat. 


□ i Technisches. i □ 


Eine neue Sicherheitsvorrichiung. 

Aus Anlaß der neuen Polizeiverord¬ 
nung über cie Sicherheit in Berliner 
Kinematcgraphentheatern ist die Frage 
eine akute, durch welche Mittel der 
größtmöglichste Schutz dem Publikum 
gewährleistet werden kann. Man hat, 
und zwar mit Recht, keiner bestimmten 
technischen Vorrichtung ein Monopol 
geben wollen, um den Technikern und 
Praktikern Gelegenheit zu geben, auf 
dem Gebiete der Feuersicherheit in 
Kinotheatern auch weiterhin auf der 
Suche nach neuen Verbesserungen tätig 
zu sein. Dem Berliner Polizei-Präsidium 
weraen schon von jeher, ganz besonders 
aber in letzter Zeit, allerlei technische 
Neuerungen vorgeführt, die mehr oder 
minder oft eine gute Lösung des Prob¬ 
lems in sich bergen. In den letzten 
Tagen wurde uns durch den bekannten 
Theaterpraktiker Herrn Eduard Senff, 
Inhaber des Kinematographentheaters 
„Tonhalle“ in Lübeck, Schmiedestraße 
30, an Hand eines instruktiven Modells 
eine neue Sicherheitsvorrichtung vor- 
Seführt, die uns sehr gut gefallen hat. 
bekanntlich ist man jetzt auch in be¬ 
hördlichen Kreisen zu der Erkenntnis 
gekommen, daß weniger der Ausbruch 
eines Filmbrandes, als vielmehr die da¬ 
durch verursachte Panik beim Publi¬ 
kum die eigentliche Gefahrenquelle ist. 
Von dieser Erkenntnis ausgehend, ist 
auch die neue patentamtlich geschützte 
Idee zu betrachten. Ein leicht brenn¬ 
barer Wollfaden geht über die obere 
Filmrolle nach der Wand des Schau- 
und Objektivloches. Beim Durchbren¬ 
nen dieses Fadens schließen sich auto¬ 
matisch durch das Herniederlassen einer 
eisernen Klappe beide Löcher und, was 
das bemerkenswerteste ist, die Saal¬ 
beleuchtung schaltet sich selbständig 
ein. Derselbe Effekt kann aber auch 
durch Betätigung eines einfachen Druck¬ 


knopfes erzielt werden. Dieser Druck¬ 
knopf kann überall angebracht werden: 
beim Vorführer, an der Kasse, beim 
Stand des Geschäftsführers, Kontrol¬ 
leurs, Büffets oder Musikers usw. Durch 
diese gleichzeitige Möglichkeit, von 
überall her die Projektionslöcher zu 
schließen und die Saalbeleuchtung im 
selben Moment automatisch einschalten 
- zu können, liegt die Güte der Erfindung. 
Wenn man will, kann man diese auto¬ 
matische Auslösung auch erwirken, 
wenn der Vorführer während der Pro¬ 
jektion seinen Standort am Apparat 
verläßt. 

Das Polizeiamt der Stadt Lübeck hat 
diese Neuerung eingehend geprüft und 
folgende Bescheinigung ausgestellt: . 

„Der Inhaber des Kinematographen- 
theaters „Tonhalle“ in Lübeck, 
Schmiedestraße Nr. 30, Herr Eduard 
Senff, hat in seinem Theater eine 
Einrichtung anbringen lassen, durch 
welche automatisch beim Brande 
eines Films im Vorführungsapparat 
die Lichtkegelöffnung und das Schau¬ 
loch in der Wand des Apparatraumes 
geschlossen werden und gleichzeitig 
die elektrische Beleuchtung im Zu¬ 
schauerraum eingeschaltet wird. 

Die Wirkungsweise der Einrichtung 
ist folgende: Zum feuersicheren Ab¬ 
schluß der verglasten Oeffnungen 
dienen auf beiden Seiten der Wand 
des Apparatraums eiserne Schieber, 
die im gewöhnlichen Zustande ober¬ 
halb der Oeffnungen hängen und nach 
Auslösung der Aufhängung durch ihr 
Eigengewicht in Schinenführung vor 
die Oeffnung gleiten. 

Die Aufhängung des inneren Schie¬ 
bers geschieht durch einen verbrenn¬ 
lichen Faden, Ist der Faden durch¬ 
gebrannt, so fällt der Schieber und 
betätigt durch einen Kontakt den 
Schluß eines Schwachstromkreises, in 
den ein Elektromagnet eingeschaltet 
ist. Beim Anziehen dieses auf der 
Außenseite der Wand angebrachten 
Magnetes wird die aus einer Winkel¬ 
hebelvorrichtung bestehende Auf¬ 
hängung des äußeren Schiebers aus¬ 
gelöst. Durch den Fall des äußeren 
Schiebers wird ein Starkstromkreis 
geschlossen, der, unabhängig von der 
elektrischen Hauptbeleuchtung, für 
die Beleuchtung des Zuschauerraumes 
dient. Die Schließung des äußeren 
Schiebes, und damit die Beleuchtung 
des Zuschauerraumes, kann außerdem 
jederzeit durch Druckknöpfe erfolgen, 
die an verschiedenen Stellen des Zu¬ 
schauerraumes angebracht sind und 
die Schließung des Schwachstrom¬ 
kreises für den oben erwähnten Elek¬ 
tromagneten bewirken. 

Die betriebsfertige Anlage ist dem 
Polizeiamt am 18. Juni 1912 vorge¬ 
führt worden. Es wurden mehrere 


Versuche angestellt, bei denen sich 
die übersichtlich angeordnete Einrich¬ 
tung gut bewährt hat. 

Das Polizeiamt. 
gez. Dr. Neumann.“ 

Wir können die Richtigkeit dieser 
Ausführungen auf Grund persönlicher 
Prüfung nur bestätigen. Auch dem 
Königlichen Brandinspektor Hammer 
und den Vertretern des Berliner Polizei¬ 
präsidiums ist diese interessante Neue¬ 
rung vorgeführt worden. 


A 

Neu-Eröffnungen 

A 

V 

und Eintragungen. 

V 


Ansbach i. Bayern. Die Herren Hagler u. 
Scharf hier, Unt. Markt 20, beabsichtigen ein 
zweites Lichtbildtheater einzurichten. 

Berlin, C. Niermann, hier, Lützowstr. 16, 
eröffnet 1. Oktober in Wilmersdorf, Nürnberger- 
strafle 20, ein Kino-Theater, 

Berlin. Emil Haseradt, hier, Grünthaler- 
straße 63, ei öffnet Schönhauser Allee < 1 ein 
Kino-Theater. 

Berlin. Georg Bruck, hier, Kurfürstenstr. 
120, ei öffnet 1. Oktober Michaelkirchstr. 43 ein 
Kino-Theater. 

Berlin, ln Wilmersdorf hat sich die „Neue 
Lichtspiele G. m. b. H.“ mit einem Stammkapi¬ 
tal von 45 000 Mk. begründet, Geschäftsführer 
sind Herr Siegmund Engel in Charlottenburg 
und Frau Marie Uphagen geb. Bujack in Berlin- 
Wilmersdorf. 

Breslau. Handelsgerichtliche Eintragung: 
Schlesische Urania G. m. b. H. Geschäftsführer 
Kaufm. Heinrich Stiftei, Breslau, Ottostr, 7, 
„Lichtspiele". 

Charlottenburg. Franz Lutz u. Martins, 
Horstweg 2 b, Danefeld, eröffnen August Kaise¬ 
rin Augusta-Allee 88 a ein Kino-Theater. 

Duisburg-Meiderich. In der Amtsgerichts- 
stiaße hier wird ein Kinotheater mit 600 Sitz¬ 
plätzen in modernster Ausführung erstehen. Es 
coli ein moder nes Cafe ei richtet wer den. Der 
Bau soll mit einer Centralheizungs- und Lüf¬ 
tungsanlage und eigener Elektrizitätserzeugung 
versehen weiden. Die Gesamtkosten betragen 
80 0C0 Mk. Die Entwürfe sind von dem Arch, 
C. Ritzdorf, M.-Gladbach. 

Frankfurt a. M. Ueber das Vermögen der 
Deutschen Tonbildtheatergesellschaft m. b. H. 
ist das Konkursverfahren eröffnet. 

Fürth. Der Kinematographenbesitzer Carl 
Taubert beabsichtigt hier, Blumenstr. 2, ein 
Kinematographentheater einzurichten, 

Gleiwitz. H. Marx hat das Kinemato¬ 
graphentheater „Viktoria-Lichtspiele" von P. 
Bansmann übernommen. 

Hamburg. Wie uns mitgeteilt wird, wird 
demnächst wieder einer der wenigen Sonnin- 
schen Bauten vom Erdboden verschwinden. — 
Es handelt sich um das im Jahre 1777 errichtete 
Grundstück am Gänsemarkt 45-46,in welchem 
sich bis vor kurzem die Wagen- und Automobil¬ 
fabrik von Gebr. Kruse befand. — Das Grund¬ 
stück wird in kurzer Zeit abgebrochen, um 
einem Lichtbildtheater Platz zu machen. 

Hörde i. Westf. Die evangelischen Vereine 
hier beabsichtigen die Errichtung eines eigenen 
Kinematographen im evang. Vereinshause, 

Kaiserslautern. Handelsgerichtliche Eintra¬ 
gung: Eduard Meyer, Zentral-Kinematograph. 

Nürnberg. Das Luitpold-Hotel, Luitpold- 
stiaße 3, ist aus dem Besitz des Jean Seiboldt 
in den des Herrn Oskar Speyer, Pächter des¬ 
selben, übergegangen. Die Ausführung eines 
Lichtspieltheaters ist gesichert. Es wird von 
der Parklichtspielgesellschaft in Wiesbaden, 
die unter Leitung des Direktors Lesern steht 
(Sitz hier, Wilhelmstr. 34J, betrieben werden. 
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Notbeleuchtungs-Apparate 


Elektrische Kino-Sparanlagen 

Liefere solche als Spezialist zu 
* « billigsten Preisen. » » 

=- Man verlange kostenlose Anschlägel - 


Klappsitze — 

Ständig großes Vorratslager! 

- Das größte Musterstuhllager ■ 

in ca. 40 verschiedenen Ausführungen. 


Anschläge über complette Kinoeinrichtungen kostenlos! 


Stets Gelegenheitskäufe in Vorführungsapparaten! 

A. Grünthal, Berlin C., Kommandantenstrasse 15. 

Telephon: Centrum 2636. ■■■■■■■■ Telepribn: Centrum 2636. 


von den Sicherheitsbehörden in allen 
= grossen Städten empfohlen, 


Gröbte Betriebssicherheit. Zahlreiche Referenzen. 

E LE KTRIZITATS - G E S E LLS C H A FT 


RICHTER, D R WEIL & G° 


Frankfurt am Main 


größten und leistungsfähigsten 

Klappstuhlfabrik Deutschlands 


Otto & Zimmermann 


Gegründet 1883. Waldheim, Sa. Gegründet 1883 

Telefon 194. Telegr.-Adr.: Zimmermann, Stuhlfabrik £ 




Originaler h ü ccI ^r- s tbeatersnaschine aus Stahl und Bronze 

-- ■ \s 11 M O O 1 1 --> D. R. P. u. in sämtl. Staaten angemeldet. < 


Modell S. 1912 Teilbarer Apparat -> ^f" 8 a p" t r 

r,... i .. Tr , . .. . /Z Auswechseln der Films während des Betriebes! 

Phänomenale Neue - Konstruktion ! & Vor- und Nachtransport in den Feuerringen! ^ 

Permanente Ausstellung und Verkaufs-Filiale: Mitteldeutsche KinematOgrafen-Werke 
Berlin, Friedrichstr. 235 Teiegr.:KinoschSssicr Hannover, Emmerberg 30 Telefon 2706. 

Georg Kleinke Telel. Nollendorl 222 — ftc i, este Fabri!t der Branche. — 
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Schncidemühl i. Posen. Die Herren Paul 
LeLkol und Gustav Schröter eröffnen unter 
der Fiima ,,Welt-Theater“ hier, Mühlenstr. 2, 
ein Kinotheater. 

Wilhelmsburg. Herr Hugo Klein eröffnet 
im September ein Kino-Theater. 


□ 


Geschäftliches. 


D 


Die „Filmzentrale Pallas“, Inhaber A. Mintus, 
befindet sich nicht, wie in voriger Nummer 
angegeben, Charlottenstr. 19, sondern in den 
vergrößerten Räumen Charlottenstr. 89. 

Deutsche Kinematographen-Gesellschaft, Köln. 

Zu Beginn der kommenden Saison bringt 
obige Firma zwei neue Filmserien heraus, die 
sicherlich das Interesse der Fachwelt in hohem 
Maße erregen werden. Die erste Serie bringt 
Films, in denen die bekannten Kinodarsteller 
Wanda Treumann und Viggo Larsen die Haupt¬ 
rollen spielen und die von Larsen selbst insze¬ 
niert werden. — Die zweite Serie „Lissi Ne- 
buschka" bringt einen ganz neuen Genre der 
Filmkunst und wird sich ebenfalls durch her¬ 
vorragende Inszenierung, gute Photographie und 
künstlerische Darstellung die Gunst der Fach¬ 
welt erwerben. Wir wünschen dem neuen Un¬ 
ternehmen gute Erfolge. 

Cleon Schierach, Berlin. 

Die Firma Henry .Adolph Müller in Ham¬ 
burg, die Herr Clecn Schierach in Berlin ver¬ 
tritt, hat die Organisation insofern umgestaltet, 
als die Firma Müller hier jetzt als selbständige 
Zweigniederlassung im Handelsregister einge¬ 
tragen wurde. Die Leitung verbleibt in Händen 
des bisherigen Vertreters Cleon Schierach, dem 
alleinige Prokura erteilt ist. 


□ 


Der Pilnu’ir.käufer. 


□ 


Leon Gaumont, Berlin SW. 48, Friedrichstr. 20. 

Am 10. August erscheinen: 

Dramatisch. Das Band (Buntdruckplakat) 
(355 m). — Zum rechten Weg zurück (Ver¬ 
größerung) (Aus der Serie le film colorie Gau¬ 
mont (317 m). 

Komödie. Aschenputtel (204 m). 

Humoristisch. Fritzchen auf Reisen (Ver¬ 
größerung) (224 m). — Zigoto hat ein gutes 
Herz (168 m). 

Naturaufnahme. Rouen (76 m). 

Dokument. Schlangen und Amphibien (137 

Meter). 

Pathe Freres & Co., G. m. b. H., 

Berlin W. 8, Friedrichstr. 191. 

Das Programm vom 3. August: 

Naturaufnahme. Das malerische Südfrank¬ 
reich. 

Komische Aufnahmen. Die störische Flamme. 
— Muikke :»• abergläubisch. — Maler aus 
Liebe. — Morr./, r ein Tierfreund. — Stür¬ 
mischer Walzer. 

Akrobatische Aiisabme. Die Truppe So- 
taias. Die mensdb . ve* Peptilien. 

Dramatische Szene*. M r‘erherzen. — Der 
verhängnisvolle Pfeif. 

Szenen verschiedenen Inhalt*. Toto auf 
dem Karneval. 

Wissenschaftliche Aufnahme. Die Gäste des 
Meeres. Schlangensterne und Veretillen. 

Farbenkinematographie. Von Orianda nach 
Simeiz (Krim). — Honolulu, die Hauptstadt der 
Hawaii-Inseln. — Die Braut des Spahis. 


Das Programm vom 10. August: 

Naturaufnahme. Bilder aus dem Leben der 
Araber. 

Komische Aufnahmen. Der Ueberschlaue. 
— Liebe kennt kein Hindernis. — Lehmanns 
Phantasie. — Die defekte Gasleitung. — Der 
leckere Putenbraten. — Maskenball. 

Akrobatische Aufnahme. Otogama (japa¬ 
nischer Artist). 

Trickszenen. Elektrische Wäscherei. 

Dramatische Szenen. Der Sieg des Guten. 

*— Der Sohn des Geschiedenen. Erfinder und 
Fabrikant. — Die Flucht. 

Szenen verschiedenen Inhalts. Der Schleier 
der Schönheit. 

Wissenschaftliche Aufnahme. Leben und 
Treiben im Ameisenstaat. 

Farbenkinematographie. Die malerische 
Riviera. — Edelstein- und Goldsucher auf der 
Insel Madagaskar. — Pflicht oder Liebe. 

Von den olympischen Spielen in Stockholm 

kommt demnächst ein Film in der Länge Von 
150—180 m heraus, der das regste Interesse 
finden dürfte. — Aufnahmen von der Sport¬ 
woche in Zoppot werden in einer Länge von 
80—100 m erscheinen und folgende interessante 
Momente bringen: 

Olympische Spiele. — Blumenkorso mit Be¬ 
teiligung der kronprinzlichen Familie. — In¬ 
ternationales Tennisturnier, woran auch S. K. 
H. der Kronprinz teilnimmt. — Regatta. — 
Pferderennen. — Hunderennen. — Motorboot¬ 
rennen. — Wettschwimmen etc. 


Lichtbild-Vertrieb (M. P. Sales Agency) 
G. m. b. H. 

Berlin SW. 68, Friedrichstraße 35. 


Am 17. August erscheinen: 

© Der strenge Vater, Drama (342 m). — 
August, der Nachtwächter, Komödie 
(160 m). — Trude, der Wildfang, Ko¬ 
mödie (165 m). — Die mißlungene Rache, dra¬ 
matische Komödie (152 m), 

® Es gilt seine Ehre, Drama (351 m). — 
Die Hochzeitsreisenden, Komödie (312 
Meter). — Der Senorita Schmetterling, 
Komödie (335 m). — Traum eifies Hummer- 
freundes, Komödie (207 m). — Der Weiber¬ 
feind, Komödie (344 m). 

Ein Prediger in der Wildnis, Indianer- 
f Drama (232 m). — Ihr verurteilter 

Bruder, Drama (341 m). — Der Gent 
von Honduras, Komödie (195 m). 

B of Bettys — Y — Coea, Naturaufnahme 
• ftV '(75 m). 


Welt-Kinematograph G. m. b. H., Freiburg i. Br. 

Drei Naturaufnahmen kommen Ende Juli 
und Anfang August heraus, die besondere Be¬ 
achtung verdienen. „Die Wendelsteinbahn in 
Oberbayern“ ist ein Film, der uns panorama¬ 
artig die Gegenden des bayerischen Alpenge¬ 
bietes zeigt, die an der neu eröffneten Bahn 
liegen. Wir haben die schönsten Ausblicke auf 
wildromantische Berghöhen und imposante 
Bergwände und machen im Bilde eine Fahrt 
durch die Hochtäler und bei den Almen vor¬ 
bei. — In dem Film „Krimml und seine herr¬ 
lichen Wasserfälle“ werden uns Naturbilder aus 
Tirol und dem Salzkammergut vor Augen ge¬ 
führt. Das schönste Bild bringt uns die Krimm¬ 
ler Ache, der Abfluß des großen Krimmler 
Gletschers, der in 3 Fällen von ca. 380 Meter 
mit donnerndem Getöse in einen Kessel, weit¬ 
hin einen Regen von Wasserstaub verbreitend, 
herabstürzt. — Das dritte Bild „Im Triester 
Hafen“ zeigt uns das Leben und Treiben in dem 
ersten österreichischen Hafen am Adriatischen 
Meere und die wunderbaren Bauten in der 
Stadt und Umgebung. Herrliche Stimmungs¬ 
bilder und prächtige Mondscheinszenerien ge¬ 
stalten dieses Bild zu einer der schönsten 
Naturaufnahmen. 


□ Verbotene Films □ 


Die verbotenen Films sind alphabetisch aufgeführt, und 

zwar in folgender Reihenfolge: Titel, Ursprungs-Firma, 
Zensur-Nr., beanstandete Stelle. 

a) Vollständig verboten: 

Lausbubenstreiche. — Eclipse. — 181568. 

Tom Butler (Akt I und II). — Eclair. — 18732 
und 18733. 

Wo sich Pfade treffen. — Imp Film Co. — 
18804. 

Gerechte Strafe (Akt I und II). — Cines. — 
18832 und 18833. 

Strafbare Güte. — Milano. — 18848. 

Ein zeitweiliger Friedensschluß. — American- 
Biograph. — 18855. 

Der Leierkastenmann. — Kalem. — 18858. 

Als Könige Richter waren. — American-Bio- 
graph. — 18868. 

DieHerztätigkeit. — Kuanjonkoff. — 18764. 

Die verheimlichte Aussage. — Kalem. — 18867. 

b) Für Kinder verboten: 

Der Stationstelegraph, — Selig Polyskope. — 
18651. 

Der Ueberschlaue. — Comica. — 18717. 

Unter schwerem Verdacht (Akt I bis III). — 
Wiener Kunstfilm. — 18744 bis 18746. 

Der schwarze Kanzler (Akt I bis III), — Nor¬ 
dische Films Co. — 18781 bis 18783. 

Die große Attraktion (Akt I und II). — Nor¬ 
dische Films Co. — 18784 und 18785. 

Elschens Mutwill. — Modern Pictures. — 18791. 

Das verschwundene Halsband. — American 
Kinema, — 18792. 

Zum rechten Weg zurück. — Leon Gaumont.— 
18799. 

Fritzchen auf Reisen. — Leon Gaumont. — 
18800. 

Ein Todessprung aus Liebe. — Imp Film-Co.— 
18806. 

Um Ihretwillen. — Selig Polyskope. — 18820. 

Der Mann ohne Gewissen (Akt I und II). — 
Nordische Film-Co. — 18824 und 18825. 

Wenn das Herz spricht. — Ambrosio. — 18851. 

Die Spur der Apfelblüten. — Urban-Smith. — 
18854. 

Missionare im dunkelsten Afrika. — Kalem. — 
18857. 

Die Derwische der Wüste. — Kalem. — 18861. 

In den Dschungeln. — Kalem. — 18863. 

Städter und Bäuerin. — American Flying. — 
18004. 

Verhängnisbringender Goldfund. — Essanay. — 
18150. 

Bekehrt durch eine barmherzige Tat. — Essa¬ 
nay. — 18181. 

Tragischer Irrtum. — Pathe freres. — 18242. 

Der Erbe. — Psyche Albano (Roma). — 18487. 

Der Sieg des Guten. — Pathe freres. — 18642 
und 18643. 

Ellens Liebesroman. — Selig. — 18665. 

Nella. — Cines. — 18837. 

Der tapfere Dan Mc. Cool. — Kalem. — 18866. 

Eine Haarlocke. — Eclipse. — 18869. 

Die Macht der Liebe. — Gallia. — 18874 und 
18876. 

Stein unter Steinen. — Path6 freres. — 18877. 

Der Sohn des Geschiedenen. — Pathe freres. 
— 18878. 

Was die Titanic sie lehrte. — American Stan¬ 
dard Film. — 18883. 

Die Geißel des Königs. — Leon Gaumont _ 

18888 und 18889. 

Die alte silberne Uhr. — Vitagraph. _ 18919. 

Der siebente Sohn. — Vitagraph. — 19922. 

Fahrendes Volk. — Skandinavisk Film, _ 

18935 und 18937. 

Die Freiwillige. — Leon Laumont. — 18939. 
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Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betra.» vorher ent¬ 
richtet wird. 

£ 

Kleine Anzeigen. 

c; 

Der Insertionspreis beträgt 

15 Pfg. pro 6 gespaltene Non¬ 
pareille - Zeile. Für Stellen- 
Anzeigen wird die Zeile mit 

10 Pfg. berechnet. 


Oscar Langel 

Berlin SW. 68 — 

Zimmer-Strasse 65 

Telefon: Zentrum, 9953 • Telegr.-Adr.: Bildzentrale 

das bestfrequentierteste 

Film-Verleihhaus 

Programme in jeder Preislage mit oder 
ohne Schlager. 


V Projektionswände 

von 

. Nahtlosem Shirting 


alle Breiten von 
I bis ca. 5 Mtr. 



Berlin C. 2. 

BriUerslr. 2. 




Wer 


g 
□ 
□ 
I 

mit den Intendanten, Direktoren oder Mit- § 
gliedern der Opern-, Operetten- und □ 
Schauspielbühnen Fühlung sucht oder □ 
Geschäfte machen will, liest u. inseriert im 

1 
□ 
a 
□ 

Probenummern auf Verlangen gratis und □ 
franko von der Administration des ^ 

„Theater = Courier“, Berlin 0. 27. | 

a 


Theater-Courier 


Zur Vermeidung von 
Verwediselungen 


bitten wir Sendungen an 
uns genau zu adressieren: 

Lichtbild = Bühne 

Berlin SO. 16 
Michaelkirchotrasse 17. 


Rezitator 

für besseres Lichtbild-Theater 

gesucht. 

Ehern. Schauspieler bevorzugt. Nur wirk¬ 
lich erstkl. Kräfte wollen sich melden 
unter Angabe bisheriger Tätigkeit und 
Zeugnisabschriften. 

Gefl. Offerten unter „Erstklassig“ 
an die Lichtbild Bühne. 


Schauspieler 

28 Jahre alt, sucht Stellung als Ge¬ 
schäftsführer in Kinematographen -The¬ 
ater, Kenntnisse im Kino-Wesen, sowie 
im Kaufmännischen, vorh. Gefl. Angebote 
unter L. T. 200 hauptpostlag., Hannover. 


Kinematographen- 

Theater 

mit Vorverkaufsrecht zu pachten gesucht 
Offerten unter J. F. 101 hauptpost 
lagernd, Hannover. 


UünsdienSie Vertreter in Spanien? 

Filmfabrikanten etc, welche Verbindung in 
Spanien suchen, gibt erfahrener Deutscher 
geeignete Personen auf. Auskünfte und Ver¬ 
mittlungen jeder Art werden gewissenhaft 
erledigt. Schreiben Sie an: H, Schuhmacher 
Ronda San Antonio 9° -3° 2■ Barcelona, 
Spanien. 


Verbreiteteste russische Fachzeitschrift für 
Kinematographie 

„W1ESTN1K 

KINEMATOGRAPHIE' 


erscheint zweimal monatlich. Abonnement 
jährlich Rub. 3.50, halbjährlich Rub. 2.-. 
Moskau, Twerskala, 24. 


Kleine Anzeigen 


nehmen wir prinzipiell nur 
gegen Voreinsendung des 
Betrages auf. :: 


B 


flimßn s Hrcangements, Kränze und 
: - Pllanzen=Dehoralionen liir 

alle Gelegenheiten. 


£ 

SCHULTZ’s Blumen-M e 

Berlin W„ Friedrich-Str. 58 

Ecke Leipzigerstr. Tel.: I, 1900 

Lieferant für die Theaterwelt und die 
gesamte Berliner Kino-Branche. 


Viele willen es nicht! 

Vornehmer Erwerb, auch für Damen ist 
ein Orig. Kaiser-Panorama 

wichtig, in div. Städten Subventionen, 
vieljäbr. wöcbentl. billiger Serienwechsel, 
lieber 250 Filialen. Die Filiale in Zara, 
8500 E„ hatte in 3 Tagen 1323 Besucher. 
AllSk. Hoflief- Fuhrmann, Berlin W„ Passage. 


» Kino = tiisalür « 

in Preußen, Posen, Schlesien, 
Thüringen, Westphalen, im Ruhr¬ 
gebiet, Süddeutschland, auch Mittel- 
de tschland, hibe ich in allen 
Größen zum VERKAUF im Auf¬ 
träge -ohne Konkurrenz - 
Kaiserpanorama - TTla ionetten- 
Theater - Lichtbild - Theater — 
Tei haberschaften. 

gf|«gÄj£— V\an verlange meinen 
Verkaufs - Katalog 

Lobenstein, 

Elisenstr. 57, Dresdan-A. 13. 


lesterreidiisdie j^ omel“ 


IX, WIEN, Alserstrasse 56. 

ist das verbreitetste Fachblatt für 
Kinematographie in Oesterreich- 
Ungarn und in den Balkanstaaten. 

Die Beilage: Oesterreichische 
Klavier- und Musik-Instrumenten- 
Zeitung ist das erste Fachblatt 

Inserate haben darin den größten 
===== Erfolg. ===== 

Probenoiairn gratis. - Taril billig. 
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Billige 


in Bfidicrn oöer Blofc,: 

15 Färb. 3 mal v. l-IOO numeriert » 
5000 looro 25000 50OllO U 05)0 J 
2^50 4^50 10 — 18,50 ÜÜF,00 # 
m. Firma 6,50 16,- 28, 48,- • 

Tagesbillets, Garderobe- J 
* marken, Dutzendkarten J 

liefere schnell und reell gegen # 
Nachnahme. Verlang. Sie Must. • 

Ulbert Paul in Niemegh (ÄÜ): 


Wichtig für Kinos Besitzer! 

Versäumen Sie ja nicht, sich meinen neuen 

KinosSparsümformer 

zuzulegen, durch den Sie 70°/o und mehr 
Stromersparnis erzielen, auch auf Miete 
bezw. Teilzahlung. Verlangen Sie Offerte. 

f. W. Feldscher, 

Telefon 1247. Hagen I. W. t Kampstr. 4. 


«IJ verleiht und verkauft 

l flDP billigst: Chr. Pulch, 

II11 Ul Berlin N. 24, Artillerieslr. 2! 
.. ,, Telefon Norden 5612. 


La Cinematografia i— 
i-1 Italiana ed Estera 

Erste und bedeutendste italienische 
Zeitung für die kinematographische 
: und phonographische Industrie : 

iJWF* Erscheint monatlich 2 mal. 

Herausgeber: 

Prof. Guaitiero I. Fabbri 
Torino (Ital.) 

31, Via Cumiana 31. 

Abonnements i 8 Francs ■■■ 




R. Obst 

Berlin N. 39, RtiniftenMmtr. 120. 

Telephon: Moabit 2494. 

Theater - Möbel 

Spezialität: 

KlappstBhle in ieöer Husliihrung, 
jeflodi keine eiserne. 


@S®®®@®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®©®® 



praktisch und übersichtlich angeordnet empfiehlt 

Verlag der „Giditbiiö = Bühne“, Berlin $0.16, flichaelhirchsir. 17. 


©®® 


Sommerpreise 
bedeutend herabgesetzt. 

Sofort frei 

6., 7. und 8. Woche. 

■ ■- • Jedes Programm ca. 2000 Meter. — 

:: Reklame-Material wird kostenlos mitgeliefert :: :: 


Schlager-Neuheiten, weiche im Programm geliefert werden 


Verleih-Abteilung 

der Film-Kauf-, Tausch¬ 
und Leihgenossenschaft 
„Deutschland“ e.G.m. b . H. 

Vertreter: Max Hoffer 

Berlin SW. 68, Friedrichstr. 207 
Telephon: Amt Zentrum Nr. 9611 


Der talisman 

623 m 


Ein GebenslieO 

8"0 m 


Schatten des Bebens 

598 m 


Das Geheimnis einer 

Frau . . 980 m col. 


Sdiidtsalsgewallen 

575 m 


Wer ist Oer Schuldige 

537 m 


Der EH des Stephan 
Hüller . . 1060 m 


Sie erhalten zu jedem Bilde die polizeilich gestempelte Zensurkarte 

Um zu räumen, geben wir 300 000 Meter Films zu 5 und 10 Pfennig pro Meter ab. 


Für die Redaktion verantwortlich: Arthur Nothnagel, gen. Meliini. Druck u. Verlag: Gebr. Wolffsohn G. m. b. H., sämtlich in Berlin. 
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daher wird auch Ihnen von der „lieben“ Konkurrenz der Erfolg so schwer als möglich gemacht. Wollen 
Sie sich nun Ihr Loos um ein bedeutendes erleichtern, so gibt es nur einen Weg. Mieten Sie Ihre 
Programme und Schlager nur von Onkel Martin! 


Rb August baute ich 6 weitere Programme 


Dentler’s Programme, 


Nachstehende Schlager kaufte ich außer Programm, so daß Sie dieselben jederzeit extra auf 
3 oder 4 Tage, 1 oder 2 Wochen mieten können. • y 


Der Eid des Stephan Hüller 1060m 


Flammen im Schatten . . . 

Für immer kuriert. 

Des Vaters Racheschwur . . 
Der Deserteur. 

1. Juni: 

Die gelbe Rasse. 

Liebe und Wissenschaft . . . 
Die Tochter des Wachtmeisters 
Der eifersüchtige Esel . . . 

Ein Lebenslied. 

Von Stufe zu Stufe .... 
8. Juni: 

Durch die Flammen .... 

Entehrt. 

Krieg in der Prairie .... 
Der blinde Passagier . . . 
Der zerbrochene Spiegel . . 


15. Juni: 

Grafensohn u. Artistin . . . 1190 m 

Schicksalsfäden. 790 m 

Der Mieter mit zu vielen 
Kindern (Humor) .... 205 m 
Wenn zwei sich gut sind (Komöd.) 337 m 
Das Viktoria Kreuz .... 323 m 

22. Juni; 

Madeleine.1100 m 

Auf brennender Spur.... 644 m 
Den Tod im Nacken .... 486 m 
Lehmann als Versicherungsagent 195 m 
Maschinenschreiberin gesucht 270 m 
Das Geheimnis des Fliegers . 700 m 


Ein Ehrenwort. 

900 

in 

Tirza, die Tänzerin .... 

814 

m 

0! diese Frauen! • . . . . 

150 

m 

Der Einsiedlerin Pflichttreue . 

320 

m 

Lottis Ebenbild. 

251 

m 

Automobilrennen zu Dippe . 

150 

m 


Die schwarze Katze 


29. Junii 

Max wird Droschkenkutscher 280 m 
Der geheimnisvolle Keller . . 334 m 
Die Schlangentänzerin . . . 1050 m 
Vom Banne befreit .... 523 m 


Das peinigende Feuer . . . 745 m 

Die Krise. 639 m 

Feuerherz. 327 m 

Ferienfreude. 337 m 


Das Brandmal ihrer 
Vergangenheit. . 


Ehe daher Ihre Konkurrenz Ihnen zuvorkommt, schreiben Sie sofort an: 


E Telegr.-Adr.: Centraltheater 

B 


Fernruf: 2491 und 3098. 


ein, und bin ich alsdann in der Lage, in einer Stadt mehrere Kinematograpben mit’Programme zu 
versehen, wobei der Uebelstand wegfällt, daß Sie und Ihre Konkurrenz gleichzeitig mehrere Bilder 
und den Schlager zusammenbringen. 

Einigen Sie sich daher mit Ihrer Konkurrenz, und mieten Sie Alle Programme von mir, den 
Erfolg werden Sie schon nach kurzer Zeit verspüren, denn unübertroffen sind 


Während der Sommeriage empfehle ich meine 3 besten Monopolfilms, von dahen ich noch einige 
wenig gelaufene Exemplare auf Lager habe und zu folgenden Sommerpreisen vermiete: 

Komtesse u. Diener. Ein Fehltritt. Liebeskampf. 

Leihgebühr für jeden Film pro Tag Mk. 10, -, 3 Tage Mk. 20, -, 4 Tage Mk. 25, Woche Mk. 40,- 


MARTIN DENTIER, BRAUNSCHWEIG 
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BerlihWSFriedrichsinWI 

Femspr. Centram 97^9/^885 
TelegnAdr. Pathefilms Berlin. 









Zum Sedans 

VORANZEIGE: 


Von der Wiege bis zu 


Die Vorführung dieses Films findet 
von Donnerstag, den 18. Juli d. Jahres 
und zwar wochentäglich: 

9 Uhr Vormittags 
12 „ Mittags 

3 „ Nachmittags 

in unserem Geschäftslokal, Friedrich¬ 
straße 187/88, statt. 


BIOGRAPH 
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Wir sind überzeugt, dag Sie ohne Ausnahme wissen, 


behandelnden See-Dramas, für 
Sie besteht; der Film wurde 


Ereignis des k 
einwandfeie 


des kommenden 


Polizeilich zen 

lenden Wochen - Program 

irbietung handelt, welche man als Theater 
fähigkeit geben will, i 


Darbietung handelt, welche man als 


Wir machen besonders darauf aufmerksam, dag wir Kodak-Material verwenden 
und dag unsere Films genaue Längen halten. 

Telegr.-Adr.: Continental-Film, Berlin. Fernsprecher: Kurfürst 9576. 


„In TTacht 

Regie: Oberre 














No. 29 


L • B • B 


Seite 3 


ki f\ i U Berlin SW. ^»7 

Ilm iJ.Tn.D.Il. Friedrich Strasse235. 




unt) eis 

gisseur Misu. 

worin der Wert dieses, den tragischen Untergang der 

nie“ !=> 


u 


siert 


und ist der 


17. August 


dazu berufen, das 


^ genannt zu werden. Wir madien ausdrücklich darauf aufmerksam, dag 
TlCb es sidi um eine in photographischer und technischer Beziehung absolut 

haciban der etwas auf sein Prjgramm und I oietnnne 

UvdlUiei I welcher seiner Kundschaft den Beweis der I lyö" 

haben muss. 


■ Wir machen besonders darauf aufmerksam, dag wir Kodak-Material verwenden 
| und dag unsere Films genaue Längen halten. 

| Telegr.-Adr.: Continental-Film, Berlin. Fernsprecher; Kurfürst 9576. 
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M. Christensen 

G. m. b. H. 

Film-Verleih 

i 


jetzt 



Friedrichstrasse 224 

Fernsprecher: 

Für Stadtgespräch: Amt Lützow 2496 
„ Ferngespräch: „ „ 2497 

Telegramm-Adr.: Fi Im christ, Berlin. 
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Deutachlaud (durch dai Postzeitungs- 
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BERLIN, den 20. ]uli 1912. 

a a a a 



Der stillstehende Fortschritt. 


ir wollen doch einmal recht offen 
und ehrlich sein und bekennen, 
j daß wir eigentlich schon seit 
1 ■ ■ ■ » I Jahresfrist alle Anwartschaft 
haben, mit unserer Filmkunst langweilig 
zu werden. Derjenige kann dies am 
besten bestätigen, der aus beruflichen 
Gründen verpflichtet ist, jahraus jahrein 
von früh bis spät tagtäglich Kinobilder 
als Novitäten kritisch betrachten zu 
müssen, wie z. B. der Filmeinkäufer, der 
bis zu 150 Films pro Woche über sich 
ergehen lassen muß. 

Diese wenig beneidenswerte Auf¬ 
gabe, die im übrigen ganz gewaltige An¬ 
forderungen an die Sehnerven, aber 
auch sehr oft an den guten Geschmack 
stellt, muß den damit Betrauten allmäh¬ 
lich ein Gefühl des Oeden aufzwingen, 
zumal, wenn er die Fähigkeit besitzt 
und sich dem wenig angenehmen Luxus 
hingibt, streng kritisch und objektiv die 
Erzeugnisse der kinematographischen 
Filmkunst auf ihre technische und lite¬ 
rarische Qualifikation zu prüfen. Wir 
kennen die alte Wahrheit, daß Stillstand 
Rückschritt bedeutet. Gerade der¬ 
jenige, der mit einem gewissen Idealis¬ 
mus die ständige Höherentwickelung 
der Kinematographie aus innerem Her¬ 


zen heraus protegiert und ebenso auch 
der kühl denkende Kaufmann und Ge¬ 
schäftsleiter, der da weiß, daß im Kunst- 
und Theaterleben eine gewisse Stag¬ 
nation gleichbedeutend mit dem Anfang 
vom Ende der Existenzberechtigung ist, 
kann sich der Tatsache nicht mehr ver¬ 
schließen, daß wir Stillstehen. 

Mit einem gewissen selbstverständ¬ 
lichen jugendlichen Draufgängertum 
haben wir am Anfang der Kinemato¬ 
graphie, als sie im Jahre 18% in das 
öffentliche Leben trat, sowohl im tech¬ 
nischen Laboratorium, im Atelier, in der 
Apparate-Bauanstalt und im Theater 
selbst all unsere Freistunden dazu ver¬ 
wandt, um technische und künstlerische 
Vervollkommnungen zu erzielen. Wir 
liefen ständig von der Drehbank zum 
Patentamt, schielten nach Frankreich 
hinüber, sahen dort vieles ab, ahmten 
nach, verbesserten, erzeugten neue 
Ideen und verbesserten so das Grund¬ 
wesen der Kinematographie von Monat 
zu Monat. In dem ständigen Wider¬ 
streit der Meinungen über Systemfragen 
am Projektionsapparat lag ein gewisser 
frischer Zug, der uns zwar keine welt¬ 
umwälzende neue Theorien für die 
Praxis brachte, aber doch die augen¬ 


fälligsten Fortschritte und auch still¬ 
schweigenden Anerkennungen des öf¬ 
fentlichen Laienpublikums mit sich 
brachte. Dieses Laienpublikum dankte 
es uns als zahlende Verbraucher für 
unsere intensiven Versuche und Ver¬ 
besserungen durch praktische Sympa¬ 
thie. Die kinematographische Theater¬ 
praxis hat sich alle Gesellschaftskreise 
für dauernd erworben; aus den ehemali¬ 
gen Feinden, die unsere flimmernden, 
zitternden und tanzenden Bilderfrag¬ 
mente mit zu verstehender Antipathie 
quittierten, sind ehrliche Freunde ge¬ 
worden, die allwöchentlich aufs neue 
die Wunder unserer technischen und 
idealen Kunst auf sich einwirken lassen. 

Früher hatten wir den Kopf voll von 
Problemen und Ideen; in sachlichen und 
erbitterten Streitschriften und techni¬ 
schen Fachartikeln wurde das Für und 
Wider von Maltheserkreuz-, Schläger-, 
Nocken-, Greifersystem bekämpft oder 
in den Himmel gehoben; man belächelte 
die Versuche der Prismenanwendung, 
stritt sich über die Vorzüge und Nach¬ 
teile der Stand- und Rahmen- oder 
Trommelentwickelung beim Film, jeder 
hatte eine andere Prüfungsmethode für 
korrekte Perforierung, und dann kam 
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der frische, fröhliche Kampf mit den 
verschiedenen Synchron-Einrichtungen 
für die Vorführung von Tonbildern. Wir 
haben zwar stets von Anfang an für 
Tonbilder, da sie unvollkommene 
Zwitterprodukte und akustische und op¬ 
tische Lügen waren, nicht viel übrig ge¬ 
habt und die Zeit hat uns Recht ge¬ 
geben, aber man war wenigstens reg¬ 
sam und hatte die ehrliche Absicht, für 
die kinematographische Theaterpraxis 
neue Betätigungsbahnen zu schaffen. 

Jetzt ist alles still geworden. Wir 
haben technisch vollkommene Auf¬ 
nahme- und dito Wiedergabe-Apparate, 
wir entwickeln photographisch raffiniert 
mit allen Finessen und Arbeitsmetho¬ 
den, wir schaffen einen Sensationsfilm 
nach dem andern und sind zufrieden. 
Das gerade ist das gefährliche: die Zu¬ 
friedenheit. Wir vollbringen keine 
Schöpfungen, Ueberraschungen oder 
Offenbarungen mehr, sondern liefern 
nur noch unser tägliches oder wöchent¬ 
liches Arbeitsquantum. Die Kunst ist 
inzwischen nicht zum Kunsthandwerk 
gediehen, sondern ist direktes Hand¬ 
werk geworden. Die stabilen Verhält¬ 
nisse, die wir im Filmverkehr in kauf¬ 
männischer Hinsicht ersehnen, sind ein¬ 
gezogen in unseren ehemals so voller 
Ideale sich betätigenden Berufszweig. 
Das System, die Arbeitsteilung, die 
Norm beherrschen das Geschäft. Jeder 
geistige Höhenflug wird unterdrückt. 
Das Quantum beherrscht alles. Der 
Apparate-Fabrikant baut sein festgeleg¬ 
tes System als Dutzendware. Der Film¬ 
fabrikant versendet pro Woche sein be¬ 
stelltes Meterquantum, der Verleiher 
stellt die Programme nach Gewicht zu¬ 
sammen und der Theaterleiter erblickt 
im Beobachten der wechselnden 
Kassenrapporte seine ganze Regiekunst. 


Jeder Programmwechsel ist nur noch 
als neuer Zeitabschnitt zu betrachten, 
nicht als neue Höherentwicklung. Diese 
feststehende Systemarbeit, das unver¬ 
änderliche Tagespensum, die Arbeit, 
sind schädlich für unsere Erfindung und 
auch das Publikum beginnt langsam die 
Stagnation zu merken. 

Wir müssen uns aufraffen, müssen 
nach neuen Erfolgen trachten und der 
Inzucht ein Ende machen. 

Der Film als Bildträger, geistiger 
Vermittler zwischen Produzent und 
Käufer, ist nicht nur die Seele des Ge¬ 
schäfts, sondern auch gleichzeitig der 
Maßstab, wie stark unsere Aufwärts¬ 
entwickelung fortgeschritten ist. 

Hier zeigt sich nun jetzt der Still¬ 
stand im Fortschritt am deutlichsten. 
Auch in der Tagespresse ist dem schon 
des öfteren Ausdruck gegeben worden 
und dabei gleichzeitig mit einem gewis¬ 
sen Frohlocken betont worden, daß sich 
die Filmleute jetzt geistig abgewirt¬ 
schaftet haben. Die dadurch bedingten 
Wiederholungen im Sujet und in den 
einzelnen Szenen und Tricks, die ewig 
sich gleichbleibenden seelischen Kon¬ 
flikte imDrama mitden unvermeidlichen 
Eheirrungen, bei den komischen Films 
stets dieselben grotesken und billigen 
Effekte, die dem Intelligenten kaum 
noch ein Lächeln abgewinnen können, 
dieses alles muß notgedruhgen beim 
kinowütigsten Publikum selbst schließ¬ 
lich Langeweile erzeugen. Von da bis 
zur gefährlichen Gleichgültigkeit und 
schließlich völligen Ablehnung ist nur 
ein Schritt. 

Wir wollen ehrlich sein und uns 
selbst eingestehen, daß wir frische Blut¬ 
zufuhr brauchen. 

Aus der Kinematographie, dem ehe¬ 
mals so lebhaften Kinde ist schnell eine 


alte und langweilige Frau geworden, die 
uns Woche für Woche immer wieder 
aufs neue dieselben Harmlosigkeiten 
der Jugendzeit erzählt; ohne wenigstens 
mal eine neue Pointe dazu zu erfinden, 
damit die Mär einen neuen pikanten 
Reiz erhält. 

Wenn der Beobachtende Recht hat, 
dann haben wir vorläufig noch keine 
technische neue Umwälzung der Kino- 
Erfindung zu erwarten. Da uns also der 
Ingenieur, Techniker und Erfinder nicht 
die notwendige Blutauffrischung geben 
werden, so müssen wir uns eben an das 
Filmsujet und seine Auffrischung halten. 
Der ehrliche Bekenner wird sagen: 
Schluß mit den ewigen Plagiaten, wir 
brauchen Originale. 

Deutschland, das Land der Dichter 
und Denker, verfügt über eine solche 
Unzahl von geistig und literarisch voll¬ 
wertigen Kräften, daß es an den 
Quellen, von woher man das Originale 
für die Zukunftfilms beziehen soll, wirk¬ 
lich nicht mangelt. So lange der Film¬ 
fabrikant die Ausgaben für schrift¬ 
stellerische Arbeiten so nebensächlich 
und so wenig bewertet, wie er etwa 
seine Portokasse verwalten läßt, so 
lange wird die Stagnation anhalten, bis 
wir wegen Inzucht den geistigen Banke¬ 
rott anmelden müssen. 

Die einsichtsvolle Schriftstellerwelt 
erkennt den hohen Kulturwert des Ki- 
nematographen an, weiß, welch unge¬ 
heure Publikationskraft im Film steckt, 
muß beobachten, wie die geistvolle 
Kino-Erfindung allmählich geistig ver¬ 
flacht und kann nicht helfen. Muß ab¬ 
seits stehen, weil der Filmfabrikant, der 
praktische und notwendige Schützer 
und Förderer der Kultur-Erfindung, die 
Kosten für die geistige Kraftzufuhr so 
nebenbei aus der Portokasse bezahlt. 



PLAN1AWERKE Aktien-Gesellsdiaft für Kohlenfabrikation 

Neue Adresse: 

Fernspr Ami Zentrum 11586 n. 11587 BERLIN NW. 7, Dorotheenstraße 30 Fernspr- Ami Zentrum 11586 u. 11587 

' - i Spezial-Kohlenstifte ■ —— ■ 

für 

» » Kinematographen und Effektbeleuchtung. 


« « 
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ECLAIR 


Französische Film- und Kinematographen- 
Gesellschaft m. b. H. 


Moritzplatz, 4352 BERLIN SW 48., Friedrichstraße 12 


Telegramme: 
Cinepar, Berlin 



chlager-Woche! 


Eine wunderbare kolorierte Komödie: 

Das Stelldichein 


Preis inkl. kol. 256,40 Mk. 


Schmugglerschicksal 

Eine hochdramatische Erzählung aus dem Leben einer Schmugglertochter. Preis 259 Mk. 

Goldblondchen 

Reizende Komödie! Unerreichte Darstellung! Preis 306,50 Mk. Plakate. 

Willy als Portier 

Eine Posse des unvergleichlichen Wunderkindes. Preis 142 Mk. Plakate. 

Konstantinopel 

Naturaufnahme! Lehrreich! Aktuell! Interessant! Preis 109 Mk. 

American Standard Film: 

Der vertauschte Ueberzieher 

Ulkige Komödie. Preis 195 Mk. 
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Der beste Schlager 

zum 


3. August 


ist und bleibt 



Aus dem Leben einer Sängerin. Drama in 2 Akten. 


Preis 850 Mk. 


Zensiert. 


Reichhaltiges und künstlerisches Reklamematerial. 



Vay & Hubert 

Ital. Film-Konsortium 

für Deutsdiland 



Berlin SW.68, Friedrichstr. 214. 

Telephon: Nollendorf 175. Telegr.-Wort: Trebuco Berlin. 
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Im wirtschaftlichen Leben erkennt 
man schon seit langem den Wert geisti¬ 
ger Arbeit an; jeder Handarbeiter weiß 
dies infolge seiner sozialen Erziehung. 
Nur wir wollen es nicht wissen. Wir 
denken, daß es genügt, ein Negativ ab¬ 
solut scharf zu belichten, wenn wir dar¬ 
auf achten, daß die Perforiermaschine 
gut arbeitet und die Belichtung beim 
Kopierprozeß gut geregelt wird. Wenn 
dann der Filmreisende seine Ordres ge¬ 
nügend einsendet, dann ist der Branche 
Genüge geleistet. 


Der Filmfabrikant denkt stets, daß 
aus seinem Hause materielle Werte hin¬ 
ausgehen, während der Ehrliche mit 
Recht fordern kann, daß es in erster 
Linie geistige Werte sind. 

Wir müssen außerhalb unserer 
Branche Umschau halten, wo die geisti¬ 
gen Arbeiter, die so gern helfen wollen, 
sich mit ihrer Ueberfülle von Ideen und 
bohemehaften, bizarren Einfällen auf 
Betätigung warten. 

Laßt sie hinein in die Ateliers, damit 


sie sehen, wie wir alles für den stummen 
Film umwerten, damit sie unsere Tech¬ 
nik kennen lernen. Dann haben wir 
den notwendigen frischen Zug, die 
Blutauffrischung, die Film-Offenbarun¬ 
gen, das Originale und dadurch das Ge¬ 
spenst der Langeweile verbannt. Aus 
der geistigen Werkstatt heraus muß die 
neu antreibende Kraft kommen, damit 
der Stillstand im Fortschritt ein Ende 
hat. A. Mellini. 


Der Aufnahme-Operateur. 


* * "* |ibt es wirklich in unserer Branche 

G Leute, die diesen Ausdruck nicht 
kennen? Fast eben so viele, wie 
■ ■■■I von denen, die da sagen werden 
ja, der hat es gut, macht Reisen auf 
anderer Leute Kosten, ist überall dabei, 
wo etwas los ist und hat nur zu photo¬ 
graphieren. 

Mit Verlaub: er ist die erste Person 
in der praktischen Kinematographie, der 
erste Künstler, der im Dienste der Kinos 
steht. Denn die Ausarbeitung der Hand¬ 
lung auf dem Papier und vor der Ka¬ 
mera ist Theorie, zwar in die Praxis 
übertragen, aber ein guter Stoff, eine 
herrliche Szenerie, eine vortreffliche 
Wiedergabe erhalten diese Epitheta erst, 
wenn sie wirklich künstlerisch aufge¬ 
nommen sind. Technisch stehen Apparat 
und Filmmaterial auf der heute erreich¬ 
baren höchsten Stufe, ihre Leistung aber 
hängt von der Arbeit des Aufnahme- 
Operateurs ab. Von ihm verlangt man 
unter allen Umständen die beste Liefe¬ 
rung, denn nur diese kann es dem Fa¬ 
brikanten ermöglichen, auf seine Kosten 
zu kommen, denn nur diese sichert dem 
Theaterbesitzer vollen Erfolg bei seinem 
Publikum. 

In seiner Hand, in seinem Wissen, 
in seiner Kunst liegt es, aus Wenigem 
oft viel Geld zu machen oder bei den 
Ausgaben zu sparen, schließlich auch 
durch Verwüstung teueren Materials 
Schaden zu verursachen, oder durch 
Zeitversäumnis die Konkurrenz in die 
Lage zu bringen, Lorbeeren zu ernten. 
Ihm obliegt es, wenn er seinen Beruf 
ganz erfüllt, keine Gelegenheit zu Auf¬ 
nahmen zu versäumen, weil man nie 


wissen kann, ob sie je wiederkehrt. 
Seine Aufgabe ist es, falls er ein Welt¬ 
haus vertritt, in unbekannten, ungewohn¬ 
ten Gebieten sofort das Schöne, Ver¬ 
wertbare, Herrliche, herauszufinden, sich 
den Verhältnissen anzupassen, den Ein¬ 
heimischen „über“ zu sein. 

Der Aufnahme-Operateur gleicht dem 
Detektiv auf der Jagd nach Bösewichten, 
dem Journalisten auf der Suche von 
Neuigkeiten, er muß stets auf Leute 


lauern, die ein gutes interessantes Bild 
liefern können und dieses mit gutem 
Resultate heimbringen. Wer entschuldigt 
ihn, wenn die Bedingungen zu einer 
guten Aufnahme fehlen und sein Ver¬ 
such, doch eine solche zu Stande zu 
bringen, mißlingt? Für ihn gibt es auch 
nach tage- und nächtelangen Reisen 
keine Müdigkeit, keine Ruhepause, denn 
die Arbeit wartet, und ist sofort zu er¬ 
ledigen, oft ohne Rücksicht auf die Be- 





mit den 

Löwen 

2 flkter. 

Ambrosio Turin 

M. Reinhardt Berlin 
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gleitumstände. Er muß rauchende, ge¬ 
fahrdrohende Kraterwände mit seinem 
Apparat, ebenso wie Eisberge und 
Schneegletscher erklimmen, er muß seine 
Glieder und sein Leben riskieren, um 
nur ja eine Aufnahme nicht zu ver¬ 
säumen, und wird diese dann gezeigt, 
so hat der Beschauer zumeist keine 
Ahnung davon, unter welchen Mühen, 
Umständen und Gefahren sie zu Stande 
kam und welche kolossale Ruhe, Sicher¬ 
heit und Geduld dazu nötig war, sie 
machen zu können. 

Auch er ist auf der Suche nach 
Neuigkeiten, aber doppelt schwierig ist 
seine Aufgabe, denn wonach er fahndet, 
sind buchstäbliche Sehenswürdigkeiten 
die er in besonders anziehender Weise 
festhalten muß. Durch und durch Photo¬ 
graph muß er schon bei „Bühnenbil¬ 


dern“ den Standort wählen, von dem 
aus die Beleuchtung, das Gesichtsfeld, 
die Handlung, die Details, das Mienen¬ 
spiel am besten zur Geltung kommt, 
doch noch mehr muß er diesen Anfor¬ 
derungen sofort entsprechen können, 
wenn es sich um Gelegenheits - Aufnah¬ 
men, wie Feierlichkeiten, Tagesbegeben¬ 
heiten, Unfällen handelt. Oft ist der 
Standtpunkt seiner Kamera ein aufge¬ 
zwungener und doch muß er es ermög¬ 
lichen aus dieser Situation das Beste* 
für sein Film herauszufischen. 

Die Reisebilder! Nicht genug kann 
von ihnen für die Kinos angefertigt 
werden. Vor diesen verstummen alle 
Feinde unserer Branche. Nun nehmen 
wir an, der Aufnahme-Opperateur macht 
eine Tour durch Spanien, das ihm bis¬ 
her fremd war. Wehe, wenn ihn der 


Bädecker oder sonst ein Reisehandbuch 
leiten sollte. Er muß das Zeug in sich 
haben, alle geographischen, historischen, 
ethnographischen, kulturellen Schönheiten, 
Eigentümlichkeiten, Merkmale herauszu¬ 
finden, ihnen die für seine Zwecke 
besten Seiten abzugewinnen, Abwechs¬ 
lung unter ihnen selbst zu bieten, We¬ 
sentliches von Unwesentlichem unter¬ 
scheiden zu können, den ersteren mehr 
Aufmerksamkeit und mehr Filmmaterial 
widmen, kurz, eine schier unlösbare 
Aufgabe erfüllen. Und wo er nicht selbst 
im Laboratorium tätig ist, sondern viel¬ 
leicht sofort an neue Aufnahmen heran¬ 
tritt, muß er so aufgenommen haben, 
daß nichts die Gesamtwirkung seiner 
Arbeit zu stören vermag. 


Aus fremden Reichen. 


— ie Konsularberichte geben ein un- 

D parteiisches Bild über die Kino¬ 
verhältnisse in anderen Ländern. 
*■«» Wir entnehmen denselben fol¬ 
gendes: 

In Marokko. 

Marokko ist das Land der Zukunft 
für den Kinomatographen, denn die Ein¬ 
geborenen schwärmen sehr für diese 
neue Art der Unterhaltung. Zur Zeit gibt 
es nur [ein Kinotheater in Tanger, das 
enorme Geschäfte macht und sehr guten 
Gewinn abwirft. Eine Vertretung in 
Tanger müßte sich aber sehr rentieren, 
denn dieselbe könnte ihre Tätigkeit auch 
auf die Städte von Gibraltar erstrecken, 
auch mit Algeciras, Minea de Concep- 
cion usw. gute Geschäfte machen. Jede 
Woche kämen etwa 50 Films zum Aus¬ 
tausch, so daß verhältnismäßig kein 
großes Lager nötig wäre. Bilder von 
Kriegsschiffen, Truppenmanövern und 
melodramatische Szenen sind die be¬ 
liebtesten. 


In Syrien. 

In Beyrut gibt es drei Kinotheater, in 
Damas, Haifa und Tripolis je eines. 
Films, die hier gezeigt werden, sind vor¬ 
her in Aegypten vorgeführt worden. Eine 
Vertretung in Kairo oder Alexandrien 
müßte demnach hier das Gebiet mit 
Erfolg bearbeiten können. In Aleppo ist 
ein Kinotheater, das nur Novitäten bringt. 

In Japan. 

ln Yokohama vertritt das Kino wie 
im ganzen himmlischen Reiche die Stelle 
des Theaters. Die Preise variieren von 
15 bis 20 Pfennig. Die meisten Films 
sind europäischen Ursprungs, amerika- 
kanische kommen nur vereinzelt vor. 

In China. 

Wenn man unter den vorhandenen 
Stoffen eine gute Auswahl treffen würde, 
so könnten deutsche Films unter den 
Chinesen bald populär werden. Diese 
Films in der Hand einer konzilen Ver¬ 



tretung müßten in allen Häfen gar bald 
begehrt sein. Die beiden großen Kinos 
in Shanghai verlangen förmlich nach 
ihnen. In Charbin sind vier französische 
Kinos, deren Programm durch solche 
Abwechslung aufgefrischt würde. Hier 
ist der Filmhandel in französischen und 
russischen Händen, und deutsche Kon¬ 
kurrenz wäre schon deshalb am Platze, 
weil noch viele Films gekauft werden. 
Ein Theaterbesitzer verkauft allein jähr¬ 
lich 10000 Meter gebrauchte Positive 
und Negative. In Siugapore sind drei 
Kinos, sechs in dessen weiterer Um¬ 
gebung. Hier beträgt der Umsatz jähr¬ 
lich 7 Millionen Meter Films, und auch 
für Apparate gäbe es ein neues gutes 
Absatzgebiet. Außerdem läge es in der 
Hand einer tüchtigen Vertretung, die 
Heimat von hier aus mit guten chine¬ 
sischen Aufnahmen zu versehen. Ge¬ 
legenheit zu solchen gibt es eine Menge, 
wenn man im Lande ist. Namentlich 
Industriebilder könnten hier wie drüben 
gut ausgebeutet werden. 


Inserate In öer „G. B. B.“ 
haben den größten Erfolg. 
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I Leer ist der Markt 

i 

| am 

j 3. August 

" an Schlagern. :: 

I 

Dies ist der triftige Grund, warum wir unseren Weltschlager 

! Tolstois 

REUZERSONATE 


Preis Mk. 600— incl. Virage 


auf den 


3. August 

unwiderruflich verlegt haben. 

SbanOinavisb-Eilms Benno Besser 

Berlin SW. 48, Friedridistr. 235 L 


Telegrammwort: Besserfilm. 


Telephon: Pfalzburg 6486 . 
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1h. September 19t2: 

Der Eid 

des Stephan Hutter 

II. Teil. 1250 Mark. 

Haise Massenger . Wanda Treumann 

Giacomo Spinetti . Fritz Sdhroeter 


17. August 1912: 

Ute Berliner Range 

625 Mark. 


tu Kürze erscheint: 

Wanda Treumann-Serie 

beginnend am 5. Oktober mit 

Nachtgestalten. 

Vitascope- Berlin. 









Vitascope ■ Berlin. 
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Der Celitfilm „Bayer“. 

- " er durch die beabsichtigte Grün- arg enttäuscht, denn der Herr Vor- film gerade zu rechter Zeit kommt. 

D dung einer Rechtsschutzstelle tragende konnte es sich als Syndikus Nationalökonomisch ist der schwer ent- 

für die Interessen der Kinema- nicht verkneifen, ganz unverständiger- flammbare Film in Hinsicht auf die 

■ ««» I tographie noch unliebsam in der weise in langatmigster Form die Ent- Feuerversicherungsgesellschaften, die 

Erinnerung befindliche Syndikus Otto Wickelung und Vervollkommnung der Kinos gar nicht oder nur bei sehr hohen 

Buß macht jetzt wieder von sich reden. Kinematographie, ihre Ausbreitung und Prämien aufnehmen, eine Notwendig- 

Er hat sich jetzt mit Feuer auf schwer wirtschaftliche Größe zu schildern. Die keit. Bei der fortfallenden Feuersge- 

brennbare Films geworfen und kommt völlig deplazierten „ollen Kamellen“ fahr ist auch die Angst der Eltern und 

uns jetzt technisch. Auch dieses Debüt waren herzlich langweilig für das fach- Lehrer beseitigt, die Einführung des 

ist absolut kläglich ausgefallen. Wir männische Auditorium. Der Redner Kinos in den Schulen gesichert usw. 

würden davon am liebsten gar keine kam uns dann innerhalb des „techni- Dic neue Berliner Polizeiverordnung 
Notiz nehmen, aber die Wichtigkeit der sehen“ Vortrages auch noch von der betr Sicherheit in Kinobetrieben vom 

Materie zwingt uns dazu. behördlichen Seite und sprach sich da- 6 Mai d Jg wird skh zu eincr 0 ber- 

Von Freiendiez bei Diez an der Lahn bel sch ^ er Ö ewlchtl g- ™ as überhaupt pr ä s idialverordnung für ganz Preußen 

aus erhielten Berliner Interessenten, f* r mC \ dlsk ” herbai ; lst ; b ^ cr ausdehnen und nachdem auch für das 
leider aber auch die Vertreter wichtiger f osun ^ er ra ^ e ^ r . , le f>1 C a ganze deutsche Reich Anwendung fin- 

Tageszeitungen, Einladungen zu einem Un ^ eine ^ ^miei ic en eic s 1 mzen den. Bekanntlich sind innerhalb dieser 
technischen Vortrage mit Demonstra- SUF aUS; bc ! . deF Ju | e ” d ra ^ e wunsc e v cr0 nhumg besondere Erleichterungen 

tionen, der laut Zirkular im Elite-Hotel, t* eln * reinhchc Scheidung zwischen bei Verwendung von unentflammbaren 

Friedrichstraße, noch in letzter Stunde J rWa< ? senen l * n in ern a s JJ 10 Films zugesichert. Auf diesem Um- 
aber im „Universum-Theater“, Pots- . eSl p er ’ UI \ C an ° GS1G U stand fußte der Vortragende ganz be- 

damerstraße, stattfinden sollte. 3 S dcr Konzessionsp licht. sonders und hofft auch wohl im stillen, 

Nachdem diese Binsenweisheiten daß die cingcladencn Theaterbesitzer 

Die zirka 50 Besucher, welche sich erschöpft waren, wurde erklärt, daß in jetzt eincn sanften Druck au{ die Film . 

über die technischen Eigenheiten des der heutigen Zeit des technischen und fabrikanten ausü ben werden, damit 

Cellitfilms unterrichten wollten, wurden künstlerischen Aufschwungs der Cellit- diesc in Rücksicht auf erleichterte bau¬ 

liche Kino-Vorschriften nur noch auf 
Cellit-Films drucken. 

Nachdem wurde die Brennbarkeit 
des bisher üblichen Celluloidfilms in 
den glühendsten Farben geschildert, 
außerdem aber auch noch erwähnt, daß 
die erhöhte Ausdehnbarkeit des Cellit¬ 
films in den Bädern von 1 Prozent im 
Gegensatz von nur drei Zehntel Prozent 
bei Celluloidfilms nicht von Schaden ist, 
denn der Cellitfilm zieht sich beim 
Trocknen wieder zusammen, wenn man 
FJaneltücher zum Ausgleich benutzt. 
Wir können die Anwendung dieser Kor¬ 
rigiermethode uns zwar für die Praxis 
nicht denken, registrieren aber diese 
Bemerkung des technischen Syndikus 
der Vollständigkeit halber. 

Eie anschließenden Demonstrationen 
bewiesen die leichte Brennbarkeit und 
das fast unmögliche Löschen der Cellu- 
lcidfilms, gleichfalls aber auch die 
schwere Entflammbarkeit des Cellit¬ 
films. Diese Experimente waren das 
einzige Ueberzeugende des ganzen Vor¬ 
trages, während die Vorführung eines 
Musterfilms, auf Cellitmaterial ge¬ 
druckt, für den Fachmann absolut nichts 
bewies. 
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tpollen ein Kino= 
Ttjeater errichten? 


Fragen Sie mich! 

Sie 
Sie 
Sie 
Sie 
Sie 
Sie 

Dies alles finden Sie durch mich! 

Schreiben Sie mir sofort, damit ich Sie besuchen kann. 

HUGO PUüCH, BERIilN-WIGMERSDORF, 

Nlotzstrasse 38. 


brauchen 

brauchen 

brauchen 

brauchen 

brauchen 

brauchen 


Unterstützung, Aufklärung und Belehrung! 
zum Bau den Rat eines Fachmannes! 
eine Persönlichkeit mit prakt. Erfahrungen! 
eine erstklassige Theatereinrichtung! 
eine technisch vollendete Projektion! 
Personal, Musik und Programme! 


Früher: I. Geschäftsführer der 5 Uniontheater und techn. Leiter der Kammer-Licbt-Spiele a P P- Berlin- 
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Fahrendes 

IDelt=Scblager in 2 j 


Skandinavisk-Films Benno Besser, 

Telegrammwort: Besserfilm Friedrichstrasse 235J 


Die Sen 


HiB 

k<v 


Erschein 

24 . 
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Akten 


Berlin SW 

Telephon: Amt Pfalrturg 


Saison 


ungstag 


sation der neuen 
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Die Farbenfabriken vormals Friedr. 
Bayer u. Co., Elberfeld, die Erfinder und 
Erzeuger des Cellitfilms, die ein Tages¬ 
quantum von vorläufig 60—80 0000 m 
schaffen könnten, haben sich in Herrn 


Syndikus Buß einen schlechten Anwalt 
für ihre Erzeugnisse erwählt. 

Sache der Fabrikanten ist es, sich 
für den Cellitfilm, der im übrigen nicht 
teuier ist, zu interssieren oder nicht. 


Dieses ist abhängig, wie die fachmän¬ 
nische Prüfung ausfällt. Der Experi- 
mentalvorlrag bot dazu nicht die Ge¬ 
legenheit. A. M. 


Protest gegen das Wort „Kientopp“. 


ns Branchen-Angehörigen macht 
sich leider immer noch die nicht 
wegzuleugnende Absichtlichkeit 
|.. . .| bemerkbar, mit der fast die ge¬ 
samte öffentliche Tagespresse das für 
uns so deprimierende Wort „Kientopp“ 
anwendet. Genau so, wie das Varietee 
mit Recht sich über die schädliche Be¬ 
zeichnung „Tingel-Tangel“ beklagt und 
unehrenhaft betitelt fühlt, genau so geht 
es uns. Es ist hohe Zeit, diesem Unfug 
zu steuern. 

Die Direktion des Berliner „Union- 
Theater“ hat d^zu die Initiative er¬ 
griffen und einer Reihe bedeutender 
Tageszeitungen folgenden Artikel zuge¬ 
sandt: 

„Kientopp oder Kinematograph?“ 

Am Anfang glaubte man, es ist 
dasselbe, ob es nun Kientopp heißt 


oder Kinematograph. Als der Kine¬ 
matograph in Berlin seinen Einzug 
hielt, und wie alles Neue, auch diese 
Erfindung über Gebühr ausgenützt 
wurde, da waren es vor allem die un¬ 
zähligen kleinen Winkelkinos im 
Osten und Norden Berlins, die von 
dem auf Wortneubildungen versesse¬ 
nen Einheimischen den ehrenvollen 
Namen „Kientöppe“ erhielten; in den 
Zeitungen hieß es „Kientöppe“, und 
in einer Wiener Zeitung konnte man 
vor einiger Zeit eine etymologische 
Studie über „Herkunft und Anwen¬ 
dung des Wortes „Kientopp“ lesen. 
Inzwischen ist eine kleine Literatur 
erschienen, die nur die Bedeutung 
dieses Wortes zum Gegc~ f tand hat. 
Aber noch immer weiß man nicht, 
wieso auf große, helle und künstle¬ 


risch abgestimmte Räume eine Be¬ 
zeichnung zutreffen soll, die aller¬ 
dings die muffigen Winkelkinos glück¬ 
lich charakterisiert. Es ist sicher, 
verehrter Herr Redakteur, daß Sie 
die Anwendung der Bezeichnung 
„Schmiere“ auf eine Schauspielbühne 
ersten oder zweiten Grades unter 
Umständen vor Gericht verantworten 
müßten. Aber das Wort „Kientopp“ 
wird — immer in einer anderen 
Schreibform — unbedenklich ange¬ 
wendet, auch auf Lichtbildbühnen, 
die, von der Art der Kunstgattung ab¬ 
gesehen, dem „Sprechtheater“ gleich¬ 
gestellt sind und dem Publikum nicht 
weniger ehrenvoll dienen als diese. 
Wie zwischen „Schmiere“ und „Thea¬ 
ter“ ein Unterschied besteht, und die 
beiden Begriffe, im Ernst oder Scherz 
verwechselt, verkehrt angewendet 
werden, so ist die Absicht einer ver¬ 
nichtenden Kritik oder einer Ver¬ 
höhnung gegeben. 

Es ist zweifellos, daß in der Be¬ 
zeichnung „Kientopp* eine Wertver¬ 
minderung des Kinematographen aus¬ 
gedrückt ist, gegen welche die Be¬ 
sitzer kleiner Kinobuden sich nicht 
wehren werden. Die großen Unter¬ 
nehmungen — wie die Berliner 
„Uniontheater", die „Lichtspiele", 
„Kinemakolor“ und einige wenige an¬ 
dere, in denen ein enormes Kapital 
investiert ist wie in wenigen Schau¬ 
bühnen — müssen gegen eine Niveau¬ 
drückerei, wie sie in der Anwendung 
des Wortes „Kientopp“ eingeschlos¬ 
sen ist, Verwahrung einlegen. Es ge¬ 
schieht dies nur aus ideellen Gründen, 
denn das Publikum würde die Kino- 
bühnen auch dann besuchen, wenn 
„Kientopp“ ihr offizieller Titel wäre 

In Ihrem geschätzten Blatte war 
vor einigen Tagen die Nachricht zu 
lesen, daß der kleineren Kinotheater 
(der „Kientöppe“) immer weniger 
werden, während den großen Kino¬ 
bühnen die Gunst des Publikums er¬ 
halten bliebe. Es wäre erfreulich, 


17. August: 

Das Schiff 

mit den 

Löwen 


2 flkter. 


Ambrosio 
M. Reinhardt 


Turin 

Berlin 
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10. August! 



Zwei flkter. Drama aus dem Kinderteben. 

mk. 525 - 

i p 

- ^ ' | 

Biograpb=Berlin ID. S. 




Am 


statt am 10. 


3. August 


erscheint der große Schlager 


Der Si 





es 


Hänge 

zirka 610 JTIeter 


öuten 


Preis inkl. üirage 
mark 650.- 


Modernes Sensationsdrama in 2 Akten. 


Wir machen nochmals darauf aufmerksam, daß wir zu dem Film 
passende 

Musiknoten 


zum Preise von Mark 2.50 pro Stück, herausgeben. 


Patbe fretes Sc Co., G 


Telegramm-Adresse: Pathäfilms, Berlin. 


Friedrich-Sl 


J 






Beachten Sie unbedingt 

unsere nächsten Schlager 


17. August: 

Verirrungen Oer Liebe 

Länge ca. 810 Meter Preis inkl. Kol. Mark 1185.— 

Kolorierter Dreiakter bearbeitet nach dem berühmten Roman 
„Manon Lescaut" von Abbe Prevost. 

24. August: 

Die Fessel Oer Liebe 


Länge ca. 530 Meter. Preis inkl. Virage Mark 575.— 

Spannendes Drama in 2 Akten. 



3. m. b. H., Berlin W. 8, 

Strasse 191. 


Fernsprecher: Centrum 9749 u. 4885. 
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Kino-Billets 


mit Aufdruck 

Theater lebender Photographien 

- Jeder Platz vorrätig- 

in Heti« - 500 Stück, 2 fach numeriert von 1-500 10000 Stüde Mk, 4,50 
25000 Stück Mk. 11,-. so 000 Stück Mk. 20,-. 
in Rollen ä 500 Stüde fortlaufend numeriert von 1-10000. Größe 4X6 cm. 
10000 Stüde Mk. 4,50, 25000 Stüde Mk. 10,-, 50000 Stück Mk. 18,-. 

* Mit Firmenauffdrucki' 

in Heften i 500 Stüde, numeriert entweder 2 fach von 1-500 od. 3fa<h fortlaufend. 


10000 Stüde Mk. 8 , - 
50000 „ „ 24,- 


25000 Stüde Mk. 13,- 
100000 „ „ 46,- 


1,60 


Abonnementshefte — Vorzugskarten - Programme - Reklame-Wurfkarten etc. 

BilletiEabrih fl. Brand 6. m. b. R., Hamburg 23 

Hasselbrookstrasse 126 . 


®@®®®®®®@®®®®®®®®®®®®®@ 

I Berliner Film-Verleih-Haus® 

X PAUL BERGER X 

@) Berlin S. 14, Annen-Str. 9, a. d. Prinzenstr. @ 

- Telephon: Amt Moritzplatz, No. 12875. - 

® Tagesprogramme 12—15 Mk. @ 

® 2x2000 m. 30—40 „ ® 

ffl 2x2500 ff . 50—75 M ® 

® 1., 2., 3. Woche frei. @ 

x Sämtliche Schlager zu laufenden Tagespreisen, x 

®®@®®®@®®®®®®®®®®®®®®®® 


Berlin 


Raum für Kinotheater 


ca. 250 Sitzplätze fassenb, ist per 1. Oktober 
zum Preise von 7000,- JTIark zu oermieten. 

Offerten unter „Günstig“ an Die £idit= 
bilb=Büt]ne, Berlin SO. 16, ITIidjaelkirdistrafje 17. 


r 


G. Fischer 


I 


Telephon Kgst. 11282. 


Telephon Kgst- 11282 . 


Mk. kostet das Abonnement 
pro Quartal auf die L. B. B. 


Berlin 0. 27, Krautstr. 4-5. 

Spezialitäten: 

Kreuz - Apparate :: Widerstände :: Licht-Regulatoren 
Automatische Vorhänge für Kinematographen-Bühnen 

:::::::::::::::::: Bühnen - Effekt - Apparate :::::::::::::::::: 

Sämtliche Zubehörteile für Kinematographen 
:::::::::::: Abteilung für Reparaturen aller Systeme :::::::::::: 



Fabrik elektrischer und galvanischer Kohlen, 
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wenn mit der Verminderung der 
kleinen Kinos gleichzeitig eine rich¬ 
tige Anwendung des Wortes „Kien¬ 
topp“ einträte. 

Eine große Reihe von Zeitungen 
haben diesen Artikel als wichtig genug 
bewertet und ihn ihren Lesern zur 
Kenntnis gebracht. — Einige Redak¬ 
teure knüpften daran auch Bemer¬ 
kungen, von denen wir als besonders 
markant die Begleitworte des „Ber¬ 
liner Lokal-Anzeigers“ hier wieder¬ 
geben: 

(Aus dem Feuilleton: „Berliner 
Beobachter“.) . . . „Dabei ist, genau 
genommen, der Berliner Sommer kei¬ 
neswegs langweilig. Schon darum 
nicht, weil die vergnügliche Winter¬ 
saison ja bekanntlich auch im Som¬ 
mer eine gewisse Fortsetzung findet 
und wir keineswegs bloß auf das 
eigentliche Sommervergnügen, das 
doch gewiß m der Feststellung der 
zahllosen Schönheiten unserer Mark 
besteht, angewiesen sind. Theater 
und Kino wetteifern im Sommer¬ 
sonnenglanz genau so wie in der Win¬ 
terzeit um die Gunst des Publikums. 

Beinahe wäre meiner Feder wie¬ 
der volkstümliche Name „Kientopp“ 
entschlüpft. Aber gerade jetzt, da 
ich diese Zeilen schreibe, geht mir 
eine feierliche Erklärung zu, die mich 
vor dem Liebesnamen zurück¬ 
schrecken läßt, und die ich den Lesern 
unseres Blattes nicht vorenthalten 
möchte. Die Erklärung geht von der 
Direktion des Union-Theaters aus 
und lautet, wie folgt: 

(Hier folgt der oben abgedruckte 
Artikel.) 

So natürlich es ist, daß in dem 
Entwicklungsgänge dieses aussichts- 
und zukunftsreichen Zweiges des 
Schaustättenwesens eine Scheidung 
zwischen dem Minderwertigen und 
dem Höherstehenden sich vollzieht, 
so kann ich mich mit der obigen Er¬ 
klärung doch aus verschiedenen 
Gründen nicht ganz einverstanden er¬ 
klären. Man sollte die Volkstümlich¬ 
keit des Namens „Kientopp“ nicht 
unterschätzen, ebensowenig wie den 
volkstümlichen Wert gerade der klei¬ 
nen Lichtbildtheater — soweit sie mit 
ihrer Kleinheit nicht auch eine mate¬ 


rielle oder moralische Minderwertig¬ 
keit verbinden. Der Vergleich mit 
der Bezeichnung „Schmiere“ hinkt 
mehr, als Vergleiche dies sonst zu 
tun pflegen. „Schmiere“ ist von vorn¬ 
herein ein herabwürdigender Aus¬ 
druck, kein populärer Liebesname ge¬ 
wesen. Wahrend Kientopp von An¬ 
fang an die ganze Gattung genannt 
wurde, hat man noch niemals in aller 
Welt die Theater im allgemeinen, 
auch nicht scherzweise als „Schmie¬ 
ren“ bezeichnet. Jedes Kind weiß, 
daß man unter einer Schmiere jene 
Schauspielertruppen, die im „Thespis¬ 
karren“ von Ort zu Ort zogen, ver¬ 
stand. Beim Worte Schmiere ver¬ 
stand man und versteht man etwas 
Despektierliches, beim Worte Kien¬ 
topp kann man sich nur, wenn man 
will, etwas Despektierliches denken. 
Also — die Erklärung und den Stand¬ 
punkt der fortgeschrittenen Lichtbild- 
Theater in allen Ehren — mir scheint, 
daß man hier doch etwas mit Ka¬ 
nonen nach Spatzen schießt, und daß 
man übrigens auch die Zähigkeit 
unterschätzt, mit der der Berliner 


ganz besonders an seinen volkstüm¬ 
lichen Bezeichnungen hängt. 

Einen originellen, wenn auch zu 
widerlegenden Standpunkt nimmt die 
Berliner Wochenschrift , Welt am Mon¬ 
tag“ ein, die das Eingesandt folgender* 
maßen glossiert: 

Der zimperliche Kientopp. 

Die Direktion eines größeren Ber¬ 
liner Kinematographen-Unternehmens 
hat es sich nicht verkneifen können, 
endlich mal etwas gegen die Benen¬ 
nung „Kientopp“ zu tun. In einer an 
die Presse gerichteten Zuschrift führt 
sie aus: 

(Folgt Artikel.) 

Hab’ dir man nich so! sagt der 
Berliner zu einem, der „sich ziert“. 
Die „Lichtbildbühne“, die kein „Kien¬ 
topp“ sein will, ziert sich aber schon 
„eklich“. Kein Mensch denkt in Ber¬ 
lin daran, die längst gang und gäbe 
Bezeichnung „Kientopp“ als wertver¬ 
mindernd anzuwenden. Und der be¬ 
geistertste Kunde des Kinos wird, 
wenn er ihn besucht, sagen: „Ich gehe 
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in den Kientopp.“ Dessen sollten sich 
die Kientopp-Besitzer und Aktionäre 
doch freuen, denn es zeigt, daß die 
neuen Unternehmungsstätten populär 
sind. Ein „Kientopp“ wird sicher 
immer gut, — ein Lichtbild-Theater 
viel eher pleite gehen. Und das gibt 


doch wohl den Ausschlag bei den 
verärgerten Protestlern. 

Also, Leutchen, nicht so zimper¬ 
lich! 


Wenn auch nicht zu hoffen ist, daß 


das bisher in der Presse stets zitierte 
Wortungeheuer verschwinden wird, so 
ist doch zu hoffen, daß man jetzt we¬ 
nigstens draußen weiß, was es für uns 
vom Bau für einen häßlichen Beige¬ 
schmack hat. 


Q 


Behördliches. 


□ 


Höhere Steuer in M.-Gladbach. 

Die Stadtverordneten beschlossen eine 
höhere Besteuerung der Kinernatographen- 
theater. Die Kartensteuer soll betragen 
bei einem Eintrittsgeld bis zu 50 Pf. 
10 Pf., bisher 5 Pf., bei höherem Ein¬ 
trittsgeld für jede weitere angefangene 
halbe Mark 10 Pf., bisher 5 Pf. Werden 
Karten nicht ausgegeben, so beträgt die 
Steuer für eine Vorstellung, je nach dem 
Umfange ö bis 100 Mark, gegen 5 bis 
50 Mark bisher. 

Recklinghausener Lustbarkeits¬ 
steuer. 

In der am 18. d. M. stattgefundenen 
Stadtverordn tensitzung wurde der Erlaß 
einer neuen Lustbarkeitssteuerordnung 
beschlossen. Die Kinematographentheater 
sollen doppelt besteuert werden, sollen 
aber nur in den Fällen zu den gewöhn¬ 
lichen Steuersätzen herangezogen werden, 
wenn sie wirklich sittlich anständige und 
künstlerische Bilder zur Vorführung 
bringen. 

Die neue Steuer in Halle. 

Die von den Stadtverordneten be¬ 
schlossene neue Steuer beträgt bis zu 
250 Plätzen pro Platz und Tag 4 Pfg., 
bis 600 Plätze 5 Pfg., über 600 Plätze 
6 Pfg. An Lustbarkeitssteuer müssen in 
Halle bezahlen: Das Stadttheater 18 000 
Mark, Walhalla-Theater 14 500 Mark, 
Apollo-Theater 10 500 Mark und das 
Passage-Theater 19 400 Mark. 


Zur Annahme der Lübecker Steuer- 
Frhöhutlg» 


Bisher betrug die Höchstgrenze der 
Lustbarkeitssteuer für Kinematogra¬ 
phentheater jährlich 1800 Mark; nun¬ 
mehr soll sie auf 6000 Mark, also auf 
500 Mark monatlich, erhöht werden!! 
Am 13. d. Mts. wurde diese interessante 
Steuervorlage in der Abendsitzung der 
Bürgerschaft sehr lebhaft umstritten. 
Bürgerschaftsmitglied Scharff meinte, es 
handele sich hier um nichts mehr und 
nichts weniger als um die Konfiskation 
des Einkommens der Kinobesitzer. Eine 
derartig exorbitant hohe Steuer sei un¬ 
geheuerlich; ganz unmöglich könne die 
Bürgerschaft einer solchen Vorlage zu¬ 
stimmen. Andere Abgeordnete, die 
ebenaills die Vorlage bekämpften, 
sprachen von einerErdrosselungssteueri 
eine so riesige Steuer könne von den 
Inhabern der Lichtbildtheater nicht auf¬ 


gebracht werden. Man möge die Zensur 
verschärfen; man möge sonstige ver¬ 
schärfte polizeiliche Anordnungen ge¬ 
gen die Auswüchse und die Schäden, 
die die Kinematographentheater zeiti¬ 
gen, treffen; aber die Volksvertretung 
dürfe nicht ihre Hand zu einer derarti¬ 
gen Steuerpolitik bieten. Der Chef des 
Polizeiamts, Senator Dr. Neumann, er¬ 
klärte ganz offen, nachdem er die Be¬ 
zeichnung „Erdrosselungssteuer“ zu¬ 
rückgewiesen hatte, die Reichsgewerbe- 
oidnung habe insofern eine Lücke, als 
sie für die Kinos die Bedürfnisfrage 
nicht vorsehe. Solange diese Lücke 
ncht ausgefüllt sei, müsse auf dem 
W ege der Landesgesetzgebung gegen 
die Kinos vorgegangen werden; mit ver¬ 
schärften Maßregeln könne man ihnen 
nicht beikommen. Obwohl noch darauf 


hingewiesen wurde, daß beispielsweise 
in Hamburg ganz vorzügliche Jugend-^ 
Vorstellungen in Lichtbildtheatern ge¬ 
geben werden, die auch vom Stand¬ 
punkt des Pädagogen aus durchaus ein* 
wandfrei seien, gewann die Ansicht die 
Oberhand, daß es sich, wie Bürger¬ 
meister Dr. Benda meinte, hier um eine 
ganz gefährliche Sache handele. Man 
müsse der Vorlage zustimmen; denn die 
Kinos machten auch unserem Stadtthea¬ 
ter sehr empfindlich Konkurrenz; die 
Gastwirte klagten gleichfalls darüber, 
daß die Lichtbildtheater ihr Geschäft 
beeinträchtigten. In Süddeutschland 
gehe man jetzt gegen die Kinos in der¬ 
selben scharfen Weise vor wie hier. 
Mit sehi großer Mehrheit nahm schließ¬ 
lich die Bürgerschaft die Vorlage an. 


□ 


Allerlei 


□ 


Der Deserteur im Kino. 

Großes Pech hatte ein Fahnenflücht¬ 
ling in Steglitz bei Berlin. Der Muske¬ 
tier Haberland war vor mehreren Ta¬ 
gen vom Regiment 41 in Tilsit deser¬ 
tiert und hatte in Berlin Zuflucht ge¬ 
sucht Er fühlte sich hier jedoch nicht 
sicher und begab sich nach den Vor¬ 
orten. In Steglitz suchte er sich eine 
„Braut“ und besuchte mit dieser öfter 
den Kino. Am Sonnabend abend wurde 
er von einem zufällig anwesenden Kri¬ 
minalbeamten erkannt und verhaftet. 
Zwei Gardeschützen transportierten den 
Deserteur wieder nach dem Regiment 
zurück. 
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Unsere Vertrecher-Gallerie. 

Die kurzsichtigen Theaterbesitzer 
Berlins haben bekanntlich vor der Po¬ 
lizei Kotau gemacht und zeigen all¬ 
abendlich den Kassendefraudanten 
Breuning, den die findigen Polizeileute 
immer noch nicht gefunden haben. Da 
das Bild von Breuning jetzt schon lang¬ 
sam langweilig wirkt, sorgt die Polizei 
für Repertoir-Auffrischung der Ver- 
brecher-Galierie. Die Berliner Kino¬ 
besitzer erhielten vor einigen Tagen 
folgenden Brief mit neuem Diapositiv: 

Sehr geehrter Herr! 

Anbei übersende ich Ihnen er¬ 
gebenst ein Diapositiv, den flüchtigen 
Mörder Willy Reinelt darstellend, mit 
der Bitte, das Bild sobald wie mög¬ 
lich bei Ihren Vorführungen zu ver¬ 
öffentlichen. 

Diese Maßnahme liegt im öffent¬ 
lichen Interesse, und würden Sie mich 
zu Dank verpflichten. 

Hochachtungsvoll 

I. A. gez. Hoppe. 

Leider konnte diese entzückende 
Raubmörder-Novität nicht lange die 
Zierde des Elite-Programms bilden, 
denn schon am nächsten*Tage hatte sich 
der Reinelt selbst gestellt. Wir hoffen, 
daß die Kinobesitzer jetzt immer eifrig 
die Zeitungen studieren, damit sie sich 
mit ihrer Bilder-Gallerie immer auf dem 
Laufenden halten. 

Der Kinematograph wird immer feu¬ 
daler. 

Er erobert sich nicht nur die besten 
Gesellschaftskreise, nimmt nicht nur im 
Aeußeren aristokratische Manieren, 
sondern wird jetzt sogar im inneren 


Bei Bestellungen 

bitten wir freundl. unsere 
Inserenten zu berücksichtigen 
und sich auf unsere Zeitung 
zu beziehen, o o o o o o o 


Theaterbetrieb streng blaublütig regiert, 
denn wir haben seit kurzer Zeit die 
höchste Stufe absolutester Blaublütig- 
keit erreicht. Wir wissen es ja schon 
^ange, daß der Kinematograf von Adel 
ist, aber die Allüren fehlten uns noch 
und dazu gehört unbedingt laut Ehren¬ 
kodex, daß nur mit blaublütigem Blut 
abgewaschen werden kann, wenn die 
Ehre befleckt wird. — Der adlige Ge¬ 
schäftsführer eines größeren Berliner 
Kino-Etablissements, der die unmodern 
gewordene These seiner Kaste, daß 
Arbeit schändet, vernünftigerweise 
nicht beachtet, sucht allwöchentlich mit 
selbstverständlich feinsinnigem Ge¬ 
schmack in der Filmstraße die Novi¬ 
täten aus, die vielleicht nicht immer 
dem Geschmack unserer bürgerlichen 
Kreise entsprechen, denn der Kino- 
Direktor wagte es in seinem plepeji- 
schem Unverstand, wegen schlechter 
Programmzusammenstellung bei dem 
adligen Filmbesteller persönliche In¬ 
teressenwirtschaft zu vermuten. Wegen 
dieser Beleidigung gibt es nur eine For- 
deung — die Forderung. Auf Pistolen 
natürlich. Dreimaliger Kugelwechsel 
bei 10 Meter — pardon — 10 Schritt 
Distanz bis zur Abfuhr. Als Sekun¬ 
danten waren vermutlich der Toiletten¬ 


mann und ein Page ausersehen. Soweit 
kam es also nicht, denn der Theater¬ 
besitzer als Beleidiger hielt sich nicht 
für satisfaktionsfähig und die Forderung 
nur für einen Schreckschuß. Der ge¬ 
kränkte „Von“ sucht weiter aus und 
will prozentual feststellen, wieviel dem 
bürgerlichen Kinematograph noch bis 
zur aristokratischen Vollkommenheit 
fehlt. 

Naturalismus im modernen Drama. 

. . . Die Gräfin wird nach heftigen 
Auseinandersetzungen von ihrem Gat¬ 
ten, dem Grafen X., verstoßen und, zu 
stolz, um bei ihren Verwandten betteln 
zu gehen, beschließt sie, ihr Brot und 
ihren Lebensunterhalt durch eigene Ar¬ 
beit zu verdienen. Sie wird durch eine 
auffallende Zeitungsannonce darauf auf¬ 
merksam gemacht, daß eine Zigaretten¬ 
fabrik Zigarettenarbeiterinnen sucht, 
und sie stellt sich daraufhin sofort vor. 
Die Gräfin hat Glück im Unglück, denn 
sie kann sofort eintreten. — Nach unge¬ 
fähr einem Jahr besucht der Graf, der 
in der Gesellschaft den Inhaber der Zi¬ 
garettenfabrik kennen gelernt hat, die 
Fabrik, besichtigt die einzelnen Abtei¬ 
lungen des Betriebes und sieht im Ar¬ 
beitssaal plötzlich zu seinem größten 
Erstanunen seine von ihm verstoßene 
Gattin, die hier als Arbeiterin ihr Geben 
fristen muß. Auch die Gräfin hat den 
Grafen erkannt, verbirgt aber ihre in¬ 
nere Erregung von ihren Kolleginnen. 
Nach Schluß der Geschäftszeit erwartet 
der Graf am Ausgang der Fabrik seine 
Frau, um sie zu sprechen und sich mit 
ihr zu versöhnen. — Diese hier geschil¬ 
derten Szenen wurden vor einigen Ta¬ 
gen von der Deutschen Bioskop-Gesell- 
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Schaft in Berlin inmitten des vollen Ar¬ 
beitsbetriebes mit Genehmigung des 
Herrn J. Mandelbaum der Zigaretten¬ 
fabrik „Manoli“ aufgenommen. Auch 
ein Zeichen der Zeit, und ein interessan¬ 
ter Einblick in die Arbeitsmethoden der 
Filmfabrikanten, die dem Publikum im¬ 
mer Neues und Eigenartiges zu bringen 
wissen. 

Das Kino ais Heiratsvermittler. 

Auf einen genialen Einfall ist ein 
amerikanischer Heiratsvermittler ge¬ 
kommen. Alle Männlein und Weiblein, 
die mit seiner Hilfe in den Ehestand 
treten wollen, müssen eine kinemato- 
graphische Aufnahme von ihrer Person 
machen lassen. In einem eigens für Hei¬ 
ratslustige gebauten Theater werden 
dann die Films vorgeführt, und die Ehe- 
standskandidaten können ganz nach 
ihrem Geschmack wählen. Der Unter¬ 
nehmer will dazu ein Programm 
drucken lassen, woraus sofort ersicht¬ 
lich, wie alt der Betreffende ist (bei 
Damen fällt dies fort) und mit welchen 
irdischen Gütern er gesegnet ist. Früher 
wurden die Ehen sozusagen im Himmel 
geschlossen. Aber im Kino kann es ja 
auch — himmlisch sein! 

Ein Wanderkino in Haspe abgebrannt. 

Auf dem Jahrmarkt der Kirmes in 
Haspe brach in einem Kinematographen- 
theater Feuer aus, das im Nu das ganze 
Zelt in Flammen hüllte. Da keine Vor¬ 
stellung stattfand, blieb ein unabseh¬ 
bares Unglück verhütet, das Personal 
aber erlitt erhebliche Brandwunden und 
nur mit großer Mühe konnte die Feuer¬ 
wehr die anderen Buden des Jahrmark¬ 
tes vor dem Brand retten. Das Kino¬ 
theater wurde bis auf die Maschinen¬ 
teile vernichtet. 

Gegen die Filmzensur in Frankreich. 

Gegen das Verbot der Bürgermeister 
verschiedener französischer Städte be¬ 
züglich der Vorführung einzelner Films 
richtet sich eine Bewegung der Fede¬ 
ration internationale. Trotzdem gegen 
die Untersagung der Films, wie „Das 
graue Auto“ und „Außerhalb des Ge¬ 
setzes“ nichts einzuwenden ist, sind an¬ 
dererseits Films inhibiert worden, nur 
weil sie dramatische und leidenschaft¬ 
liche Szenen zeigten. Es wurde eine 
Petition unter Führung von Ch. Le 
Faber vom „Courier cinematogra- 
phique" an den Minister des Innern ent¬ 
sendet, bei dem sie letzten Sonnabend 
vorstellig wurde. Sie wies darauf hin, 
daß in einer Zeit, wo in der Tages¬ 
presse, wie derzeit im „Le Matin“ Ar¬ 
tikel erscheinen, die einen förmlichen 
Lehrkurs der verbrecherischen An¬ 
archie bilden, ohne eingeschränkt oder 
verboten zu werden, eine rigorose Be¬ 


urteilung der Films, die dazu noch eine 
willkürliche sei, nicht angebracht wäre. 
Der Minister sagte zu, sich mit der An¬ 
gelegenheit befassen zu wollen. 

Die Falschspieler und das Kino. 

Hatte da ein Filmfabrikant eine 
Idee: er wollte mit einem Sujet ein Mis¬ 
sion erfüllen, um so mehr, als er Aus¬ 
sicht hatte, mit demselben nebenbei 
auch ein gutes Geschäft zu machen. Er 
ließ einfach die „Gebräuche und Miß¬ 
bräuche.beim Spielen“ filmen und zwar 
derart, daß es jedermann die Augen 
öffnen mußte, denn man sah die Tricks 



Infolge der durch den Umfang un¬ 
serer Zeitung bedingten erhöhten Porto¬ 
spesen sind wir gezwungen, den Abon¬ 
nementsbetrag pro Quartal auf 

Mk. 2,50 

festzusetzen. 

Wir nehmen noch jetzt Abonnements- 
Bestellungen für das laufende Quartal 
entgegen und liefern die bereits er¬ 
schienenen Nummern auf Wunsch nach. 

Verlag der Lichtbild-Bühne 
Berlin SO., Michaelkirchstr. 17. 


der Falschspieler sich gut und deutlich 
bemerkbar vollziehen. Das Bild gelang 
derart vortrefflich, daß sich der Fabri¬ 
kant veranlaßt sah, es vor der Ueber- 
gabe an die Oeffentlichkeit einer ge¬ 
ladenen Korona von Polizeibeamten, 
Staatsanwälten, Richtern und Verteidi¬ 
gern zu zeigen, die einstimmiges Lob 
dieser Aufnahme spenden mußten. 
Einige Tage später erschien ein Herr 
beim Fabrikanten, um von diesem den 
Alleinverkauf des Films zu erlangen. 
Man einigte sich bald, denn der Begeh¬ 
rende feilschte absolut nicht. Im Ge¬ 
genteil, während der Fabrikant seinem 
Tipfräulein den zu tätigenden Vertrag 
diktierte, wollte der Abnehmer gegen 
Bargeld das Recht auf diesen Film für 
die ganze Welt kaufen. Das machte 
den Fabrikanten stutzig, dem es erst 
jetzt auffiel, daß ihm das Angebot, noch 
dazu von einem ihm bis dahin selbst 
dem Namen nach Unbekannten ge¬ 
macht wurde, bevor die Existenz des 
Films allgemein bekannt war. Er ver¬ 
ständigte daher die Polizei und es stellte 
sich heraus, daß der Käufer ein Falsch¬ 
spieler war. Im Aufträge eines Kon¬ 
sortiums seiner Genossen sollte eine 
große Anzahl von Kopien bar gekauft 
werden, um sich dadurch das Allein¬ 


bezugsrecht auf diesen Film zu sicherr. 
Natürlich wäre nie eine Nachbestellung 
erfolgt, aber auch keine Kopie gezeigt, 
sondern alle vernichtet worden. I 'er 
geniale Koup mißlang aber. 

Die Theater- und die Kinomoral. 

In den Brüsseler Theatern wurden 
vor Saisonschluß folgende Stücke ge¬ 
geben, die bald die Runde durch Europa 
und natürlich auch ihre Visite an deut¬ 
schen Bühnen machen werden: (wir 
geben die Titel in getreuer Ueberset- 
zung; wie sie von den Dramaturgen „ver¬ 
deutscht“ werden, das können wir nicht 
ahnen) „Die Geduldete“, „Feurige 
Haut“, „Zuhälter und gehorsame Dirne“, 
„Eine Konsultation in der Salpetriere“. 
Und dabei wird von den Theatern die 
Behauptung riskiert, das Kino mache 
ihnen Konkurrenz. Nun, auf diesem 
Gebiete gewiß nicht! 

F achblatt-Berichterstatter. 

In der Nummer 28 des Budapester 
Kinofachblattes „Mozgofenykep Hira- 
do" berichtet ein Herr Dr. Artur Kohl¬ 
mann unter dem 4. Juli a. c., daß die 
Filmfabrikanten in Berlin das, was die 
„Fiag“ anstrebte, unter dem Titel 
„Markenschutzverband“ gründen wol¬ 
len, wobei er diesen Namen als „Schutz¬ 
verband guter Fabrikate“ erklärt. „Kohl 
man“ ruhig weiter, möchte man einem 
solchen Berichterstatter zurufen, dessen 
Meldung wir nur im Interesse des ge¬ 
nannten Fachblattes erwähnen. 

In Griechenland 

nimmt jetzt das kinematographische Ge¬ 
schäft einen bemerkenswerten Auf¬ 
schwung. Es hat sich vor kurzem unter 
der Firma Societe Hellenique des films 
et Cinematographes“ in Athen eine Ge¬ 
sellschaft mit einem Stammkapital von 
200 000 Francs konstituiert, die ihre 
Tätigkeit auch auf die Türkei er¬ 
strecken will. Interessenten mögen sich 
an das Bureau 7. Place Sts—Theodores 
wenden oder an den Vorsitzenden M. 
Xaverbeque, 25 rue Socrate, Athen. 

Wende, Viggo, Treumann und Larsen. 

Eies sind die glänzenden Hauptdar¬ 
steller in dem ergreifenden Drama „Be¬ 
kehrt“, das im „Kinema-Palast“ in 
Baden-Baden, Gernsbacherstr. 11, vor 
einigen Tagen das Publikum erschüt¬ 
terte. — Namentlich Wanda Treumann 
und Viggo Larsen werden staunen, daß 
sie laut Programmzettel so neckisch be¬ 
namset werden. 

Zu niedrige Eintrittspreise. 

In Nr. 26 der „L. B. B.“ haben wir 
unter der Ueberschrift „Ein Vorschlag 
an die Gesamt-Branche“ dafür plädiert, 
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Achtung! 


Achtung! 


Wir teilen den Herren Theater-Besitzern in 
Süddeutschland . hierdurch ergebenst mit, 
dass wir ab Anfang August d. Js. in 


Karlsruhe ln Kaden 

ein 

erithlafDges EilmverlelhsGefdiäi! 


eröffnen. Wir bitten höflichst, mit den 
Abschlüssen für die kommende Saison noch 
oooo einige Wodien zu warten, oooo 


Für ÜMchlanil haben wir vorerst frei Für den Dra-Cöln-toldorfer Bezirk sind frei 


Ab September 


zwei ERSTE Wochen 
zwei ZWEITE 
zwei DRITTE 


24. August: zwei VIERTE 
31. „ zwei FÜNFTE 

7. Septbr.: zwei SECHSTE 
14. „ zwei SIEBENTE 


Ab 21. Septbr.: zwei ZWEITE Wochen 

„ 28. ff zwei DRITTE ,, 

„ 5. Oktbr.: zwei VIERTE 

„ 12. ,, zwei FÜNFTE „ 

,, 19. „ zwei SECHSTE „ 


Wir machen besonders darauf aufmerksam, dass wir nur 
die allerbesten Bilder, die wöchentlich auf dem Film¬ 
markt erscheinen, einkaufen. Unsere Programme sind 
erstklassig u. vor allem geschmackvoll zusammengestellt. 

Anfragen wegen Abschlüsse freundlichst erbeten I ! 
Auf Wunsch persönlicher Besuch! - 


Ferner weisen wir auf unsere bestbekannte Schlager-Abteilung hin. 


U m Ihaii Das Brandmahl ihrer Vergangenheit, 1200 m; Tirza, 814 m; Sünden 

■ ■ 5UIOPI ■ ■ ■ unserer Zeit, 970 m; Madeleine, 1100 m; Ellen, 615 m; Den Tod im 

Nacken, 485 m; Der Krieg in der Prairie, 521m; Schlangentänzerin, 1050 m ; Schatten des Lebens, 610 m; 
Russische Rache, 750 m; Der Dritte oder Edelmütige Entsagung, 980 m; Der Deserteur, 563 m; Ein Lebens¬ 
lied, 870 m; Um die Ehre des Vaters, 600 m; Der fliegende Circus, 1275 m; Zwischen zwei Herzen, 990 m; 
Haus Falkenberg, 600 m: Heimliche Angst, 720 m; Der wahre Freund, 600 m; Ein Sommerabenteuer, 
720 m; Die Versuchung, 702 m; Auf brennender Spur, 644 m; Indianische Mutter, 600 m ; Ein Ehrenwort, 
980 m; Schwarze Katze, 850 m; Der Kanzler, genannt der schw. Panther, 1085 m. 


Rheinische biditspiel-Gesellschaft 

Luedtke & Heiligers, m. b. H. 

Telegr.-Adr.: Lichtspiele. Düren (Rheinland). Telefon No. 967. 
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daß es im Interesse der Gesundung un¬ 
serer Branche dringend notwendig ist, 
infolge der immer mehr steigenden Aus¬ 
gaben, mit denen die heutigen Kino¬ 
theater zu rechnen haben, die Eintritts¬ 
preise zu erhöhen. Trotzdem man im 
allgemeinen von der Richtigkeit und 
Notwendigkeit dieses unseres Vor¬ 
schlages auf Grund der in dem zitierten 
Artikel angeführten Gründe überzeugt 
ist, wie uns eine große Zahl zugegange¬ 
ner Briefe beweisen konnten, es weniger 
einsichtsvolle Theaterleute 'doch nicht 
unterlassen, beim jetzigen Einsetzen der 
Sommersaison die Eintrittspreise noch 
über Gebühr zu erniedrigen. In dieser 
Maßnahme liegt ein Armutszeugnis für 
die Fähigkeit des Theaterleiters, denn 
eine derartige Erniedrigung, wie z. B. in 
Bochum bis auf 15 Pfg. für Erwachsene, 
ist schädlich für das Gesamtwesen der 
Branche und zeugt von wenig Rücksicht¬ 
nahme auf Kollegialität. Der geschäfts¬ 
tüchtige Theaterdirektor hat andere 
Mittel und Wege zur Verfügung, um 
auch während der sogenannten toten 
Saison nicht mit allzu wesentlicher 
Unterbilanz zu arbeiten. Der Eintritts¬ 
preis von 15 Pfg. ist der Anfang vom 
Ende eines Geschäfts und auch in mora¬ 
lischer Hinsicht als verwerfliches Mittel 
zu betrachten, gegen das wir Front 
machen müssen. 


□ TecboUdu. □ 


Ein neuer Feuerschutz des Konstruk¬ 
teurs Fischer. 

Berlin macht jetzt zurzeit die Um¬ 
wandlung durch, wo nach den Bestim¬ 
mungen der neuen Polizeiverordnung 
über die Sicherheit in Kinematographen- 
theatern Aenderungen im Vorführungs¬ 
raum getroffen werden müssen. Zurzeit 
ist die Beamtenschaft stark beschäftigt, 
überall zu kontrollieren, ob auch den 
neuen Vorschriften Genüge geleistet 
wird. Gerade zur rechten Zeit kommt 
nun jetzt der stets ideenreiche und ge¬ 
niale Kino-Konstrukteur Herr Fischer 
(früher in Fa. Fischer u. Faltus), Berlin 
0. 27, Krautstr. 4-5, mit einer sehr vor¬ 
teilhaften Neuheit heraus, die wir als 
das Ei des Kolumbus bezeichnen möch¬ 
ten. Jeder gewissenhafte Theaterleiter 
wird es als oberste Pflicht betrachten, 
auch ohne besondere Polizeivorschrift 
sein Publikum vor Brand oder Panik zu 
schützen. Auf Grund dieser selbstver¬ 
ständlichen Erkenntnis war Herr 
Fischer bemüht, mit einfachen und vor 
allen Dingen automatisch wirkenden 
Mitteln den Ausbruch einer Panik im 
Zuschauerraum, der bekanntlich der 
eigentliche Gefahrenherd ist, zu verhin¬ 
dern. Dies kann nur erreicht werden, 


wenn das Publikum absolut keine 
Kenntnis vom Beginn eines Filmbrandes 
erhält. Dieses zu erwirken, ist durch 
folgendes Mittel erreicht: dicht über 
dem Filmfenster ist ein leicht einzu¬ 
setzender und leicht brennbarer Faden 
eingesetzt, der sofort durchbrennt, 
wenn ein Fensterbild ausbrennen will. 
Sofort schließen sich beide Klappen der 
Projektions- und Schauöffnung und das 
Publikum hat absolut nichts von irgend 
einem Feuervorgang gemerkt. Derselbe 
Klappenverschluß wird aber auch im 
Moment automatisch betätigt, wenn der 
Vorführer sein vorschriftsmäßiges Tritt¬ 
brett neben dem Apparat verläßt. Von 
jeder beliebigen Stelle im Theater oder 
Vorführungsraum kann aber auch 
gleichzeitig durch Betätigung eines 
Druckkknopfes dieses momentane Fal¬ 
len der Klappe verursacht werden. Der 
Theaterpraktiker wird wissen, welche 
Sicherheitsgarantie in dieser Möglich¬ 
keit liegt. Als eine weitere eminente 
Wichtigkeit ist aber auch noch eine 
kleine, rotglühende Kontrollampe zu 
bezeichnen, die an irgend einer wich¬ 
tigen, leicht sichtbaren Stelle im Thea¬ 
ter brennt und durch ihr Leuchten den 
Beweis liefert, daß im Vorführungsraum 
alles in Ordnung ist. Irgendwelche Be¬ 
quemlichkeitsmaßregeln seitens des 
Vorführers, der sich der automatisch 
wirkenden Schutzmaßregeln durch tech¬ 
nische Hilfsfinessen entziehen will, sind 
durch diese Kontrollampe zur Unmög¬ 
lichkeit gemacht. 

Man sieht also, daß auch in der jezt 
sehr akuten Frage des Publikum¬ 
schutzes der bekannte Kino-Konstruk¬ 
teur Fischer, aus dessen Werkstatt 
schon so viele technische Neuerungen 
für die Theaterpraxis hervorgegangen 
sind, seinen Mann steht und der 
Branche rechtzeitig mit einer recht 
dankenswerten Neuheit kommt. Wir 
haben uns von der absolut sicher und 
automatisch wirkenden Feuerschutz¬ 
vorrichtung persönlich überzeugt und 
können nur wünschen, daß die Theater¬ 
leiter sich- schnellstens damit bekannt 
machen. 


Farben-Films, 

Verschiedene Erfindungen des Ber¬ 
liner Ingenieurs Sborowitz haben die 
Aufmerksamkeit der Fachkreise auf 
sich gelenkt, so vor allem sein Ver¬ 
fahren, farbige Bilder in einem Zeit¬ 
raum von weniger als 5 Minuten mittels 
Elektrizität auf eine starre Unterlage 
wie Stein usw. zu übertragen. Das Prin¬ 
zip, worauf diese Erfindung beruht, hat 
nun der Erfinder auch auf das Gebiet 
der Kinematographie angewendet. Das 
Eigenartige des neuen Verfahrens be¬ 
steht darin, daß die Farben nicht nach¬ 
träglich auf den Film aufgetragen wer¬ 
den, sondern sich während der photo¬ 


graphischen Aufnahme von selbst ent¬ 
wickeln, ohne daß hierzu die sogenann¬ 
ten Farbenfilter zur Verwendung 
kommen. 


□ Gerichtliches □ 


Edison gegen den Mißbrauch seine 
Namens. 

Ein Budapester Kino-Theater führte 
den Titel „Edison-Kinematograph“. Der 
berühmte Erfinder ließ durdi seine Wiener 
Freunde vor einiger Zeit den Inhaber des 
Kino-Theaters auffordern, den Namen 
Edison wegzulassen, da es den An¬ 
schein haben könne, daß er zu diesem 
Kino in Geschäftsbeziehungen stände. 
Die Inhaber kamen der Aufforderung 
nicht nach, ließen es vielmehr auf einen 
Prozeß ankommen, in dem sie geltend 
machten, daß sie berechtigt seien, den 
Namen Edison zu führen, wenn auch 
nicht den des bekannten Erfinders, so 
doch den eines Kaufmannes John Edi¬ 
son aus Amerika. Das Gericht entschied 
in zwei Instanzen zugunsten des be¬ 
rühmten Erfinders, doch dürfte die An¬ 
gelegenheit infolge der Berufung der 
Beklagten noch vor die königliche Kurie 
gelangen. 

„Der zerbrochene Spiegel“. 

Unter diesem Titel arbeiten die be¬ 
kannten Varietee-Artisten Gebrüder 
Schwarz schon seit über Jahresfrist 
einen Original-Sketch, dessen Idee von 
der Firma „Ambrosio-Film“ für die Auf¬ 
nahme eines gleichlautenden Films be¬ 
nutzt wurde. Als am 15. Juli nachmit¬ 
tag im Karlsbader Zentralkinotheater 
eben der Film „Der zerbrochene Spie¬ 
gel“ gespielt wurde, erschien der Karls¬ 
bader Advokat Dr. Emil Stettner mit 
einem Gerichtsvollzieher und ließ den 
Film mitten in der Vorführung konfis¬ 
zieren. Dem Akte, der das größte Auf¬ 
sehen erregte, wohnte auch Herr 
Schwarz von der Schwarz-Kompagnie 
bei, die gegenwärtig im Karlsbader Or¬ 
pheum den Originalsketch aufführt, und 
diese Kompagnie war es, die auf Grund 
einer einstweiligen Verfügung den Film 
konfiszieren ließ. Er wurde vorläufig 
beim Karlsbader Gericht deponiert. 


□ Literatur □ 


Kinoaufnahmen: 

Dekorationen, Kostüme und das Schmin¬ 
ken. Die 6. Konferenz von E. Kreß, die 
das Syndikat der Autoren und Schrift- 
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»TlIarienbat)=TI)eater 


Intj.: Fritz Holz 



Berlin TI. 20, Bat)=Strasse 35-36 


Fernsprecher: flmt ITToabit TTo. 2921. 


Fernsprecher: flmt TTToabit TTo. 2921. 


oerleibt 


erstklassige Programme. 

TTadj ber 4. IDoclje gebt mein gesamter Einkauf non ca. 5-6000 TTleter pro IDocHe 

an meine Filiale 

Bruno TTabolny, BERLIN 0.in, Blumentljalstr.6 


TTahe Frankfurter TTIIee 


Tel. Timt Königstabt TTo. 10129 


Riesen-Auswahl 

======= Billigste Berechnung nach dem Prinzip: Großer Umsatz, kleiner Nutzen. ======== 

Spezial.: Gemischte Programme. - Rekiamematerial gratis. 

IDöcljentlicljer Einkauf ca. 5 - 6000 m = 26-32 Bilber. 

Es sind noch einige 

Riesen - Schlager- Programme 

2000-2400 m lang =2X12 Bilder 

z. ITT. 40 .-, 50 .-, 60 .- unb 70 .- per TDodje sofort zu oergeben. 

Verlangen Sie sofort unverbindliche Offerte oder persönlieben Besuch. r 














Seite 32 


L • B • B 


No. 29 


sieller in Paris veranstaltete („Cinema- 
Revue“, Preis 75 cts.). Eine Studie für 
Filmfabrikanten, Regisseure, Opera¬ 
teure, Darsteller, Theaterbesitzer und 
Publikum zugleich. Eine Geschichte 
der Theater, was die Szene betrifft und 
die Historie der Kostüme aller Zeiten, 
von denen nur das Feigenblatt und die 
moderne Kleidung fehlen. Ein Finger¬ 
zeig für die Technik wirkungsvoller 
Films, aber auch eine kleine Lektion für 
den guten Geschmack. Das Büchlein ist 
dabei nicht doktrin verfaßt und be¬ 
deutet eine Bereicherung der, ach, noch 
so blutarmen Kinoliteratur. F-x. 



Für die kommende Saison. 

Jeder einsichtige Theaterbesitzer muß 
schon jetzt für die kommende Saison die nö¬ 
tigen Vorbereitungen treffen, damit alsdann im 
Theaterbetrieb alles in Ordnung geht. Selbst 
das kleinste Versehen ist in der Lage, das ganze 
Geschäft in der Saison zu unterbinden, und so 
sollte man sich rechtzeitig mit allen zum ge¬ 
ordneten Theaterbetrieb notwendigen Einrich¬ 
tungen eingehend befassen. Vor allem muß der 
Theaterbesitzer aus der verflossenen Saison 
lernen und die beobachteten Schäden besei¬ 
tigen. Sein Hauptaugenmerk ist und bleibt auf 
das Programm zu richten. Hier die richtige und 
fachmännische Verbindung zu finden, ist nicht 
immer leicht. Die bekannten und bestens 
akkreditierten „Lichtspiele“ im Mozartsaal in 
Berlin haben in der ersten Saison ihres Be¬ 
stehens nicht weniger als drei verschiedene 
Leihverbindungen, bis die Lieferung der Pro¬ 
gramme der Firma Engelke u. Co., G. m. b. H., 
Berlin SW,, Friedrichstraße 235, in der zweiten 
Spielsaison übertragen wurde. Die Programme 
der Firma haben sich hier bestens bewährt und 
das Theaterpublikum in jeder Weise zufrieden¬ 
gestellt. Die Direktion der Lichtspiele hat des¬ 
halb diese Leihverbindung schon jetzt für die 
kommende Saison erneuert und damit darge¬ 
tan, daß sie ihrerseits von der Firma Engelke 
u. Co. zufriedengestellt wurde. 

Vay u. Hubert, Berlin. 

Die Firma, die erst vor nicht zu langer 
Zeit hier eine Zweigniederlassung in der Fried¬ 
richstraße 214 errichtet hat, siedelt in nächster 
Zeit in die bedeutend vergrößerten Räume 
Friedrichstraße 207 über. Hier wird die Firma 
sich ein Heim schaffen, das ihr ermöglicht, 
das Geschäft in Deutschland wie im Ausland 
in erhöhter Weise zu forcieren. Zwei beson¬ 
dere Abteilungen sollen die Verbindungen in 
Deutschland und im Auslande pflegen und die 
Kundschaft in spezieller Weise bearbeiten. Für 
die deutsche Abteilung hat die Firma den in 
der Branche seit langer Zeit bekannten und be¬ 
währten Fachmann Max Stambulki gewonnen, 
der nicht allein bei der deutschen Kundschaft 
gut eingeführt und sehr beliebt ist, sondern 
sicherlich auch in dieser neuen Position seine 
fachmännischen Erfahrungen zum Nutzen seiner 
Kundschaft anbringen dürfte. Die ausländische 
Abteilung wird von Herrn Hubert geleitet wer¬ 
den, der sich auf diesem Gebiete nicht minder 
bewährt hat und der mit den einschlägigen 
Verhältnissen des Auslandes in jeder Weise 
vertraut ist. Wir wünschen dem noch jungen 
Unternehmen die besten Erfolge. 


Moderne Kunstlicht-Kinematographie. 

Der Abneigung, die in verschiedenen Fach¬ 
kreisen gegen den Gebrauch von Kunstlicht bei 
kinematographischen Aufnahmen herrscht, soll 
eine Broschüre entgegentreten, die die „Ju¬ 
piter“ Elektrophotographische Gesellschaft in 
Frankfurt a. M. herausbringt. Die Broschüre 
erscheint in eleganter Aufmachung mit vielen 
Autotypien, die die Materie besser illustrieren. 
Im ersten Teil wird die Verwendung des Kunst¬ 
lichts vermöge der bekannten und bewährten 
„Jupiter-Lampe“ bei der Photographie ein¬ 
gehend besprochen. Im zweiten Abschnitt legt 
der Verfasser die vielseitige Verwendbarkeit 
der Kunstlichtaufnahmen in der Kinemato¬ 
graphie dar und gibt vor allem eine genaue 
Anweisung über die Art der Anlage etc. Jeden¬ 
falls ist der Inhalt der Broschüre geeignet, dem 
Fachmann praktische Winke für Kunstlicht- 
Kinematographie zu geben. Die Lichtverhält¬ 
nisse machen dem Operateur oftmals große 
Schwierigkeiten. Besonders bei wissenschaft¬ 
lichen Aufnahmen in der Medizin, Bo¬ 
tanik etc., bei industriellen Aufnahmen, Bühnen- 
und Saal-Aufnahmen etc. ist die Anwendung 
von Kunstlicht nicht zu umgehen und läßt der¬ 
artige Aufnahmen überhaupt erst tu. Die prak¬ 
tischen Aufklärungen in der Broschüre machen 
diese sehr empfehlenswert. Infolge der großen 
Kosten, die die Herstellung verursachte, ist das 
interessante Werk nur gegen Erstattung von 
2,50 Mk. von der „Jupiter'-Gesellschaft in 
Frankfurt a. M. zu beziehen. 



Leon Gaumont, Berlin SW’. 48, Friedrichstr. 20.* 

Das Programm vom 17. August: 

Dramatisch. Die Geißel des Königs (442 
m). Aus der Serie le film colorite Gaumont. — 
Sterbende Liebe (316 m). — Die Freiwillige 
(355 m). 

Komödie. Die Dollarkönigin (317 m). 

Humoristisch. Fritzchen bekommt einen 
kleinen Bruder (361 m). — Piefke heiratet eine 
Frauenrechtlerin (159 m). 

Naturaufnahme. An den Ufern des Nils 
(145 m). 

Vay & Hubert, Italienisches Film-Konsortium 
Berlin SW. 68, Friedrichstr. 214. 

„Verglüht“. Graf d'Arco, ein reich be¬ 
güterter Kunstfreund, lebt mit seiner Gattin 
Flaminia und seinem herzigen Töchterchen in 
ungetrübtem Eheglücke. Sie sind eifrige Be¬ 
sucher der großen Oper und wir sehen das gräf¬ 
liche Ehepaar sich zu einem lang erwarteten 
Kunstgenüsse in das Theater begeben. Erwar¬ 
tungsvoll nehmen sie in der Loge Platz und 
lauschen dem Gesänge der berühmten Sängerin 
Stella Aldini. Diese macht durch ihren Lieb¬ 
reiz einen tiefen Eindruck auf den Grafen; er 
fühlt es, dieses Weib wird sein Schicksal. — 
Während des Zwischenaktes begeben sich die 
zahlreichen Bewunderer der Aldini in deren 
Garderobe, und auch der Graf schließt sich 
ihnen an, um der Sängerin seine Anerkennung 
auszusprechen. Heiß und verzehrend ruhen 
seine Augen auf dem bildschönen Weibe, das 
ihm kokett lächelnd die Hand zum Kusse reicht. 

Nach einigen Tagen trifft der Graf die 
Sängerin in den Alleen des Parkes. Er faßt sich 
ein Herz und erklärt ihr seine Liebe; doch die 
Aldini kann ihm nur Freundschaft bieten. Tief 
verstimmt kehrt der Graf nach Hause zurück;' 
kurz und verdrossen beantwortet er die Fragen 
seiner Gattin und begibt sich bald in seinen 
Klub, um Zerstreuung zu suchen. Doch er kann 
das Bild der Sängerin nicht aus seinem Herzen 
verbannen. Versonnen denkt er der ver¬ 


heißungsvollen Blicke — da fährt er auf. Von 
den Lippen des Barons Altimani, in dem er 
einen heimlichen Rivalen vermutet, ist der 
Name der Aldini gefallen und erklärt der 
Baron, daß er die Sängerin nicht für besser 
halte als jede andere, nämlich für kokett und 
käuflich. Seiner Erregung kaum mächtig, pro- 
poniert der Graf dem Baron eine Wette, daß 
die Aldini eine anständige Frau sei. Da nun 
die Aldini die Anträge des Barons zurückweist, 
gewinnt er die Wette und glaubt nun allen 
Grund zu haben, der Auserwählte der Sängerin 
zu sein. Er verwendet den Preis der Wette, 
um der Aldini einen kostbaren Halsschmuck zu 
verehren, die denselben auch dankend annimmt. 

Die Gräfin d'Arco, der das veränderte 
Wesen ihres Mannes aufgefallen und die durch 
Zufall in Erfahrung gebracht hatte, welche Be- 
wandnis es mit dem Halsschmuck hatte, ist 
über den Treubruch des Grafen tief verletzt 
und läßt der Aldini bei einem Gartenfeste die 
Tür weisen. Der Graf, der Zeuge dieser Szene 
war, ist wie niedergeschmettert. Er eilt zur 
Sängerin, um sie zu versöhnen, doch diese hat 
gerade Gesellschaft und läßt den Grafen ab¬ 
weisen. Mit Gewalt erzwingt der Graf eine 
Aussprache — doch die Aldini bleibt kalt. Die 
Rolle des Grafen ist ausgespielt und die 
Chancen des Barons steigen. Der Graf bittet, 
beschwört — umsonst! In meisterhafter, er¬ 
schütternder Mimik dargestellt, sehen wir die 
Tragik einer Leidenschaftsszene, die mit dem 
körperlichen Zusammenbruche des Grafen ihren 
Höhepunkt erreicht. Die Reue hat ihn erfaßt. 
Man bringt den halb Ohnmächtigen nach Hause 
und beim Anblick seiner Gattin erlöst ihn ein 
Herzschlag von seinem Leiden. 

Fassungslos bricht das arme Weib an der 
Leiche zusammen; heiß und schneidend durch¬ 
dringt sie das ungeheure Weh — schneidend 
wie der Pfiff der Lokomotive, die den Baron 
Altimani mit seiner neuen Geliebten in die 
Weite führt. 

V Lichtbild-Vertrieb (M. P Sales Agency) 

G. m. b. H. 

Berlin SW. 68, Friedrichstraße 35. 

Am 24. August erscheinen: 

Der erwachte Mut, Drama (326 m). — 
Kaspars grauer Zylinder, Komödie 
(185 m). — Lederstrumpf, Indianer- 

Drama (318 m). — Käthe wird Detektiv, Ko¬ 
mödie (210 m). 

Eines Gatten Erwachen, Drama 
(363 m). — Das vergessene Handtäsch¬ 
chen, Komödie (186 m).—Die Schwamm- 
Industrie, Industriebild (124 m). — Die Rache, 
Komödie (100 m). 

Der tapfere Dan Mc Cool, Kriegs¬ 
drama (317 m). — Ferien im Westen, 
Komödie (176 m). — Missionare im 
dunkelsten Afrika, Drama (338 m). — Luxor, 
Aegypten, Natur (108 m). 

B o p Die Schmugglerstochter, See-Drama 

•«V. (332 m ). 

Wiener Kunstfilm-Industrie Gesellschaft m. b. H. 
Alleinige Vertretung durch die Firma Engelke 
& Co., Berlin, Friedrichstr. 235. 

„Das Opfer der Täuschung“. Die Familie 
des Bauern lebt in vollstem Glück. Der Bauer 
hat reichlichen Besitz, die Bäuerin ist eine zärt¬ 
liche Gattin und Mutter. Eines Tages ist das 
Fuhrwerk des Bauern auswärts und stößt mit 
einem fremden Wagen zusammen, den ein alter 
Kutscher lenkt. Auf dem Bocke des Bauern¬ 
gefährtes sitzt ein junger, heißblütiger Knecht 
des Bauernhofes. Die beiden Wagenlenker wer¬ 
den unter Schimpfworten handgemein, der alte 
versetzt dem jungen einen Schlag. Der Bauer 
wird von seinem Buben, der den Streit gesehen 
hat, verständigt, eilt hinzu und schickt seinen 
Knecht nach Hause. Der alte Kutscher stürzt 
sich nun auf den Bauern, eine wilde Schlägerei 
droht loszubrechen. Frau und Kind des Bauern, 
die inzwischen hinzugekommen sind, besänftigen 








Oie Dentlersche Programme "// 


iinO Dentlersche Schlager besichtigen? 


Programme 


Ihre Zahl ist Legion! 

Durch die täglich einlaufenden vielen Nachfragen bin ich gezwungen, 
meinen Einkauf für die kommende Saison bedeutend zu vergrössern. Ich 
kaufe vorläufig ausser meinen z. Z. laufenden sechs Programme ein: 

ab 17. August noch zwei Programme 
ab 6. September noch zwei Programme 
ab Ende September noch zwei Programme 

und hoffe die einlaufenden Bestellungen somit ausführen zu können. 


12 


Programme 


Schlager! 


Schlager! 


Schlager! 


Die Schlager kaufe ich noch ausser Programm, die 
meisten in mehreren Exemplaren. 


j^Der Eid des Stephan Hüller 1060 m | 

Flammen im Schatten . . . 825 m 

Für immer kuriert.105 m 

Des Vaters Racheschwur . . 317 m 

Der Deserteur. 563 m 


Die gelbe Rasse. 903 m 

Liebe und Wissenschaft . . . 343 m 
Die Tochter des Wachtmeisters 840 m 
Der eifersüchtige Esel ... 165 m 

Ein Lebenslied. 870 m 

Von Stufe zu Stufe .... 340 m 


Durch die Flammen . . 

Entehrt. 

Krieg in der Prairie . . 
Der blinde Passagier 
Der zerbrochene Spiegel 


Grafensohn u. Artistin . . . 1190 m 

Schicksalsfäden. 790 m 

Der Mieter mit zu vielen 
Kindern (Humor) .... 205 m 
Wenn zwei sich gut sind (Komöd.) 337 m 
Das Viktoria Kreuz .... 323 m 


22. Juni: 

Madeleine.1100 m 

Auf brennender Spur.... 644 m 
Den Tod im Nacken .... 486 m 
Lehmann als Versicherungsagent 195 m 
Maschinenschreiberin gesucht 270 m 
Das Geheimnis des Fliegers . 700 m 


Max wird Droschkenkutscher 280 m 
Der geheimnisvolle Keller . . 334 m 
Die Schlangentänzerin . . . 1050 m 
Vom Banne befreit .... 523 m 


6. Juli: 

Ein Ehrenwort. 900 m 

Tirza, die Tänzerin . . . 814 m 
O ! diese Frauen ! .... 150 m 

Der Einsiedlerin Pflichttreue . 320 m 

Lottis Ebenbild. 251 m 

Automobilrennen zu Dippe . 150 m 
13. Juli: 

Das peinigende Feuer . . . 745 m 

Die Krise. 639 m 

Feuerherz . . .. 327 m 

Ferienfreude. 337 m 

I Das Brandmal ihrer 

Vergangenheit .... 1250 m 


Die weisse Haube 
jim, der Bärentöter 


Für Filmkäufer! Für Filmkäufer! 

Notiz: Falls Sic Verwendung für ältere Films haben, kann ich Ihnen ein äusserst billiges Angebot meines „Eine 
Million“ Meterlagers und meines „1000 Tonbilder“ Stocks machen. Fordern Sie meine Verkaufe-Listen ein. 


relegr.-Adr. : Centraltheater. 


.ONKEL MARTIN 1 


Braunschweig, Autorstr. 3. 


Telephon: 249t und 3098, 
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ppsitze 


1. Woche frei 


per Ende August 

I 1500 Meter, 2 mal Wechsel, Schlager in jeder Hälfte, 
i Pendeln gestattet, sowie mehrere Programme 2., 3. 
f und 5. Woche sofort zu besetzen. 

1 Korrekte Bedienung, billige Preise. 

2 Anfragen erbeten. 

f Film-Gesellschaft m. b. H. 

♦ Paul Gelbert, Dresden, = ü ^f r is i III. 1 = 


: Jdealste Projektions-Fläche : 


SeHWABE * 60. 

Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 

BERLIN S. 14, Märkischer Platz 1. 

Telegramm-Adresse: Lichtreflex. 

Spez.: Eielitr. Kohlen (ür Projehtionslampen. 

Fabrikat Gebr. Siemens & Co. 

Scheinwerfer in jeder Größe eigener Konstruktion. 

Notbeleuchtungs-Apparate für Kinotheater. 


Julius SMftarl 

LEIPZIG 


Fichtestrasse 4. 
Fernruf 8757. 


getrlebSsDiapositive 

8 '/2 x 8 V* oder 8>/ 2 x IO 
Originell. ■ humoristisch. ■ Künstlerisch. 

Nach Entwürfen Dresdner Kunstgewerbler. 
Hochfein koloriert per Stück M. 1,25. 

(Bitte Abbildungen verlangen). 

Abruf-Diapositive 10 Stück II,— Mark. 

(Koloriert). 

Richard Rösch, roEEÄEV 


K lappsitze für 

inematographen 

■Arompte Lieferung I 
■ ■rima Qualität! 

Prüfer & Co., Zeitz.-fr 


Neue Gelegenheifskaullisle 

= Komplette Kino-Einrichtungen ab Mark 240,— = 
Theaterklappstühle, Eisen und Holz von Mark 3,80 an. 
= Filmtausch- und Leih-Preise von Mark 10,— an. = 

Lokal • Aufnahmen vollständig gratis. 

R. F. Döring, Hamburg 33. x.i. P h.n Q rupp , 


Opel & JCuhne,Zeitz 


Zweigniederlassung in Benin, Chsusseestr. 10 . T«l. Amt Norden 2511. 


An Effekt alles 
übertreffend 


Unbeschränkte 

Haltbarkeit. 


Man verlange Prospekt. 


B f? m am mit beliebigem 

fl fl ff AMffl Firma =flufbruck 

I ■ lllll ■ V in Heften zu 500 
Bl fl II i* B B m Stck. (1 Blatt 5 Bil- 
nii Br. fl fl t H letts) und in Blocks 
HE fl M B ■ M zu 100 Stück, 

■■ ^ ™ ™ numeriert, tadellose 

Perforation, festes 

Papier in 10 verschiedenen Farben, sauberste Druckausführung, 
liefert die 

Berliner Biliettdruck-Centrale 

Buch- und Kunstdruckerei 

Berlin-Rummelsburg/Neue Bahnhofstrasse 34. 

Fernsprecher Amt 7, No. 614. u 

Muster und Preisliste zu Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 

Bidets ohne Firma stets am Lager. 


kaufen Sie nicht 

bevor Sie nicht von uns Offerte eingeholt haben, 
wir sind die leistungsfähigste Fabrik der Branche. 

Ausführung erstklassig. Preise konkurrenzlos. 


If lanncit? Qtiihlo liefere als Spezialität von gewöhnlichster bis 
lü-OlUIMU zur f e i ns ten gediegenen Ausführung zu 
wesentlich billigen Preisen. Muster und Preise stehen sofort zu Diensten 
kostenlos. Kann jederzeit mit Ia. Referenzen dienen. 

Telephon 125. M. Richter, Waldheim I. S. 
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die Ergrimmten. Der Bauer wendet sich zum 
Gehen. Alle diese Vorgänge werden vom Volke 
gesehen und je nach Parteinahme mit Zustim¬ 
mung oder Murren begleitet. Das Bild wech¬ 
selt und zeigt das Innere des Bauernhofes, Herr 
und Knecht beim Wagen. Der Knecht geht 
Wasser holen und schleicht dem alten Kutscher, 
als er ihn erblickt, rachedürstend nach. Es 
entsteht ein neuer Kampf zwischen den Beiden, 
der damit endet, daß der Knecht den alten 
Kutscher tötlich verletzt. Der Knecht entflieht, 
während der Alte mit dem Aufgebote seiner 
letzten Kraft um Hilfe ruft. Der fliehende 
Knecht wird von den herbeieilenden Bauern 
noch bemerkt, und einige verfolgen ihn, wäh¬ 
rend sich die anderen um den Sterbenden be¬ 
mühen. Der Bauer putzt indes friedlich seinen 
Wagen. Als er den Lärm auf der Straße hört, 


eilt er zum Tore hinaus. Der um eine Ecke 
biegende Knecht benützt diesen Moment, um 
hinter dem Rücken seines Herrn ins Haus zu 
flüchten, die inzwischen nachgekommenen Ver¬ 
folger halten den Bauern für den Täter, fallen 
über ihn her und prügeln ihn. Gendarme be¬ 
freien ihn mühsam aus den Händen der wüten¬ 
den Menge. Der durch die erlittenen Mißhand¬ 
lungen schwachsinnig gewordene Bauer wird 
zur Tatbestandaufnahme zu dem sterbenden 
alten Kutscher hingeschleppt. Alle, sogar seine 
eigene Frau, sind fest überzeugt von seiner 
Schuld und wenden sich von ihm ab. Der un¬ 
glückliche Bauer, der das Opfer einer Täu¬ 
schung war, wird in das Inquisitenspital ge¬ 
bracht. 

Der Knecht versucht sich nun der Bäuerin 
zu nähern. Diese zeigt sich auch seinen Liebes- 
anträgen nicht abgeneigt. Als der Knecht eines 
abends, als die Bäuerin sich schon schlafen 
legen will, in die Stube tritt, um seine Liebes- 
werbungen zu erneuern, glauben beide die 
drohende Gestalt des Bauern zu erblicken, das 

Zur Vermeidung von 
♦♦ Verwechselungen 

bitten wir Sendungen an 
uns genau zu adressieren: 

Lichtbild-Bühne 

Berlin SO. 16 
Michaelkirchstrasse 17. 


böse Gewissen treibt den Knecht aus der 
Stube. 

Der als unheilbar schwachsinnig erklärte 
Bauer, der wegen seines Zustandes nicht vor 
die Richter gestellt werden kann, wird in¬ 
zwischen aus dem Inquisitenspitale entlassen. 
Unwillkürlich schlägt er den Weg in sein Hei¬ 
matsdorf ein. Von Hunger gequält, will er so¬ 
gar den Hühnern das Futter entwenden; er wird 
aber erkannt und aus dem Hofe geweisen. 
Nicht besser ergeht es ihm auf der Straße. In 
der Nähe der Dorfschule bricht er erschöpft zu¬ 
sammen. Die Kinder kommen aus der Schule 
und hänseln den Idioten. Allein der Sohn er¬ 
kennt entsetzt seinen Vater und zwingt die 
übermütigen Kinder von ihm abzulassen. Er 
führt seinen Vater nach Hause, von der neu¬ 
gierigen Schuljugend gefolgt. Am Hofe be¬ 


gegnen sich der schuldbeladene Knecht und der 
schwergeprüfte Bauer. Die Bäuerin weist aber 
ihrem Manne ohne weiteres die Tür. Der 
Knabe gibt ihm Brot, die Mutter aber ruft ihn 
hart zurück. 

Der arme Idiot zieht notdürftig gesättigt 
weiter. In einer ärmlichen Holzhütte am Wege 
legt er sich nieder und schläft ein. Im Traume 
sieht er die Bilder seines früheren glücklichen 
Lebens. Der Schreck über das Geschehene löst 
ihm seinen Verstand wieder aus. Er erwacht 
und eilt in sein Haus, um Aufklärung all des 
Vorgefallenen zu finden und Rechenschaft zu 
fordern. Die Bäuerin will ihm wieder die Tür 
weisen, auf sein Drängen aber sagt sie ihm, daß 
man ihn des Totschlages an dem alten Kut¬ 
scher beschuldige. Der Knecht belauscht diese 
Szene, kann nicht länger an sich halten, tritt 
hervor und enthüllt die Wahrheit. Die Leute 
der Umgebung, die inzwischen hereingestürmt 
sind, wollen nun über den Knecht herfallen, 
er entflieht aber, um sich selbst den Gerichten 
zu stellen. 

Der schwergeprüfte Bauer ist nun mit den 
Seinen wieder in Liebe und Frieden vereint. 


A 

Neu-Eröffnungen 

A 

V 

und Eintragungen. 

\s 


Berlin. M. Brück, Reichenbergerstr. 176, 
eröffnet 1. Oktober daselbst ein Kino-Theater. 

Breslau. Handelsgerichtliche Eintragung: 
Kammer-Lichtspiele Gesellschaft mit beschränk¬ 
ter Haftung in Breslau. Gegenstand des Unter¬ 
nehmens: Einrichtung und Betrieb von Licht¬ 
spielen und anderen ähnlichen Unternehmungen. 
Stammkapital: 40 000 Mk. Geschäftsführer: 
Hugo Menzel, Kaufmann, Breslau. 


Berlin. Otto Fricke, Charlottenburg, Cra- 
merstr. 18, projektiert Christburgerstr. 26 einen 
modernen Kino-Theater-Umbau. 

Berlin. Die Kinotechnische Werkstatt 
Lützowstr. 112, eröffnet September in Wilmers¬ 
dorf, Spichernstr. 19-20 ein Kino-Theater. 

Berlin. Paul Lehmann, Charlottenburg, 
Wilmersdorferstr. 75, projektiert daselbst den 
Bau eines modernen Kino-Theaters. 

Berlin. Handelsgerichtliche Eintragung: Eiko 
Film Gesellschaft mit betschränkter Haftung. 
Sitz: Berlin. Gegenstand des Unternehmens: 
Aufnahme von kinematographischen Bildern 
und der Vertrieb der fertigen Films. Die Ge¬ 
sellschaft ist berechtigt, andere ähnliche Unter¬ 
nehmungen zu erwerben und sich in jeder be¬ 
liebigen Art an solchen zu beteiligen. Das 
Stammkapital beträgt 200 000 Mk. Geschäfts¬ 
führer: Fabrikant Dr. Richard Rhodius in 
Düren, Kaufmann Franz Vogel in Charlotten¬ 
burg. 

Berlin. Im Hause Köpenickerstr. 86-87 
wird in diesen Tagen ein Lichtspieltheater er¬ 
öffnet 

Berlin. Handelsgerichtliche Eintragung: 
Kuckuck Lichtspiel-Varietee Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung. Sitz: Neukölln. Gegen¬ 
stand des Unternehmens: Einrichtung und Be¬ 
trieb von Kinematographentheatern und Varie¬ 
tes, der Erwerb und die Verwertung von Grund¬ 
stücken zu diesem Zweck, insbesondere der 
Erwerb des zu Neukölln, Kottbuser Damm 92, 
belegenen Grundstücks gemäß dem Herrn Fritz 
Wohlfahrt gemachten Kaufangebot, und alle 
sonstigen zur Erreichung des Zwecks notwen¬ 
digen Geschäfte. Zur Erreichung dieses Zweckes 
ist die Gesellschaft befugt, gleichartige oder 
ähnliche Unternehmungen zu erwerben, sich an 
solchen Unternehmungen zu beteiligen oder 
deren Vertretung zu übernehmen. Das Stamm¬ 
kapital beträgt 130 000 Mk. Geschäftsführer: 
Kaufmann Hermann Baum in Kolonie Grune- 
wald, Bildhauer Fritz Wohlfahrt in Berlin- 
Wilmersdorf. 

Bockwitz i. d. Lausitz. Hier wird in Wal¬ 
daus Hotel ein ständiger Kinematograph er¬ 
öffnet. 

Charlottenburg. Kinema-Betriebsgesellschaft 
G. m. b. H. Direktor L. Silberstein, Wielandstr. 
12, eröffnen Anfang August Uhlandstr. 48 ein 
Kino-Theater. 

Frankfurt a. M. Die „Deutsche Tonbild- 
Theater-Gesellschaft, Frankfurt a. M., ist in 
Konkurs geraten. 

Hohenschönhausen b. Berlin. C. Schmidt, 
Abesserstr, 34, eröffnet August Pücklerstr. 34 
ein Kino-Theater. 

Greifswald i. Pomm. Das bürgerschaftliche 
Kollegium beschloß die Errichtung einer Stadt¬ 
halle auf städtische Kosten. Zwecks Ausarbei¬ 
tung eines genauen Projektes wurden 3000 Mk. 
bewilligt. Die Gesamtkosten betragen 450 000 
Mark. Bieten soll die Stadthalle einen großen 
Saal mit Bühne, der 800 Sitzplätze enthalten 
und insgesamt 1000 Personen fassen soll, einen 
Vorraum, der mit dem Saal zu einen Ganzen 
verbunden werden kann, so daß in den ver¬ 
einigten Räumen 1400 Personen Platz finden, 
ferner ein Cafe und Restaurationsräume, weiter 
ein Kinematographentheater, Vereinszimmer 
und mehrere kleine Säle. 

Hamburg. Alster-Lichtspiele mit beschränk¬ 
ter Haftung firmiert ein neues Unternehmen, 
das soeben in das Handelsregister des Ham¬ 
burger Amtsgerichts eingetragen worden ist. 
Der Sitz der Gesellschaft ist Hamburg. Gegen¬ 
stand des Unternehmens ist die Fortführung 
des dem Heinrich G. Hodermann, alleinigen 
Inhaber der Firma Heinrich G. Hodermann ge¬ 
hörigen Kinematographentheaters „Alster Licht¬ 
spiele“ in Hamburg, Große Bleichen 36, sowie 
der Erwerb und Betrieb von anderen gewerb¬ 
lichen Unternehmungen. Das Stammkapital der 
Gesellschaft beträgt 40 000 Mk. Geschäfts¬ 
führer ist: Hermann Johannes August Stange, 
Kaufmann, zu Altona-Othmarschen. 

Hamburg. City-Theater mit beschränkter 
Haftung. Unter dieser Firma ist ein neues 
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Unternehmen in das Handelsregister des 
Amtsgerichts Hamburg eingetragen worden. 
Der Sitz der Gesellschaft ist Hamburg. Gegen¬ 
stand des Unternehmens ist die Fortführung des 
dem Heinrich G. Hodermann, alleinigen Inhaber 
der Firma Heinrich G. Hodermann, gehörigen 
Kinematographentheaters „City-Theater" in 
Hamburg im Bieberhaus sowie der Erwerb und 
Betrieb von anderen gewerblichen Unterneh¬ 
mungen. Das Stammkapital der Gesellschaft 
beträgt 60 000 Mk. Geschäftsführer ist Her¬ 
mann Johannes August Stange, Kaufmann, zu 
Altona-Othmarschen. 

Köln. Wilh. Humes, hier, Hohestr. 117-119, 
u. Emil Schilling, haben mit dem Bau eines 
großen Lichtbildtheaters beginnen lassen. Nie¬ 
derdampfdruckheizung und elektrische Beleuch¬ 
tung sind vorgesehen. Rohbau fertig: 1. August. 
Kosten: 200 000 Mk. Bauleitung: Robert Per- 
thel, Köln, Hansaring 57, Architekt. 

Landshut. Photograph Huber aus Postau 
will im Bezirk Landshut einwandfreie Volks¬ 
kinovorstellungen bei niedrigen Preisen geben. 

München. In der Sitzung der Lokalbau¬ 
kommission wurden die Pläne für das alte 
Landauersche Anwesen an der Kaufingerstraße 
zu einem Lichtbildtheater genehmigt. 

Rheydt, Rhrpr. Handelsgerichtliche Ein¬ 
tragung: Bahnhofstr. 3, Lichtspielhaus G. m. b. 
H. Rheydt. Geschäftsführer: Restaurateur Wie¬ 
nand Jansen. 

Steglitz b. Berlin. Josef Peisert, Südenstr. 
60, eröffnet August in Wilmersdorf ein Kino- 
Theater. 

Stettin. Ein großer Saalbau wird an der 
Augusta- und Behr-Negendankstr. mit je 60 m 
Frontlänge erstehen. Die Pläne für den Bau 
sind von dem Arch. Georg Pinette, Charlotten¬ 
burg, Pestalozzistr. 53, entworfen. Danach soll 


das Gebäude drei Säle enthalten. Der erste 
Saal bietet 700 Personen, der zweite 1200, 
und der dritte 350 Personen Platz. Eine 9 m 
breite Terrasse zu dem Cafe wird erstehen. 
Ferner wird ein Bier- und Weinrestaurant ein¬ 
gerichtet. Mehrere Clubzimmer und auch Fahr¬ 
stühle sind vorgesehen. Ferner soll noch ein 
großes vornehmes Lichtspieltheater eingerichtet 
werden. Ein 800 qm großer Garten ist vorge¬ 
sehen. Die Kosten betragen 7—800 000 Mark. 

Wilmersdorf b. Berlin. Adolf Sommer, hier, 
Uhlandstr. 75, projektiert hierselbst den Bau 
eines Kino-Theater. Bauausführung: Bauge¬ 
schäft Kupfer u. Co., hier, Uhlandstr. 73. 

Wilmersdori b. Berlin. Handelsgerichtliche 
Eintragung: Uhlandstr. 81, Neue Lichtspiele 
G. m. b. H. Frau Marie Uphagen, hier. 


□ 


Verbotene Films 


□ 


Die verbotenen Films sind alphabetisch aufgeführt, und 
zwar in folgender Reihenfolge: Titel, Ursprungs-Firma. 
Zensur-Nr., beanstandete Stelle. 


Vollständig verboten: 

Dr. Gar el Hama. — Nordische Film Co. 

Ein Geächteter. — Vay und Hubert. 

Nick Winter gegen den Bankier. — Path6 
freres. 

Für Kinder verboten: 

Das Amulett. — Vay und Hubert. 

Der Brief. — Deutsche Mutoskop und Biograph 
G. m. b. H. 


Zwischen Himmel und Wasser. — Nordische 
Film Co 

Herzensgold. — Nordisk Film, 

Die Andere. — Selig Polyskop Co. 

Die Geschichte des Jasmin. — Psyche Albano 
(Roma). 

Uebers Grab hinaus. — Pasquali. 

Vom Elend zum Glück. — Latium. 

Der verlorene Sohn. — Film d'Art. 

Alles um eine Banknote. — Lux. 

Wie man siegt. — Cines. 

In Nacht und Eis. — Continental Film. 

Eine wackere Tat belohnt. — Essanay. 

Zwei Schwestern. — Rexfilm. 

Ein Pressekampf. — Eclair. — 

Die beiden Büßer. — Vitagraph. 

Ein Grenzroman im Westen. — Lubin. 
Indianer-Dankbarkeit. — Lubin. 

Das Waisenmädchen. — Path6 frfcres. 
Verirrungen der Liebe, — Pathe freres. 

Die Puppe. — Deutsche Mutoskop und Bio¬ 
graph-Ges. 

Seine Vergangenheit (Ein Großstadtbild). — 
Deutsche Mutoskop und Biograph-Ges. 
Graues Haar taugt nicht zur Liebe. — Eclipse. 
Ein Duell im fernen Westen. — Vitagraph. 

Die Schwester des Banditen. — Ambrosio 
Die lustigen Vagabunden. — Komet-Film. 
Feuer und Stroh. — Lubin. 

In einem Sack. — American Biograph. 

Die Trommlerin von Vicksburg. — Kalem. 
Des Bergbewohners Ehre. — American Bio- 
graph. 

Ein historischer Waffenstillstand. — Kalem. 
Soldatenehre. — Eclipse. 

Die Höhle des Todes. — Pathecolor. 

Ein verwundetes Herz. — Itala. 

Gerechtigkeit. — Vitagraph. 

Der falsche Graf. — Lubin. 

Die Tarantella. — Deutsche Bioskop-Gesell- 
schaft. 


Die Olympisdien Spiele zu Stockholm 

200 m (Pathe-Aufn.) ab Ausgabetermin am 13.7. frei, 

Automobilrennen zu Dippe 

150 m (Path£) mit großen Stürzen sofort frei, 

Zeppelin - Schwaben - Katastrophe 

60 m sofort frei. 

Alles brillante, zugkräftige Aufnahmen verleiht: 

Kaiserkinematograph Düsseldorf, 

Graf Adolfplatz 4. Telefon 9473. 


Wirkungsvolle 

Plakat Entwürfe 

Originalarbeiten 
erster Künstler 
empfiehlt 

Gebr.Wollisohn 6. m. b. H. 

BERLIN S.O., HldiacMstraEK 17. 
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Elektrische Kino-Sparanlagen ■ Klappsitze ~ 

Liefere solcbe als Spezialist zu ■ Ständig großes Vorratslager! 

« « billigsten Preisen. » » J —— Da» größte Musterstuhllager — 

— - Man verlange kostenlose Anschlägel ■ « « in ca. 40 verschiedenen Ausführungen. » - 

Anschläge über comple tt e Kinoeinrichtungen kostenlos! 

Stets Gelegenheitskäufe in Vorführungsapparaten! 

A. Grünthal, Berlin C. y Kommandantenstrasse 15 

Telephon: Centrum 2636. ■■■■■■■■ Telephon: Centrum 2636. 


Orlginals^rhncclpf s Mersnascliine aus Stahl und Bronze 

——— kJ 1. K W O O 1 W 1 ——► D. R. P. u. in sämtl. Staaten angemeldet. < — 


Modell S. 1912 

Phänomenale Neue - Konstruktion ! 


Teilbarer Apparat Ä“ 

Auswechseln der Films während des Betriebes! 
Vor- und Nachtransport in den Feuerringen! 


Permanente Ausstellung und Verkaufs-Filiale: 

Berlin, Friedrichstr. 235 
Georg Kleinke kiel, Kolleaderl 222 


SfüiSffi 


Mitteldeutsche Kinematografen-W erke 

Telegr.: Kinoschüssler Hannover, Ommerberg 30 Telefon 2706. 

- Aelteste Fabrik der Branche. - 







Goldene Medaille 1908 


*== Wollen Sie etwas wirklich ===== 

Erstklassiges u. Preiswertes 

kaufen, dann verlangen Sie Offerte von der 



►! größten und leistungsfähigsten ? 

) sc Klappsftuhlfabrik Deutschlands ss •< 

j Otto & Zimmermann \ 

Gegründet 1883. Waldheim, Sa. Gegründet 1883 jj 

£ Telefon 194. Telegr.-Adr.: Zimmermann, Stuhlfabrik •<< 

►: >: >: >: >: >: >: >: >:i>: >: >: >: >: >: >: >: >: > 


Flr Sdilesien I 

sind folgende Programme ca. 1600 Meter 2 mal HB 
Wechsel zu vergeben : HyS 

Hb l September zwei 2. Wodien j| 

n fft, .. It 3 . " 

»21. ” « ft. " 

" 28. « « 5. » 

« 5. Oktober «* 6. « 

»»12. »* *» 2. ** 

ln jedem Programm ist ein großer Schlager BH 
enthalten. 

Fachmännische Zusammenstellung. 
Konkurrenzlose Preise. 

Qefl. Anfragen unter B. 30 an die Expedition 
der Lichtbild-Bühne, Berlin SO. 16. erbeten. 
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Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 
richtet wird. 


Kleine Anzeigen. 


Der Insertionspreis beträgt 
15 Pfg. pro 6 gespaltene Non¬ 
pareille-Zeile. Für Stellen- 
Anzeigen wird die Zeile mit 
10 Pfg. berechnet. 


Oscar Lange 

Berlin SW. 68 

Zimmer-Strasse 65 

Telefon: Zentrum, 9953 • Telegr-Adr.: B Idzentrale 

das bestfrequentierteste 

Film-Verleihhaus 

Programme in jeder Preislage mit oder 
ohne Schlager. 


V Projektionswände 


Nahtlosem Shirting 


alle Breiten von 
I bis ca. 5 Mtr. 


Berlin C. 2. 

Brliöerelr. 2. 


THORN 

in bestens gelegener 
Straße Thorn’s soll ein 
Kino für etwa 500 Sitz¬ 
plätze ausgebaut und 
auf längere Zeit ver¬ 
pachtet werden. Re¬ 
flektanten wollen sich 
melden bei 

Carl Kleemann 
Thorn-Mocker 


Kino’Tlieater 

zu vermieten 

im Hause Charlotten¬ 
burg, Berlinerstr. 100 

zum billigen Mitspreis. 
Auskunft erteilt Ernst 
Kolle, Berlin S.W., 
Wilhelmstrage 39. 


W Ä %. 

|J Operateur * 

^ mit alle i Apparaten und Lichtarten ver- ^ 

* traut, gelernter EleJ triker und Mecha- p 
niker, bereits 6 Jahre im Fach, in Berlin 

^ geprüft, firm in Einrichtung von neuen ^ 

* Theatern, sucht gestützt auf la Zeug- ^ 
nisse, per sofort Stellung. Die S 
Herren Theaterbesitzer, welche eine ^ 

* zuverlässige Kraft suchen, wollen p 
gefl. Off. mit Gehaltsangaben senden ml 

^ an R. Stiller, Lichtenberg b B, Atzpo- ^ 

* dienstraße 43. W* 


I 
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Wer 

mit den Intendanten, Direktoren oder Mit- § 
gliedern der Opern-, Operetten- und g 
Schauspielbühnen Fühlung sucht oder 0 
Geschäfte machen will, liest u. inseriertim ® 

Theater-Courier | 

Probenummern auf Verlangen gratis und 0 
franko von der Administration des § 

„Theater = Courier", Berlin 0. 27. | 


Erstklassige Kinokapelle | 

5-6 Herren, zum 1. August frei, jj 

Grossmann, Berlin, Ij 

Friedebergerstr. 4. 


I Wenig gebrauchte f 


9 Eingangs- und Kassentür, Eisen- 
H gitter, Ventilatoren, Schalttafel, 20 m 
S elektrische Kettenguirlande, elektr. 
$ Transparent sofort zu ver« 
(j kaufen. 

t Offerten unter „Utensilien“ an 
2 die „Lichtbildbühne“. 


Lichtbild Apparate i! Erlatzleile LPamfcflpparate 


25 ganz neue, ohne Optik (auch 
für die Reise) sofort billig zu 
:: verkaufen. :: 

Gesellschaft iiir wissensdiaftlidie g| 
Filme und Diapositive 
Berlin N. 24, Oranienburgerstr. 58 


Sämtliche Zahn - Druck - Malteserkreuz¬ 
rollen, Gleitschienen, Exenterscheiben, 
Ketten, Zahnräder, Malteserkreuze pp. 
billigst sofort lieferbar 

n. Silbergleit, RU. Projektion, Gleiwifz. 

Frl. aus besserer Familie sucht Stellung als 

Kassiererin 

in einem Theater (Kino-£heater). Als solche schon 
längere Zeit tätig gewesen. Charlottenburg bevor*> 
zugt. Off. unt. Z. 1000, Postamt 3, Charlottenburg.il 


) | um 0n s Arrangements, Kränze und 
p“ w ‘ PIlanzemDeltoralionen iiir 
alle Gelegenheiten. 


IpF Berlin W., Friedridi-Str. 58 

\ J Ecke Leipzlgerstr. Tel.: I, 1900 

Lieferant für die Theatcrwelt und die 
gesamte Berliner Kino-Branche. 


Viele wiffen es nicht I 

Vornehmer Erwerb, auch für Damen ist 
ein Orig. Kaiser-Panorama 

wichtig f in div. Städten Subventionen, 
vietjähr. wöcbentl. billiger Scrienwechscl. 
lieber 250 Filialen. Die Filiale in Zara, 
8500 E., hatte in 3 Tagen 1323 Besucher. 
Aosk Hoflief- Fuhrmann, Berlin W., Passage. 


» Kino* Theater « 

in Preußen. Posen, Schlesien, 
Thüringen, Westphalen, im Ruhr¬ 
gebiet, Süddeutschland, auch Mittel¬ 
deutschland, — habe ich in allen 
Größen zum VERKAUF im Auf¬ 
träge -ohne Konkurrenz - 
Kaiserpanorama - TTlarionetten- 
Theater - Lichtbild - Theater - 
Tei haberschaften. 

Man verlange meinen 
Verkaufs - Katalog. 

Lobenstein, 

Elisenstr. 57. Dresden-A. 10. 


Bahl & Co. 

BERLIN SO. 26 

:: Oranienstrasse 186 :: 
Telefon: Amt Moritzplatz 123$3. 


Uebernahme der gesamten Licht- 
und Kraft - Installation für Kine- 
matographen • Theater. ■■ a—■■ 

Reparaturen ete. 

WM 

Lieferant der grössten und 
modernsten Etablissements. 

Unter anderm: 

Berlin „Union-Theater*, Moritzplatz. 
Berlin „Theater des Weddings“, 
Müllerstrasse etc. 

























No. 29 


L • B ■ B 


Seite 39 


Rilliflf) in Büchern oder Blocks. 

15 rarb. 3 mal v. 1-L00 numeriert 
VIIIIJV 5000_ 100^ 25000 50000 100000 
|%,|| | 2,0 4,5** 10,— 18,50 3. ,00 

Uti I Intn m ' Flr ” ar ’’ 5ü 16, ~ 28, " 48 -~ 

llll ■ Ta 9 esbi,lets ’ Ga rderobe - 

UlliU 10 marken, Dutzendkarten 


Tagesbillets, Garderobe¬ 
marken, Dutzendkarten 


liefere schnell und reell gegen 
Nachnahme. Verlang. Sie Must. 


Rlbert Paul in Niemegft (p! 


La Cinematografia 
E=n Italiana ed Estera 


R. Obst 


Erste und bedeutendste italienische 
Zeitung für die kinematographische 
: und phonographische Industrie : 

W Erscheint monatlich 2 mal. “^1 

Herausgeber: 

Prof. Gualtiero I. Fabbri 
Torino (Ital.) 

31, Via Cumiana 31. 

•. Abonnements i 8 Francs .* 


Berlin N. 39, Reinitaöorfepsfp. 120 . 

Telephon; Moabit 2494. 

Theater - Möbel 

Spezialität: 

Klappsfiihle in jeöer Rusfiihrung, 
jedoch keine eiserne. 


Niditig lür Kino •• Besitzer! ■ | @3®®®®®®©®®®®®®®®®®®®®®®®®®®^®® 


Versäumen Sie ja nicht, sich meinen neuen 


KinosSparsUmformer 


zuzulegen, durch den Sie 70°/ 0 und mehr 
Stromersparnis erzielen, auch auf Miete 
bezw. Teilzahlung. Verlangen Sie Offerte. 


F. W. Feldscher, 

Telefon 1247. Hagen i. W. f Kampstr. 4. 



praktisch und übersichtlich angeordnet empfiehlt 


verleiht und verkauft 

P billigst: Chr. Pulch, 
I Berlin N. 24, Artillerieslr. 28 
_ Telefon Norden 5612. 


Verlag Oer „biditbilö s Bühne“, Berlin SO. 16 , Michaelhirchstr. 17 . 


©©(SKS)®©©^®®® $ ®®®®®®®®®®®®®®®®®®® 


Verleih-Abteilung 


der Film-Kauf-, Tausch¬ 
und Leihgenossenschaft 
„Deutschland" e.G.m. b. H. 


Vertreter: Max Hoffer 


Sommerpreise 
bedeutend herabgesetzt. 

Sofort frei 

6., 7. und 8. Woche. 


Berlin SW. 68, Friedrichstr. 207 
Telephon: Amt Zentrum Nr. 9611 :: 


■ ■ Jedes Programm ca. 2000 Meter. — 

:: :: Reklame-Material wird kostenlos mitgeliefert 


Schlager- Neuheiten, welche im Programm geliefert werden 


Der Talisman 


Schatten des Gebens 


Das Geheimnis einer 

Erau . 980 m col. 


Wer istder Schuldige 

537 in 


Ein Gebenslieb 


Sdiidtsalsgewaiten 

575 m 


Der Eli des Stephan 
Hüller . . loeom 


Sie erhalten zu jedem Bilde die polizeilich gestempelte Zensurkarte 

Um zu räumen, geben wir 300 000 Meter Films zu 5 und 10 Pfennig pro Meter ab. 
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IPiener Kunftfilm=Inbuftrie 
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IDien. 
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Ausgabetag: 24. August 

Karl Blasl als Zahnarzt 


Humoristisch. 


Preis 275 — Mk. 


Ausgabetag: 1. September 

Das Opfer derTäuldiung 


Drama in 2 Akten. 


Preis 835,— Mk. 


■////■ 


Zuerst polizeilich verboten, nach der Beschwerde freigegeben I 


Allein-Vertrieb für Deutschland und Ausland: 


Film-Verleih-Centrale Engelke & Co. 


G. m. b. H. 


Berlin, Friedrichstr. 235 

Telephon: Nollendorf Nr. 265 :: 

Telegramm.Adresse: F.lmengelke, Berlin. 


<3$> 


München, 6arlstrasse45 

:: :: Telephon: 14464, : 

Telegramm-Adresse: Filmengelke, Berlin. 


För die Rrdakticn verantwortlich: Arthur Nothnagel, gen. Mellini. Druck u. Verlag: Gebr. Wolffsohn G.m. b. H., sämtlich in Berlin. 













Tatsachen beweisen! 


Für die kommende Wintersaison 




haben die 




Lichtspiele (tlozarlsaal) 


in Berlin 


wiederum den Leihvertrag mit uns 
abgeschlossen, nachdem schon in 
der vergangenen Saison unsere 
Programme den ungeteilten 
Beifall gefunden haben. ^ 

5ofort 1. bis 7. Woche frei. 

Film-Verleih-Centrale Engelke & Co., 


Berlin, Friedrichstr. 235 

:: Telephon: Nollendorf Nr. 265 :: 

Telegrammadresse: Filmengelke, Berlin. 


München, Carlstrasse45 

:: :: Telephon: 14454, : :: 

Telegramm-Adresse: Filmengelke, MUnchen. 




§ü 

Hü 


Um 






















BerlinWSFriedrJchstm 

Fernspr. Cenhrnn 97*9/9885 
TelegnAdr. PaihefUms Berlin. 














Oer Kommenden Saison: 


Wanda Treumann 


Notieren Sie sich 
den ersten 
Erscheinungstag 

31 . 

Hugust 


Zur Aufklärung! 

Es gibt nur eine uon der Deutschen Kinematographen=6eselIschaft in Köln herausgegebene 
treumanfrbarsen&rie, die am 31. August beginnt. Im übrigen ist es für uns sehr 
schmeichelhaft, dab der Name Wanda Treumann uon der Konhurrenz zu Rehlamezmechen 
benutzt wird. Fräulein Treumann schreibt uns persönlich: 

„Die Vitascope verfügt nur über zwei Aufnahmen früheren 
Datums von mir, von denen sogar eine verboten sein soll“. 


Butscte linemalopjiBei bstllschall 

Köln a. Rh., Hohe Pforte No. 15 

Telephonruf: Köln a. Rh. No. A. 2996. Telegramm-Adresse: Lichtbild. 


Viggo Larsen 


Die Treumann Marsen: 
Serie enthält nur 

Meisterwerlte 


Kinematographie. 

Die Serie erscheint 

im freien Handel, 

ist also durch die 
Filmuerleiher im 
Programm zu beziehen. 
















No. GO 


L - B . B 


Seite 1 


Für den 17. August 1912: 



Telegrammadresse: 

Biograph 


3 

3 


Telefon: 

Centrum, 9334. 
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Sorgen Sie zum 17. August 

für Ihre Kundschaft 


V- - 
v 

" * '^V 

^ -'rrr--- 


In Nacht und Eis 

wird das Tagesgespräch der Theaterbesucher sein. 

Reklamematerial : 2 Grössen Buntdruckplakate, Clicheplakate, Beschreibungen. 


Wir machen besonders darauf aufmerksam, daß wir Kodak*Material 
:: verwenden und daß unsere Films genaue Längen halten. :: 


Telegr.-Adr.: Continental-Film, Berlin. 


Fernsprecher:lKurfürst 9576. 
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Sl_T.U Berlin SW.48. 

lim Cl.Tn.D.n. Friedrich Sirasse235. 




Ein Teil 
des Heiz» 


2 der Riesen- 
kessel 
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Erscheint $0^^^ 



SiianOinavish - Films Benno Besser 

BERGIN SU. 48, Erieöridislr. 235 

Fernruf: Amt Lützow, 9421. 



Fernruf: Amt Lützow, 9421. 
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Der Akonaementsbetrag betrlgt Ar 
Deutschland (durch du Poetzeltunga- 
amt)imd Oaterreich-ÜngarnrlertelJähr¬ 
lich Mk. 1,40 bei freier Zustellung, für 
du Ausland Mk. 2,20. Einzelnummern 
30 Pfg. 

c 

Verlag: Lichtbild-Bühne 

Berlin SO. 16, Midiaelkirchstrasae 17. Tel. IV. 1145 1 
Chefredakteur: Arthur Mellini. 

•9 

Der Insertlonspreto beträgt 15 Pfg. pro 

6 gespaltene Zeile. '/• Sette 100,- M't, 
*/» Seite 60,- Mk., </< Seit) 30,- Mk. 
«/« Seite 18,- Mk., •/•« Seite 10,- Mk. 
Die Lichtbild • Bühne erscheint jeden 
- Sonnabend. -— 
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BERLIN, den 27. Juli 1912. 

11 In 



Für Kinder verboten. 


nsere Behörde, die den ganzen 
lieben langen Tag mit Argus¬ 
augen darüber wacht, daß die 
Bäume nicht in den Himmel 
wachsen, fühlt sich dann am glück¬ 
lichsten, wenn das ganze öffentliche 
Getriebe in das vielzitierte Schema „F‘‘ 
hineinpaßt. Die Behörde hat in allen 
ihren einzelnen Ressorts ihre gesamte 
Arbeitsmethode den bestehenden Ver¬ 
hältnissen angepaßt. Der neue Erden¬ 
bürger wird geboren, ins Standesamts¬ 
register eingeschrieben und dadurch ist 
er ein neuer Kunde für die Polizeifür- 
sorge geworden. Wehe, wenn sein 
Denken und Tun sich nicht auf seinem 
Lebenswege dem polizeilichen Schema 
„F“ anpaßt; dann droht das ganze tra¬ 
ditionelle System über den Haufen zu 
fallen, denn für alle außerordentlichen 
Seitensprünge des preußischen Bürgers, 
der nur eine Polizeinummer in den 
Riesenkolonnen des Archivs ist, gibt es 
dort keine Rubriken. Darum haßt die 
bequeme Polizei auch jede Verände- 
rung, jede moderne Bewegung, jede 
Neuerung und jeden Fortschritt. 

Mit geheimem Schauder denkt jeder 
altergraute Polizeikämpe heute noch an 
die Zeit, als die ersten Kino-Theater 


eröffnet wurden. Man schlug verärgert 
das große Archiv auf, um diese Dinger 
zu rubrizieren. Das ist beim besten 
Willen nicht gelungen. In die Theater¬ 
rubrik paßten sie nicht hinein, die Ab¬ 
teilung „Schausteller“ war auch nicht 
empfehlenswert, und so kommt es, 
daß der arme Kinematograph, dieses 
Aschenbrödel, eigentlich bei der Po¬ 
lizei noch gar keine Fürsorgestatt ge¬ 
funden, wo er sich geborgen fühlen 
könnte. 

Nun hat sich aber inzwischen diese 
traditionswidrige Erfindung (hol' der 
Teufel die neumodischen Neuerungen!) 
so stark ausgebreitet, daß wir über¬ 
haupt nicht mehr gewaltsam in irgend 
eine schmale, vorhandene Kolonne hin¬ 
eingepreßt werden können. 

Dadurch wird dem Polizeimann die 
Sache immer bedenklicher, und, die 
Stirne kraus ziehend, überlegt er, daß es 
wohl besser gewesen wäre, wenn man 
für diesen unerklärlichen Seitensprung 
des bisherigen Geschmacks der nor¬ 
malen Bürger gleich von Anfang an ein 
besonderes Buch angelegt hätte. Da¬ 
durch aber, weil der Kinematograph 
scheinbar wesenlos, also unfaßbar ist, 
sucht man ihn durch alle möglichen 


Hinterlistigkeiten zu fassen. Man sagt 
sich, das unfaßbare Kinowesen ist ein 
Unwesen, und dem muß gesteuert 
werden. Man erreicht dies sehr be¬ 
quem, indem man es besteuert. Die 
Polizei hat aber tausend Mittel und 
Wege zur Verfügung, um alles das, was 
emporblüht und sich (nach ihrer An¬ 
sicht) ungesund entwickelt, einzudäm¬ 
men. Anstatt daß sich also die Polizei 
den veränderten Bedürfnissen des 
Publikums anpaßt, soll sich das Publi¬ 
kum der bisher vorhandenen Rubriken- 
Einteilung der Polizei anpassen. 

Sie hat bemerkt, daß der Kinema¬ 
tograph sehr stark von Kindern fre¬ 
quentiert wird. Dagegen muß etwas 
geschehen. Die Kindesseele muß ge¬ 
schützt werden. Diese Erziehungsfrage, 
die eigentlich in den Händen der Eltern 
ruht, annektiert sich unberechtigter¬ 
weise die Polizei, denn sie weiß, unter 
diesem Deckmantel kann sie den Kine¬ 
matograph selbst treffen. Und es ge¬ 
lingt. — Man wirft sich mit Macht auf 
das Zensieren der Films und schafft 
zwei verschiedene: für Kinder ver¬ 
botene und für Erwachsene verbotene. 
Damit die für Kinder verbotenen Films 
nicht trotzdem den Kindern gezeigt 
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werden, wäre es notwendig, in jedem 
Kinotheater ständig einen Ueber- 
wachungsbeamten mit der Kontrolle zu 
betrauen. Da dies nicht angängig ist, 
macht man es sich sehr bequem und 
schafft den 9 Uhr-Paragraph: „Kinder 
unter 14 Jahren dürfen auch in Beglei¬ 
tung Erwachsener nach 9 Uhr abends 
nicht in Kinematographentheatern ge¬ 
duldet werden.“ 

Die scheinbar unscheinbaren Worte: 
„Für Kinder verboten!“ haben also für 
uns eine eminent wichtige Bedeutung 
erlangt. Damit die Polizei eine er¬ 
leichterte Kontrolle hat, gestattet sie 
Kinder nur bis 9 Uhr abends im Kino¬ 
theater. 

Wir müssen jetzt den logischen Weg 
der Polizeiwillkür überdenken: 

Der Kinematograph hat keinen 
Platz innerhalb der Gesetzgebung; 

Die Kinotheater haben einen ganz 
gewaltigen Aufschwung genommen; 

Die Polizei hält jede Abweichung 
von der traditionellen Schablone für 
bekämpfenswert; 

Der Kinematograph muß also ein¬ 
gedämmt werden; 

Der Schutz der gefährdeten Kin¬ 
desseele wird dazu als Vorwand be¬ 
nutzt; 

Man verbietet für Kinder be¬ 
stimmte Films; 

Dies schädigt gewollt den Kine¬ 
matograph; 

Die Polizei dekretiert die soge¬ 
nannte 9 Uhr-Verordnung, damit ihr 
die Kontrolle erleichtert ist; 

Dies ist gewollt eine weitere Schä¬ 
digung des Kinematographen. 

Trotz alledem hat sich aber die 
Hoffnung der Polizei, durch Benutzung 
derartiger Umwege den Kinematograph 
einzudämmen, nicht erfüllt. Es müssen 
also noch mehr Films für Kinder ver¬ 
boten werden, und nach diesem Rezept 
wird in letzter Zeit in rigorosester 
Weise verfahren. 

Es besteht fast die Vermutung, daß 
die Polizei als Endziel anstrebt, daß bis 


9 Uhr abends überhaupt nur noch lehr¬ 
hafte, also veritable Schülerfilms vor¬ 
geführt werden. Da dies aber nicht an¬ 
gängig ist, so erhofft die Polizei, daß 
sich die Kinobesitzer selbst das abso¬ 
lute Kinderverbot auferlegen. 

Die Zeiten sind sehr ernst. Wir 
haben uns infolge unserer eigenen Un¬ 
einigkeit innerhalb unserer Reihen von 
den Ereignissen hin und her schaukeln 
lassen. Man hat uns Schritt für Schritt, 
unbemerkt für den Kino-Michel, die 
Rechte und Einnahme-Möglichkeiten 
beschnitten, und nun staunen wir, daß 
wir bis 9 Uhr ständig gezwungen sind, 
die spärlichen Kinder, die noch zu uns 
kommen, immer häufiger hinaus¬ 
schicken zu müssen. Diese sogenannten 
Massen-Hammelsprünge sind ein poli¬ 
zeiliches Schildbürgerstückchen und 
können so nicht mehr weiter gehen. 
Das ganze sogenannte Kinderschutz¬ 
gesetz ist eine Farce geworden. Wir 
haben es bisher so glänzend verstanden, 
uns allmählich überrumpeln zu lassen, 
daß wir auch jetzt wieder versuchen 
müssen, unseren Theaterbetrieb den 
veränderten Verhältnissen,wie sie eine 
diplomatische Willkür der Polizei ge¬ 
schaffen hat, anzupassen, trotzdem es 
umgekehrt richtiger wäre. 

Ohne erst einen gewissen Zukunfts¬ 
blick besitzen zu müssen, trügen nicht 
die Anzeichen, daß sich der ominöse 
Versuch „Für Kinder verboten!“ auf 
den Zensurkarten häufen wird. Desto 
häufiger wird sich natürlich der lächer¬ 
liche Massenhammelsprung der Kinder 
wiederholen. Jetzt im Sommer emp¬ 
finden es die Kinobesitzer leider noch 
nicht allzuschrecklich, wenn die Kinder 
mitten im Film-Programm die gast¬ 
lichen Kinoräume verlassen müssen, 
wohin soll man aber im doppelt stren¬ 
gen Winter (Kälte und Zensurhärte). 
Die sonderbaren Zustände, wie sie jetzt 
herrschen, haben beim Theaterbesuch 
einer westdeutschen Stadt sogar schon 
dahin geführt, daß der betreffende 
Theaterbesitzer, der anstoßend an die 


Rückfront seines Theaters einen schö¬ 
nen Garten hat, daß er zur Unterhal¬ 
tung für die Ausgestoßenen ein veri- 
tables Kinderfräulein engagiert hat, da¬ 
mit diese die unliebsame seelische Für¬ 
sorge der Polizei nicht allzu hart emp¬ 
finden sollen. 

Da der deutsche Kino-Michel zur 
rechten Zeit die richtigen Gegenmaß¬ 
regeln zu ergreifen verschlafen hat, so 
muß man jetzt mit den in Zukunft noch 
schärfer sich bemerkbar machenden Zu¬ 
ständen rechnen und rechtzeitig sich 
dem anzüpassen suchen. 

Es gibt da nach unserer Meinung 
nur einen Weg, der doch endlich mal 
beschritten werden muß, und zwar die 
reinliche Scheidung zwischen Erwach¬ 
senen und Kindern im Theaterparkett. 

Wenn wir uns selbst diese Trennung 
schaffen, dann können wir auch indi¬ 
viduell arbeiten und brauchen kein 
Zwitterding eines gemischten Film- 
programms dem unterschiedlichen 
Publikum dazubieten, daß das den 
Großen oft zu kindlich und den Kleinen 
oft zu unverständlich erscheint, weil 
das Kindergehirn noch nicht reif für die 
„erwachsenen Sujets“ ist. 

Es ist natürlich notwendig, daß dann 
der Theaterbesitzer in Zukunft immer 
gleichzeitig zwei verschiedene Film¬ 
programme im Hause haben muß. Auf 
den ersten Augenblick wird dies als un¬ 
durchführbar erscheinen, da nach ober¬ 
flächlichem Denken dann die Leihge¬ 
bühr auch doppelt so hoch sein muß. 
Dem ist aber bei allgemeiner Durch¬ 
führung nicht so, denn in Zukunft würde 
jedes einzelne Filmprogramm, ob für 
Erwachsene oder für Kinder, nur noch 
halbe Spielzeit haben, also doppelt so 
viel Betriebswochen aushalten können. 
Die Schlußfolgerung wäre also, daß der 
Verleiher allmählich fast auf die Hälfte 
der jetzt üblichen Staffelpreise her¬ 
untergehen kann. Der Unterschied 
wäre nur, daß der Verleiher anstatt wie 
bisher ein gemischtes Programm, dafür 
zwei verschiedene Programme und zwar 


LUHIltRE’S 

KINO-ROHFILM 


Negativ und Positiv 

perforiert und unperforiert 

Sofortige Bedienung jeder Qualität zugesichert ~~ 

Telegramm-Adresse: Lumiere, Mülhauseneis 

Lumi&re & Jougla, Mülhausen i. Eis. 
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die sogenannten Nachmittags- und 
Abendfilms versendet. Wenn die Be¬ 
hörden wissen, daß wir die Abendfilms 
unter Garantie nur vor Erwachsenen 
vorführen, dann wird man auch auf der 
Zensur nicht mehr so überängstlich 
ständig nach dem Rotstift greifen. Der 
Filmdramaturg und der Regisseur kön¬ 
nen sich dann viel freier entfalten und 
die Psyche des Films sozusagen auf den 
erwachsenen Menschen einstellen. Ge¬ 
nau so ist dies natürlich auch bei den 
Nachmittags- bezw. Kinderfilms. 

Wen dann die Vernunft des Kino- 
besitzers auch noch langsam einsehen 
lernt, daß der sich immer mehr zu¬ 
spitzende Kampf auf die erste Woche, 
der vollendete Unvernunft und Exis¬ 
tenz-Erschwerung bedeutet, aufgegeben 
werden kann, wenn das genossenschaft¬ 
liche Kollegialitätsgefühl erwacht ist, 


dann wird der Kinematographenbesitzer 
nicht nur sogar niedrigere Gesamt-Film¬ 
spesen haben, nicht nur jedem Ge¬ 
schmack des getrennten Publikums ge¬ 
recht werden, also erhöhte Frequenz 
konstatieren, sondern auch gleichzeitig 
ohne Polizeiwillkür die denkbar höchste 
Kulturkraft aus der Erfindung der 
lebenden Photographie schöpfen. Nach¬ 
mittags ist dann der Kinematograph ein 
Märchenerzähler, Kinderfreund, Kame¬ 
rad, Lehrer und Erzieher, und am 
Abend ein amüsanter Unterhalter, 
Plauderer und echte Schaubühne. 

Auch die letzten feindlichen Kriegs¬ 
rufe gegen die vermeintliche Kino¬ 
seuche werden verstummen müssen. 

Das Kind wird dann nicht, wie man 
es unter den jetzigen Verhältnissen ver¬ 
muten kann, wenn es die Schule ver¬ 
läßt, den Kinohunger vollständig ge¬ 


stillt haben und übersättigt sein, son¬ 
dern ein weiterer Freund von uns 
bleiben, denn es lernt beim Eintritt in 
das öffentliche Leben die psychologisch 
tiefer angelegte sogenannte Erwach- 
senen-Filmserie kennen. Das junge 
Menschenkind tritt dann sozusagen in 
eine andere, neue Filmsphäre und ganz 
neue Perspektiven eröffnen sich. 

Bei der allgemeinen Durchführung 
dieser Nachmittags-Kindervorstellungen 
wird auch die Schule kein Hindernis 
mehr finden, um uns die Kinder klassen¬ 
weise und amtlich in das Theater zu 
entsenden. 

Ueber dieses Thema möge es uns 
Vorbehalten sein, an derselben Stelle in 
der nächsten Nummer der „L. B. B.“ 
den Organisationsplan ausführlich klar¬ 
zulegen. A. Mellini. 


Die Kritik über Theodor Körner. 


or kurzer Zeit hatten wir das 
Vergnügen, darüber berichten 
zu können, daß die „Deutsche 
Mutoskop-Gesellschaft in Os¬ 
dorf bei Berlin im Beisein von Tages- 
reportern hochinteressante Schlachten¬ 
szenen unter Mitwirkung von Militär 
für den historischen Film „Theodor 
Körner“ aufnehmen ließ. Die gesamte 
Tagespresse hat in langen Artikeln die 
Eindrücke der nach dem Kino-Schlacht¬ 
felde entsendeten „Kriegsberichterstat¬ 
ter“ geschildert und rückhaltslos den 
mächtigen Aufschwung bewundernd 
anerkannt, den die deutsche Filmfabri¬ 
kation gewonnen hat. Alles dieses zu 
konstatieren ist uns eine hohe Freude. 

Am letzten Mittwoch hat die „Mu- 
toskop" den letzten Trumpf ihres ge¬ 
schickten Managements ausgespielt, 
denn sie rief nochmals ihre Bewun¬ 
derer zusammen, damit man nach der 
Schlacht zur Kritik zusammentreten 
kann. 

Auch diesem Ruf sind wir gern ge¬ 
folgt, denn die Vorführung des drei- 
aktigen historischen Lebensbildes 
„Theodor Körner — Von der Wiege bis 
zu seinem Heldentode“ erweckte in uns 
allen einen mächtigen und nachhaltigen 
Eindruck. Mit äußerster Gewissen¬ 
haftigkeit hat sich der Regisseur an 


den zu behandelnden historischen Stoff 
gehalten. 

„Von der Wiege bis zu seinem 
Heldentode.“ — Karl Theodor Körner 
wurde am 23. September 1791 in Dres¬ 
den geboren. Wir sehen die Tauffest¬ 
lichkeit im Familienkreise, wie in das 
Stammbuch der neue Weltbürger ein¬ 
geschrieben wird, wie der Genius an 
seiner Wiege steht. Leier und Schwert 
werden die Attribute seines ereignis¬ 
reichen kurzen Lebens sein. 

1808—1810 besuchte er dieBergaka- 
demie in Freiberg und Leipzig. Vor der 
Einfahrt in den Schacht regen sich die 
ersten Flügelschläge seiner Dichter¬ 
seele: ein Dichtertraum. 

Jetzt kommt seine frische, fröhliche 
Studentenzeit; ein Rekontre auf dem 
Studentenbummel und die Mensurszene 
auf dem Paukboden. Vor dem Rektor 
Magnificus werden ihm 8 Tage Karzer 
diktiert, aber der Pedell, der ihn ab¬ 
holen will, findet das Nest leer und da¬ 
für vom jungen, tollen Körner den 
Zettel: 

Toll, aber klug. 

Angeschmiert und relegiert, 

Hat mich alles nicht gerührt. 

Bin darauf nach Berlin spaziert, 

Doch trotz der Philosophie 
Blieb ich ein fideles Vieh." 


Unser Held wirkte seit 1811 in Wien 
als Theaterdichter. Bekannt geworden 
sind besonders Trauerepisode „Zriny“, 
„Rosamunde“ und kleinere Lustspiele, 
besonders aber seine Kriegs- und Vater¬ 
landslieder, die von seinem Vater nach 
seinem Tode im Jahre 1814 unter dem 
Titel „Leier und Schwert“ heraus¬ 
gegeben worden sind. 

Der 2. Akt des Lebensbildes führt 
uns in einer Reihe entzückender Bilder 
die Frühlingszeit des jungen Körner vor 
Augen: seine Verlobung. Als junger 
Dichter ist er der Günstling bei einem 
Gesellschaftsabend vom Fürsten Lob- 
kowitz. Mitten in das sorglos heitere 
Leben aber schallt der Ruf Friedrich 
Wilhelms III. (es war das Kriegsjahr 
1813): „An mein Volk!“ Die Sorge um 
dasVaterland erfaßte den Jugendlichen. 
Er läßt sich kurzerhand als Freiwilliger 
anwerben, nimmt Abschied von der 
Verlobten, schreibt sjeinem Vater den 
Abschiedsbrief und nun zieht die 
Kriegsfurie durch das Land. 

Jetzt wird der Beschauer des Films 
von der mächtigen Wirkung der Kriegs¬ 
bilder mitgerissen. Eine französische 
Fourageabteilung bei der Plünderung. 
Körner auf dem Rekognoszierungsritt. 
Prächtig ist Lützows wilde, verwegene 
Jagd, und der Ueberfall, womit der 
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2. Akt, der außerordentlich geschickte 
Steigerungen bis zur höchsten Drama¬ 
tik bringt, sein Ende erreicht. 

Der stumme Film wird im 3. Akt 
zum leidenschaftlichen Kriegserzähler. 
Hier erreicht das Lebensbild seine 
höchste Schönheit. Unter Aufgebot 
großer militärischer Streitkräfte ent¬ 
wickelt sich das packende Schlachten¬ 
panorama. Der Kampf wogt mit Er¬ 
bitterung hin und her. Lützow schiebt 
sich mit seinen Getreuen bis an die 
Feuerlinie. Hier wird der stumme 
Film, dem man abstreitet, daß er 
Seelenwirkungen auslösen kann, zum 
lebendigsten Schilderer, der uns alle 
widerstandslos in seinen Bann zwingt. 
Deutsche Filmkunst in höchster Form, 


Körner wirkt als Parlamentär, aber 
Napoleon antwortet: „Waffenstillstand 
für alle, nur nicht für Euch." 

Lützow stirbt auf dem Felde der 
Ehre. Der unerbittliche, grausame Tod 
sucht sich Opfer um Opfer. Beim Dorf 
Lützow, unweit Gadebusch, am 
26. August 1813, muß der junge Körner 
sein Leben aushauchen. Ein Herz ist 
gebrochen, das so voll Lebensfreeude 
und Güte war. 

Bei Wöbbelin wurde er begraben. 
Sein jugendlicher Idealismus aber lebt 
fort. Der Film läßt die Vergangenheit 
auferstehen und sie mahnt zur Nach¬ 
eiferung. Der Film ist Erzähler, Histo¬ 
riker, ein Wahrheitssucher, Erzieher 


und Menschenverbesserer. Vor der 
Macht seiner Stimme müssen die 
Feinde der Kinematographie ver¬ 
stummen. 

Der „Deutschen Mutoskop-Gesell- 
schaft" sei an diesere Stelle nochmals 
Dank ausgesprochen, daß sie ein edles 
Ziel nicht nur zu erreichen trachtete, 
sondern die schwere Opferaufgabe auch 
einwandfrei gelöst hat. 

Der Erscheinungstag von „Theodor 
Körner" ist ein Ruhmestag für die 
Firma, aber auch ein Ehrentag für die 
gesamte deutsche Kinematographie. 


Kinematograph und Vaiete. 

Ein Eingesandt von Karl Engelmann und seine Erwiderung. 


erade jetzt in dieser Zeit beschäf¬ 
tigt man sich soviel mit dem 
Kinematographen, daß ich mich 
auch veranlaßt sehe, dem so oft ver¬ 
wünschten Kinematographen etwas 
Schutz angedeihen zu lassen, denn er 
erscheint mir doch des Schutzes wert 
zu sein. Ich bin weder Theaterbesitzer 
noch Redakteur, sondern nur Interes¬ 
sent der Kinobranche. Die Anschau¬ 
ung ist das Fundament aller Erkennt¬ 
nis, so sagte einmal der berühmte Pä¬ 
dagoge Pestalozzi. 

Die Wahrheit dieser Worte kann 
wohl niemand bestreiten; darum hat 
man auch den Kino in Schulen einge¬ 
führt, allerdings nicht in den Berliner 
Schulen, und benutzt ihn in den Geo¬ 
graphiestunden, weil er eben naturge¬ 
treu und lebenswahr in seiner eigenen 
Sprache spricht und er allein besser in 
der Lage ist, das Leben und Treiben in 
anderen Städten, ja Weltteilen, wieder¬ 
zugeben, als die Worte des Lehrers, 
oder das tote Bild uns schauen läßt. 
Den Kinematographen in den Schulen 
endgültig einzuführen, ist schon lange 
das Ziel vieler modern denkender Pä¬ 
dagogen. Auch der berühmte Erfinder 
Edison beschäftigt sich neuerdings mit 
diesem Plan. Er läßt zu diesem Zwecke 
in Afrika eigene Aufnahmen von Tieren 
und merkwürdigen Pflanzen machen. 
Derartige Aufnahmen sind uns übrigens 


nicht unbekannt. Im letzten Winter 
wurden in den „Lichtspielen" am 
Nollendorfplatz in Berlin sehr lehr¬ 
reiche Filme vor Schulkindern vorge¬ 
führt. Besonders zu nenen wäre hier 
der Film, welcher uns das Wachstum 
der Pflanzen vor Augen führt. Man hat 
es fertiggebracht, mittels Kinoapparat 
mit einer besonderen Vorrichtung die 
Natur in ihrer Einsamkeit, in ihrem 
stillen Schaffen zu beobachten. Monate¬ 
lang hat man die einzelnen Phasen be¬ 
obachtet und die Blumen von der 
Knospe bis zur Blüte kinematographiert, 
um es den Kindern hier im Zusammen¬ 
hänge in einigen Minuten vor Augen zu 
führen. 

Das sind Vorteile, die uns nur der 
Kinematograph bieten kann, und darum 
ist er auch zum Kulturfaktor geworden 
und läßt sich nicht mehr verwischen. 
Unaufhaltsam schreitet er auf seinem 
Siegeszug fort. Bald wird die Zeit nicht 
mehr fern sein, wo uns der Kinemato¬ 
graph die zarten Nüancen der Natur 
vorzuzaubern vermag. Der Anfang ist 
bereits gemacht mit dem Kinemakolor- 
system. 

Hier habe ich nur etwas von der 
Vielseitigkeit des Kinos gebracht. Lei¬ 
der wird er ja auch von vielen unbe¬ 
rufenen Theaterbesitzern in lüsterner 
Weise ausgenützt und als Zielscheibe 
auf die niederen Instinkte den Men¬ 


schen benutzt. Gottlob haben wir durch 
die Filmzensur wenigstens eine ziemlich 
genaue Kontrolle der erscheinenden 
Sujets und kann hier rechtzeitig Einhalt 
getan werden, um die Jugend vor 
Schmutz zu bewahren. Kann man das 
beim Variete? Wer kontrolliert hier 
den Kinderbesuch? Hier können die 
Kinder jene gemeinen Drehungen und 
Stellungen in Natur sehen, die, wenn sie 
auf dem Film gespielt, verboten werden. 
Damit noch nicht genug. Die Kuplets, 
die die Soubretten zumeist dort vor¬ 
tragen, sind alles andere, nur keine 
Kunstwerke, über das Lehrreiche nicht 
erst zu reden. Die versteckten Unzüch¬ 
tigkeiten, die oft in diesen sehr geist¬ 
losen Sachen stecken, sind grenzenlos. 
Wenn so etwas nicht gefährlich für die 
Jugend ist, dann ist sie überhaupt nie 
gefährdet. Das Variete ist eben nur 
ausschließlich zur Unterhaltung Er¬ 
wachsener und hat mit dem Kinemato¬ 
graphen gar nichts gemein, wie es 
meistens immer hingestellt wird. Ich 
bin der Ansicht, daß der Besuch des Va¬ 
rietes Kindern ganz zu verbieten ist. 
Für die Witze kann das Kasperle-Thea¬ 
ter herhalten. Kann man so etwas über¬ 
haupt noch Erziehung nennen, wenn man 
die eigenen Zöglinge in sittliche Gefahr 
bringt? So wie die Kinder die sog¬ 
nannten modernen Schlager auswendig 
kennen, ebenso werden sie auch die 
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10. August 


erscheint 


Das Amulett 


Censiert 


Drama in 2 Akten 


Schildert das tragische Ende einer Spionin. 


Preis 725 Mk. 


hervorragendes Sujet! 


Meisterhaftes Spiel! 


I? Photographie! 


Kodak-Material! 



Verlangen Sie Broschüre! 


VflY & HUBERT 


Ital. Film-Konsortium 

für Deutschland / 

Berlin SU. 68, Frleöridtsfr. 

Telephon: Nollendorf 175. Telegr.-Wort: Trebuco Berlin, 
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Am 


0. August 0 


e rs c h e i n t 


mulett 


in 2 Akten Preis 725 Mk. 

che Ende einer Spionin. 


D 


tographie! 


Kodak-Material! 


Verlangen Sie Broschüre! 


V & HUBERT 

Ital. Film-Konsortium 

\ für Deutschland / 

Berlin SB. 68, Erieflridistr. 214^^7. 7 

on: Nollendorf 175. Telegr.-Wort: Trebuco Berlin. X. / 
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Am 

erscheint unwiderruflich 


31. August 


„Eine Berliner Range 


yy 


Am 28. September 

erscheint unwiderruflich 


„Zollstarion Nr. 12" 


Am 


12. Oktober 


erscheint 


„Nachtgestalten 7 


Am 


26. Oktober 


erscheint ein kinematographischer Roman, über den wir noch in ausführlicher Weise 
sprechen werden, 

Bruder und Schwester" 

ff 

Derselbe behandelt das Schicksal zweier Menschenkinder, von denen das eine sein 
Leben lassen muss, um des anderen Glück zu erkaufen. — Eine Tragödie aus dem 
Volk und für das Volk. 


VITASCOPE, Berlin. 
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2. Akt, der außerordentlich geschickte 
Steigerungen bis zur höchsten Drama¬ 
tik bringt, sein Ende erreicht. 

Der stumme Film wird im 3. Akt 
zum leidenschaftlichen Kriegserzähler. 
Hier erreicht das Lebensbild seine 
höchste Schönheit. Unter Aufgebot 
großer militärischer Streitkräfte ent¬ 
wickelt sich das packende Schlachten¬ 
panorama. Der Kampf wogt mit Er¬ 
bitterung hin und her. Lützow schiebt 
sich mit seinen Getreuen bis an die 
Feuerlinie. Hier wird der stumme 
Film, dem man abstreitet, daß er 
Seelenwirkungen auslösen kann, zum 
lebendigsten Schilderer, der uns alle 
widerstandslos in seinen Bann zwingt. 
Deutsche Filmkunst in höchster Form. 


Körner wirkt als Parlamentär, aber 
Napoleon antwortet: „Waffenstillstand 
für alle, nur nicht für Euch." 

Lützow stirbt auf dem Felde der 
Ehre. Der unerbittliche, grausame Tod 
sucht sich Opfer um Opfer. Beim Dorf 
Lützow, unweit Gadebusch, am 
26. August 1813, muß der junge Körner 
sein Leben aushauchen. Ein Herz ist 
gebrochen, das so voll Lebensfreeude 
und Güte war. 

Bei Wöbbelin wurde er begraben. 
Sein jugendlicher Idealismus aber lebt 
fort. Der Film läßt die Vergangenheit 
auferstehen und sie mahnt zur Nach¬ 
eiferung. Der Film ist Erzähler, Histo¬ 
riker, ein Wahrheitssucher, Erzieher 


und Menschenverbesserer. Vor der 
Macht seiner Stimme müssen die 
Feinde der Kinematographie ver¬ 
stummen. 

Der „Deutschen Mutoskop-Gesell- 
schaft" sei an diesere Stelle nochmals 
Dank ausgesprochen, daß sie ein edles 
Ziel nicht nur zu erreichen trachtete, 
sondern die schwere Opferaufgabe auch 
einwandfrei gelöst hat. 

Der Erscheinungstag von „Theodor 
Körner" ist ein Ruhmestag für die 
Firma, aber auch ein Ehrentag für die 
gesamte deutsche Kinematographie. 


Kinematograph und Vaiete. 

Ein Eingesandt von Karl Engelmann und seine Erwiderung. 


erade jetzt in dieser Zeit beschäf¬ 
tigt man sich soviel mit dem 
Kinematographen, daß ich mich 
auch veranlaßt sehe, dem so oft ver¬ 
wünschten Kinematographen etwas 
Schutz angedeihen zu lassen, denn er 
erscheint mir doch des Schutzes wert 
zu sein. Ich bin weder Theaterbesitzer 
noch Redakteur, sondern nur Interes¬ 
sent der Kinobranche. Die Anschau¬ 
ung ist das Fundament aller Erkennt¬ 
nis, so sagte einmal der berühmte Pä¬ 
dagoge Pestalozzi. 

Die Wahrheit dieser Worte kann 
wohl niemand bestreiten; darum hat 
man auch den Kino in Schulen einge¬ 
führt, allerdings nicht in den Berliner 
Schulen, und benutzt ihn in den Geo¬ 
graphiestunden, weil er eben naturge¬ 
treu und lebenswahr in seiner eigenen 
Sprache spricht und er allein besser in 
der Lage ist, das Leben und Treiben in 
anderen Städten, ja Weltteilen, wieder¬ 
zugeben, als die Worte des Lehrers, 
oder das tote Bild uns schauen läßt. 
Den Kinematographen in den Schulen 
endgültig einzuführen, ist schon lange 
das Ziel vieler modern denkender Pä¬ 
dagogen. Auch der berühmte Erfinder 
Edison beschäftigt sich neuerdings mit 
diesem Plan. Er läßt zu diesem Zwecke 
in Afrika eigene Aufnahmen von Tieren 
und merkwürdigen Pflanzen machen. 
Derartige Aufnahmen sind uns übrigens 


nicht unbekannt. Im letzten Winter 
wurden in den „Lichtspielen" am 
Nollendorfplatz in Berlin sehr lehr¬ 
reiche Filme vor Schulkindern vorge¬ 
führt. Besonders zu nenen wäre hier 
der Film, welcher uns das Wachstum 
der Pflanzen vor Augen führt. Man hat 
es fertiggebracht, mittels Kinoapparat 
mit einer besonderen Vorrichtung die 
Natur in ihrer Einsamkeit, in ihrem 
stillen Schaffen zu beobachten. Monate¬ 
lang hat man die einzelnen Phasen be¬ 
obachtet und die Blumen von der 
Knospe bis zur Blüte kinematographiert, 
um es den Kindern hier im Zusammen¬ 
hänge in einigen Minuten vor Augen zu 
führen. 

Das sind Vorteile, die uns nur der 
Kinematograph bieten kann, und darum 
ist er auch zum Kulturfaktor geworden 
und läßt sich nicht mehr verwischen. 
Unaufhaltsam schreitet er auf seinem 
Siegeszug fort. Bald wird die Zeit nicht 
mehr fern sein, wo uns der Kinemato¬ 
graph die zarten Nüancen der Natur 
vorzuzaubern vermag. Der Anfang ist 
bereits gemacht mit dem Kinemakolor- 
system. 

Hier habe ich nur etwas von der 
Vielseitigkeit des Kinos gebracht. Lei¬ 
der wird er ja auch von vielen unbe¬ 
rufenen Theaterbesitzern in lüsterner 
Weise ausgenützt und als Zielscheibe 
auf die niederen Instinkte den Men¬ 


schen benutzt. Gottlob haben wir durch 
die Filmzensur wenigstens eine ziemlich 
genaue Kontrolle der erscheinenden 
Sujets und kann hier rechtzeitig Einhalt 
getan werden, um die Jugend vor 
Schmutz zu bewahren. Kann man das 
beim Variete? Wer kontrolliert hier 
den Kinderbesuch? Hier können die 
Kinder jene gemeinen Drehungen und 
Stellungen in Natur sehen, die, wenn sie 
auf dem Film gespielt, verboten werden. 
Damit noch nicht genug. Die Kuplets, 
die die Soubretten zumeist dort vor¬ 
tragen, sind alles andere, nur keine 
Kunstwerke, über das Lehrreiche nicht 
erst zu reden. Die versteckten Unzüch¬ 
tigkeiten, die oft in diesen sehr geist¬ 
losen Sachen stecken, sind grenzenlos. 
Wenn so etwas nicht gefährlich für die 
Jugend ist, dann ist sie überhaupt nie 
gefährdet. Das Variete ist eben nur 
ausschließlich zur Unterhaltung Er¬ 
wachsener und hat mit dem Kinemato¬ 
graphen gar nichts gemein, wie es 
meistens immer hingestellt wird. Ich 
bin der Ansicht, daß der Besuch des Va¬ 
rietes Kindern ganz zu verbieten ist. 
Für die Witze kann das Kasperle-Thea¬ 
ter herhalten. Kann man so etwas über¬ 
haupt noch Erziehung nennen, wenn man 
die eigenen Zöglinge in sittliche Gefahr 
bringt? So wie die Kinder die sog¬ 
nannten modernen Schlager auswendig 
kennen, ebenso werden sie auch die 
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_| Der erste Teil von |_ 

Der Eid des Stephan Hüller 

war ein Kino=Gesdiichtlidies Ereignis. 


Dieser Film hat die Kassen all der Theater gefüllt, in denen er vorgeführt wurde und wenn auch uns 
ein Teil des Verdienstes für die Herstellung dieses Films zukommt, so sollte doch der Löwenanteil dieses Er¬ 
folges dem Autor 

Felix Holländer 

zugesprochen werden. 


Am 

14. September 

erscheint 

Der Cib bes Stepban fjuller 

^ II. TEIL ?y..- • 

Seit Shakespeare seine unvergleichlichen Tragödien schrieb, ist kein ergreifenderes Menschen¬ 
schicksal je geschildert worden, als die fesselnde Geschichte von den beiden Hüllers. 

Wie im 1. Teil der Vater den Leidensweg schreitet, den ihm die Untreue seiner Frau in 
grausamer Weise bereitet hatte, so sehen wir im II. Teil den Sohn trotz des Eides den er 

seinem Vater geschworen 

„Niemals ein Weib zu nehmen" 

an der Untreue einer Frau beinahe, vielleicht ganz, zu Grunde gehen. 

Langsam und martervoll erfüllt sich im II. Teil ein menschliches Schicksal, das der Sohn 
Stephan Hüller um so grausamer empfindet, weil er sich selbst die Schuld zuschreibt, denn 

Er hatte den Schwur gebrochen. 

Und wie Friedrich Hüller einst den Räuber seiner Ehre erschlug, so war Mord der erste 
Gedanke, der durch Stephan Huller’s Hirn schoss, als er erfuhr, dass ihm das gleiche 
Schicksal widerfahren war, das einst seinen Vater ereilt hatte. 
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Film-Ucrleiljcr! 


IDir bitten Fudi, uns 
Cure Bestellungen auf 


Der eit> bes Stephan fjuller 

-II. Teil - 

zeitig zukommen zu lassen. 

IDir können Fxemplare, bie nidit oor bem 1. September bestellt sinb, nicht rechtzeitig 
unb in guter Ausführung liefern. 

Bei bem außerorbentlich hohen litterarifdien unb kassenfüllenben IDert, ben bieser Film 
besitzt, werben sicher Diele Theater wünschen, bah ihnen „Der Fib bes Stephan fjuller" erster 
Teil eine IDoche Dorber nochmals geliefert wirb. Außerbem werben Diele Theater „Der Fib bes 
Stephan fjuller" zweiter Teil spielen, bie beim ersten noch nicht wußten, welch’ außerorbentliche 
Gelegenheit ihnen geboten war unb jetzt bas Dersäumte nachholen wollen. 

L Falls Ihr noch „Der Gib bes Stephan fjuller" erster Teil wollt, a 

schreibt sofort, benn wir sinb bereits mit uerschiebenen Aufträgen 
für biesen Film beschäftigt. 


TI)eater=Besitzer! 


IDir wissen, 
baß Ihr alle 


Der Fib bes Stephan Hüller 


spielt. Aber wir wissen nicht, ob Ihr biesen Film am 

14. September ot , er am 21. September 

ober in welcher IDoche Ihr ihn überhaupt spielt. 

IDir bitten Euch uns birekt zu schreiben, wann Ihr biesen Film spielt unb wir werben Fuch 
burdj Reklame in Furer Stabt in einer IDeise unterstützen, bie ben IDert bieses Films noch 
ganz bebeutenb erhöhen wirb, gleidioiel, ob ihr ihn erste ober zehnte IDoche spielt. 

_ _ Schreibt uns sofort eine Postkarte unb es wirb Fuch birekt eine _ 

SMT „Stephan Hüller"»Citeratur zugesanbt werben, bie Fuer Publi* 
kum wochenlang oorber auf bieses Freignis norbereiten wirb. 


VITACOPE, Berlin. 




Die vielen Anfragen aus Norddeutschland 
und dem Osten zwecks Lieferung unserer, 
durch ihre Zusammensetzung im 


Westen des Reiches 

berühmt gewordenen Programme, ver¬ 
anlassen uns, in 

. BERLIN . 

KRONEN-STRASSE II 

eine FILIALE für Film-Verleih 

zu errichten. 

Näheres geben wir noch bekannt. 

tonhalleiuMr: 
Gesellschaft m. b. H. 

- BOCHUM _ 

Telephon: 451 und 1174. 
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Pointe der demoralisierenden Kuplets 
behalten. 

Beim Kino hat man das verhindert, 
indem man solche Vorführungen für 
Kinder verboten hat. Das Variete kann 
dies ohne irgendwelche Einschränkung 
vor Jung und Alt abspielen. Was einem 
recht ist, sollte dem andern billig sein, 
so heißt es doch in dem Sprichwort. 
Yieleicht tragen diese Zeilen dazu bei, 
diesem Uebel abzuhelfen; ich bin gern 
bereit, mit positiven Beweisen zu 
dienen. 


Wenn auch das Eingesandt des Herrn 
Engelmann von einer hohen und auf¬ 
richtigen Liebe für den Kinematograph 
diktiert ist, so können diese Zeilen doch 
nicht widersprochen bleiben. Der Ver¬ 
fasser irrt in vielen Punkten. 

In bezug auf lehrreiche Films, 
vor Schulkindern vorgeführt werden, 
erwähnte der Verfasser ganz besonders 
die Art von Films, welche das Wachsen 
der Pflanzen veranschaulichen. Diese 
uns allen bekannten Aufnahmen haben 
zwar bei ihrer Herstellung sehr viel 
Mühe und Geduld erfordert, besitzen 
aber absolut keinen lehrhaften Wert. 
Dies ist die ungeteilte Meinung aller 
Pädagogen und Lehrer, die sich schon 
seit Jahren mit dem Problem der Ver¬ 
wendung des Kinematographen für den 
Schulunterricht befassen. Diese Art 
Aufnahmen schaffen sogar ganz falsche 
Vorstellungen, denn der einfache und 
natürliche Vorgang muß im Kinobild 
ganz falsche und auch uunatürliche Be¬ 
wegungsvorgänge aufweisen. Man darf 
nicht zu dem falschen Schluß kommen, 
daß alles das, was scheinbar lehrhaft 


ist, auch für die Kinder als nützlicher 
Anschauungsunterricht dienen kann. 
Sehr oft werden z. K. physikalische Ex¬ 
perimente aufgenommen, die als prak¬ 
tische Demonstration, also nicht durch 
die Wiedergabe im Film, viel über¬ 
zeugender und eindringlicher wirken 
und vor allen Dingen viel billiger sind. 

Doch dies nur nebenbei. 

Viel gefährlicher ist das Thema „Va¬ 
riete“. — Der Verfasser, wohlgemerkt 
immer in löblicher Absicht, stellt dicht 
neben den hohen Kulturwert des Kine¬ 
matographen die demoralisierende Wir¬ 
kung des Varietes. Hier sind wir aus 
rechtlichen Gründen gezwungen, das 
Variete in Schutz zu nehmen. Es war 
bekanntlich als Pionier für uns in 
Deutschland tätig, denn dort wurden 
lange Zeit hindurch die ersten Kino¬ 
bilder dem Publikum gezeigt, noch ehe 
man den Mut hatte, veritable Kino- 
Theater zu bauen. Was sich der Ver¬ 
fasser unter Variete nach seiner Dar¬ 
stellung vorstellt, das nennt man Tingel- 
Tangel, eine Spielart, die sowohl mit 
Variete als auch mit Bühnenkunst über¬ 
haupt nichts zu tun hat. Das richtig ge¬ 
leitete gute Variete hat genau denselben 
Kunst wert, den wir für uns in Anspruch 
nehmen. 

Diese Ehrenrettung des Varietes, die 
im übrigen auch von uns fachmännisch 
durch vollgewichtiges Material doku¬ 
mentarisch erhärtet werden könnte, ist 
aus objektiven Gründen notwendig. 

Wir haben schon vor über Jahres¬ 
frist darauf hingewiesen, daß in Varietes 
und im Zirkus abends nach 9 Uhr, wo 
wir das Kinderverbot haben, doch noch 
Kinobilder vorgeführt werden. An¬ 
schließend daran forderten wir durch¬ 


aus nicht etwa auch für dort das Kin¬ 
derverbot, denn wir sollen einem an¬ 
dern nicht das wünschen, was wir selbst 
als schädlich empfinden. Diesen tak¬ 
tischen Fehler hat der „Deutsche 
Bühnenverein“ in seiner Denkschrift 
gemacht, der für uns die allerschärfste 
Zensurhandhabung fordert, die für das 
Bühnenwesen schon immer hemmend 
gewirkt hat. Der wahre Spruch: „Was 
du nicht willst, das man dir tu, das füg’ 
auch keinem andern zu“ sollte auch in 
unserem Lager seine Berechtigung 
haben. Mit dem Ruf nach der Polizei, 
den Kindern den Besuch der Variete- 
Theater zu verbieten, greift man zu 
einer nicht einwandfreien Taktik. Wir 
betrachten unser Kinderverbot als un¬ 
berechtigten Eingriff in die privaten Er¬ 
ziehungsrechte der Eltern. Wenn man 
durch Polizeispruch den Kindern das 
Kino-Theater verschlossen hat und dann 
die Varietes nachfolgen läßt, dann 
müßte man auch die Operettentheater 
mit dazu nehmen, nachdem den Besuch 
der Lustspiele verbieten, ja selbst das 
Zeitunglesen verbieten. Die Polizei darf 
niemals Erzieher sein, sondern hat an¬ 
dere Aufgaben zu erfüllen. 

Wir hoffen, daß uns der im übrigen 
sehr geschätzte Verfasser Herr Engel¬ 
mann unsere gegenteilige Ansicht nicht 
übel deutet. Der Kinematograph ist 
infolge der kulturellen Güte seiner Er¬ 
findung machtvoll genug, um sich schon 
seines guten Kernes wegen seinen Platz 
an der Sonne weiter zu erhalten. Ge¬ 
rade durch die Vornehmheit unserer 
Taktik, niemandem weh zu tun, werden 
unsere Gegner entwaffnet. 


Die unzufriedenen Kinoschauspieler. 

Gründung einer Berufsgenossenschaft. 


n eingeweihten Kreisen weiß man 
es schon seit langem, daß sich 
in den Kreisen der Kinoschau¬ 
spieler eine immer mehr um sich 
greifende Unzufriedenheit breit macht, 
die nur auf ihren Wortführer wartet, 
um greifbare Form anzunehmen. 

Berlin als Zentralpunkt der deut¬ 
schen Kinobranche ist natürlich auch 
der alleinige Hauptsitz der Filmfabrika¬ 
tion. Es wird hier gerade jetzt im Som¬ 


mer so stark „gefilmt“, daß sich sogar 
eine regelrechte Börse, und zwar im 
Admiralscafe, gebildet hat, die äußerst 
stark frequentiert wird. 

Nach neuerlicher Statistik zählt man 
hier über 3500 engagementslose Schau¬ 
spieler, und bei der nicht wegzuleugnen¬ 
den überaus traurigen sozialen Lage 
des Schauspielerstandes ist es selbst¬ 
verständlich, daß das Angebot für Kino- 
Aufnahmen viel stärker wie die Nach¬ 


frage ist. Die natürliche Folgeerschei¬ 
nung ist die hundsmiserable Bezahlung. 

Da nun die um ihr Brot so schwer 
ringenden Schauspieler nicht oft das 
zweifelhafte Glück haben, vor dem 
Kurbelkasten ein paar Mark verdienen 
zu können, so klagen sie die „reichen“ 
Filmfabrikanten an; die sollen nämlich 
an den Films stets viele Tausende von 
Mark verdienen. Diese Pseudo-Wahr- 
heiten wurden in einer Nachtversamm- 
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lung von den organisationslustigen Kino¬ 
schauspielern, die jetzt eine Berufsge¬ 
nossenschaft von vorläufig 103 Mit¬ 
gliedern gründeten, ausgesprochen. 

Die Filmfabriken hatten ihre Regis¬ 
seure zu dieser Versammlung entsandt. 
Diese erklärten, daß die Forderungen 
der Kinomimen eigentlich schon längst 
erfüllt sind. Die Gage für Statisterie 
beträgt gewöhnlich pro Tag 5 Mk., für 


kleine Rolle 6—10 Mk. und für große 
10—30 Mk. 

Die ganze Organisation der Kino¬ 
schauspieler ist für die Allgemeinheit 
unserer Branche nur von geringem In¬ 
teresse. Die ca. 500 Kinoschauspieler 
werden durch Gewaltsmaßregeln nichts 
erreichen können. Sache der Regisseure 
ist es, neben menschenwürdiger Be¬ 
handlung eine den heutigen sozialen 


Verhältnissen entsprechende Entloh¬ 
nung zu gewährleisten. 

Die Not der Schauspieler war schon 
vor der Kinematographie eine große; 
wir sind willens, sie zu mildern, streiten 
aber den Schauspielern das Recht ab, 
an den vermeintlichen Riesengewinnen 
der Filmproduktion entsprechend parti¬ 
zipieren zu wollen. 


Harry Waiden in Alt-Heidelberg. 


■■ ■ " ie wir schon vor längerer Zeit be- 

W richten konnten, wird Harry 
Waiden, der Lieblingsschau- 
• ■ • »I Spieler der Damen, demnächst 
im Film vor das große Publikum treten. 
Von den verschiedensten illustrierten 
Zeitungen sind mit Rücksicht auf den 
Hauptdarsteller in den Films Szenen 
bildlich wiedergegeben worden. Wir 
sind heute schon in der Lage, auf die 
erste Novität vorher eingehen zu 
können. Der erste zur Ausgabe ge¬ 
langende Film erscheint unter dem 
Titel „Alt-Heidelberg, du feine“. 

Der Zuschauer sieht sich zu Beginn 
des Films in die Aula des Gymnasiums 
versetzt, von dem Harry scheidet, um 
die Universität in Heidelberg zu be¬ 
ziehen. Nach einem rührenden Ab¬ 
schied vom Elternhause sehen wir 
Harry im Zug in den Bahnhof von 
Heidelberg einfahren, wo er von frö- 
lichen auf dem Bahnsteig anwesenden 
Studenten zum Fuchs gekeilt wird. 

Bald entspinnt sich zwischen Harry 
und dem liebreizenden Töchterchen des 
Hauses, in dem der junge Student Woh¬ 
nung genommen hat, ein inniges Liebes¬ 
verhältnis. 

Herrlich ist eine Fahrt, welche das 
junge Paar mittels der Zahnradbahn auf 
den Schloßberg in Heidelberg unter¬ 
nimmt. 

Der Zuschauer begleitet die beiden 
jungen Leute auf dieser Fahrt in die 
steile Höhe und auf einem Spaziergang 
durch die herrlichen Alleen des Schloß¬ 
gartens und hat Gelegenheit, die wun¬ 
derbaren Reste dieses herrlichen 
Kunstwerks der Renaissance, des impo- 
sentesten und schönsten mittelalter¬ 
lichsten Bauwerks, zu besichtigen. 

Auf dem schönsten Punkte des 
Schloßbergs, von welchen aus man 


einen herrlichen Ausblick auf das weite 
Neckartal bis hinab zum fernen Rhein 
genießt, finden sich die Lippen der bei¬ 
den Liebenden zum ersten Kuß. 

Wir begleiten den jungen Studenten 
auch auf seine erste Mensur, die in allen 
Teilen getreu wiedergegeben worden 
ist, unter Mithilfe einer schlagenden 
Berliner Studentenverbindung, die ihr 
echtes Paukzeug für den Zweck der 
kinematographischen Aufnahmen herge¬ 
liehen hatten. Interessieren wird es, 
daß bei der Aufnahme dieser Mensur sd 
peinlich genau alle Sitten und Ge¬ 
bräuche der Studenten befolgt worden 
sind, daß das echte Paukzeug den bei 
früheren Mensuren in sich aufgenom¬ 
menen roten Lebenssaft infolge der im 
Aufnahmeatelier herrschenden großen 
Hitze wieder auszuschwitzen begann, so 
daß nach Beendigung dieser Aufnahme 
die Körper von wirklichem Blut troffen. 

Nach Beendigung seiner Studien 
finden wir Harry als Angestellten eines 
großen Eisengußwerkes Norddeutsch¬ 
lands, wir sehen ihn alle Phasen des in¬ 
teressanten Betriebes praktisch durch¬ 
machen: glühendes Eisen schmieden, 
mit den modernsten Werkzeugmaschi¬ 
nen umgehen, wir sehen ihn den gewal¬ 
tigen Kran dirigieren, der tausende von 
Zentnern hebt und wir sehen ihn 
schließlich sogar glühendes flüssiges 
Eisen dem gewaltigen Schmelzofen ent¬ 
heben und in die selbst verfaßte Form 
gießen. Diese hochinteressante Auf¬ 
nahme wurde in einem der größten 
Eisengußwerke Norddeutschlands ge¬ 
macht und ist das Realischtiste, das 
überhaupt im Film bisher gezeigt wor¬ 
den ist. Wiederholt schwebte der 
Schauspieler Harry Waiden bei dieser 
Aufnahme in größter Lebensgefahr. 

Leiter des chemischen Laborato¬ 


riums geworden, gelingt es Harry Wai¬ 
den, eine bedeutsame Erfindung zu 
machen, durch die er sich das höchste 
Vertrauen und schließlich die Hand der 
Tochter seines Chefs erringt. 

Auf dem Ball, auf welchem die Ver¬ 
lobung erfolgt, bewundern wir Harry 
Waiden, der ja wegen seiner Tanzkunst 
berühmt ist, als Tänzer. Außer Harry 
Waiden treten auf diesem Ball noch an¬ 
dere bedeutende Charaktertänzer auf. 

Einige Jahre später finden wir Harry 
mit seiner Gattin auf der Durchreise 
von Monte Carlo nach Berlin wieder in 
Heidelberg. 

Das Ehepaar hat sich nichts mehr zu 
sagen. 

Es war nicht Liebe, sondern Ehrgeiz, 
der Harry zu seiner Heirat bestimmt 
hatte. 

Wieder wandert Harry auf den herr¬ 
lichen Schloßberg, diesmal allein. Als 
er dort angelangt ist, wo er einstmals 
den ersten Kuß mit der Jugendgeliebten 
tauschte, taucht die Erinnerung an ver¬ 
gangene Zeiten mächtig in ihm auf. 

Im Geiste sieht er sich wieder als 
jungen Studenten mit Band und Mütze, 
der das geliebte Mädchen in seinen 
Armen hält. 

Das Rauschen des Neckars zu seinen 
Füßen weckt Harry aus seinen Träu¬ 
men. Tiefer Schmerz erfüllt ihn über 
das verlorene Jugendglück. 

Zum Zweck dieser mit großen Un¬ 
kosten verbundenen Aufnahmen hatte 
sich Herr Direktor Pinschewer mit 
Herrn Harry Waiden mit einem Schau¬ 
spielerensemble u. a. nach Heidelberg 
selbst begeben. 

Auch die seitens der Königlichen 
Eisenbahndirektion gütigst erteilte Er¬ 
laubnis zur Benutzung eines Bahnsteigs 
hat mit dazu beigetragen, ein möglichst 
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Berliner Billettdruck-Centrale 

Buch- und Kunstdruckerei 

Berlin-Rummelsburg, Neue Bahnhofstrasse 34. 

Fernsprecher Amt 7, No. 514. w 

Muster und Preisliste zu Diensten. Kürzeste Lieferfrist. 

Billets ohne Firma stets am Lager. 


Jdealste Projektions-Fläche : 



Julius Sdiweihsrt 

LEIPZIG 



K lappsitze für 

inematographen 


Prompte Lieferung! 
Irima Qualität! 


& Co., Zeitz. 




"Klappsitze 


Üä) kaufen Sie nichi 



1. Woche frei 
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1500 Meter, 2 mal Wechsel, Schlager in jeder Hälfte, 
Pendeln gestattet, sowie mehrere Programme 2., 3. 
und 5. Woche sofort zu besetzen. 

i«r Korrekte Bedienung, billige Preise. *^0^1 

Anfragen erbeten. 

Film-Gesellschaft m. b. H. 

Paul Gelbert, Dresden, “tS*««». 1 . 
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Fabrikat Qebr. Siemens & Co. 
Scheinwerfer in jeder Größe eigener Konstruktion. 
Notbeleuchtungs-Apparate für Kinotheater. 


Ek 

A 


BetriehSsDiapositivc 

X ®V* odef ®*/a X 19 

Originell. ■ Humoristisch. ■ Künstlerisch. 

Nach Entwürfen Dresdner Kunstgewerbler. 
Hochfein koloriert per Stück M. 1,25. 

(Bitte Abbildungen verlangen). 

Abruf-Diapositive IO Stück II, Mark. 

(Koloriert). 

Richard Rösch, 


lf lanncif-7 Qfühla liefere als Spezialität von gewöhnlichster bis 
rviappbliz-oiunm zur feinsten gediegenen Ausführung zu 
wesentlich billigen Preisen. Muster und Preise stehen sofort zu Diensten 
kostenlos. Kann jederzeit mit la. Referenzen dienen. 

Telephon 125. M. Richter, Waldheim I. S. 


bevor Sie nicht von uns Offerte eingeholt haben, 
wir sind die leistungsfähigste Fabrik der Branche. 

Ausführung erstklassig. Preise konkurrenzlos. 


Opel & }<.ühne,Zeitz 


Zweigniederlassung in Berlin, Bergstrasse 77. Ttl. Amt Norden 25S1. 


“■ Neue Gelegenheitsbauiliste 

= Komplette Kino-Einrichtungen ab Mark 240,— = 
Theaterklappstühle, Eisen und Holz von Mark 3,80 an. 
= Filmtausch- und Leih-Preise von Mark IO,— an. = 

Lokal -Aufnahmen vollständig gratis. 

fl. E. Döring, Hamburg 33. Telephon: Qruppe I, 0105. 































Seite 18 


L • B ■ B 


Nr. 30 


realistisches Bild zu erzielen. Wohl 
noch niemals ist ein Film aufgenommen 
worden, der so vielseitig ist, wie der 
erste Harry Walden-Film „Alt Heidel¬ 
berd, du feine . . Kunst, Wissen¬ 
schaft, Technik, Industrie, die herr¬ 


lichste Landschaft, Liebe und Leben 
sind in diesem Werk in harmonischer 
Weise miteinander verbunden, welches 
wegen der Tiefe der Gedanken und 
seiner Universalität an Goethes „Faust“ 
erinnert. 


Es ist zu erwarten, daß Harry Wai¬ 
den, der einst in derRolle des Studenten 
Weltruf errang, durch diesen Film das 
Ansehen der Kinematographie in der 
ganzen Welt wird erhöhen helfen. 


Eine Jugendvorstellung als Musterbeispiel. 

Die „Pfadfinder“ im „Olympia-Theater.“ 


Unter dem Titel „Kino“ veröffent¬ 
licht Hauptmann Bayer in der Beilage 
zu der bekannten Jugendzeitschrift 
„Der Pfadfinder“ (Leipzig, Otto Spa¬ 
nier) die folgenden beachtenswerten 
Ausführungen. 

Es ist augenblicklich Mode, gegen das 
Kino zu schreiben. Die Wirkung ge¬ 
nossener Entrüstungsartikel gegen das 
„verflachende und sensationshungrige 
Lichbildtheater“ macht sich selbst dem 
Unbefangensten dadurch bemerklich, 
daß er schon beim Lesen des Wortes 
„Kino“ oder gar „Kientopp“ in eine un¬ 
behagliche Gedankenverbindung gerät. 

Es ist immer ein undankbares Ge¬ 
schäft, gegen den allgemeinen Strom zu 
schwimmen, Dinge zu sagen, die sich 
mit der Tagesansicht nicht decken. 
Aber die Billigkeit verlangt, daß man 
die Schlagwörter und Angriffe gegen 
das Kino kühl und sachlich auf ihre Be¬ 
rechtigung prüft. Denn es scheint, diese 
Angriffe haben längst über das Ziel hin¬ 
ausgeschossen. Wegen einiger Aus¬ 
wüchse fordern sie gar das Verbot der 
ganzen Einrichtung. Das geht zu weit. 

Zunächst muß man freilich zugeben, 
daß die Befehdung der Kinos nicht so 
ganz grundlos ist. Mitunter bekommt 
man im Kino Dinge zu sehen, die sich 
mit dem guten Geschmack in keiner 
Hinsicht vertragen. Es unterliegt ferner¬ 
hin keinem Zweifel, daß mit dieser 
neuen und wirkungsvollen Vorführungs¬ 
art arger Mißbrauch getrieben werden 
kann. Und den Theatern kann man es 
nicht verdenken, wenn sie über die un¬ 
liebsame Konkurrenz wenig erfreut und 
daher bestrebt sind, sich ihrer Kunst 
und ihres Geldbeutels zu wehren. 

Aber daß man dem Kino gleich einen 
Teil der heutigen „Sittenverderbnis“ 
zur Last legt, ihm die Verrohung der 
Jugend oder gar die Zunahme an Kapi¬ 
talverbrechen aufs Konto schreibt, — 
das heißt Ursache und Wirkung ver¬ 


wechseln. Wenn die „Kientöppe“ all¬ 
abendlich vollbesetzt sind, wenn ihre 
überschwenglichen oder zu drastischen 
Dramen ein beifallsfreudiges Publikum 
finden, so ist leider daraus nur zu 
schließen, daß sie (schauerlich zu sagen) 
—einem „tiefgefühlten Bedürfnis“ ent¬ 
sprechen. Wen trifft aber dann die 
Schuld? — Der Kinobesitzer ist von 
Berufs wegen kein Erzieher des Volkes. 
Er will leben, sein Brot verdienen, wie 
andere Menschen auch. Im Bestreben, 
eine gute Einnahme zu erzielen, bringt 
er das, was die Besucher verlangen. 
Will man also das Kino bessern, müßte 
man erst die Menschen bessern, die hin¬ 
eingehen, also nicht das Kino erzeugt 
die Verderbnis, sondern das „Verderb¬ 
nis“ ist da, und das Kino steuert ihr 
nicht. Vielleicht kommt es auch mit¬ 
unter der Sensationslust allzu willfährig 
entgegen. Aber, ernst gesprochen, kann 
man vom Kino heute verlangen, daß es 
sich zur Volkserziehungsanstalt auf¬ 
wirft? Zu erziehen, vor allem auf den 
guten Geist der Jugend zu wirken, ist 
anderer Leute Sache. Und diese soll¬ 
ten den nutzlosen, weil über das Ziel 
schießenden Vernichtungskampf gegen 
das Kino aufstecken und dieses lieber 
ihren Ansichten anpassen, ihren 
Zwecken nutzbar machen. 

Das Problem, vor dem wir damit 
stehen, ist ein ähnliches, wie kürzlich 
beim Kampfe gegen die Schundliteratur. 
Auch da gings heiß her. Und als erst 
einmal der Vernichtungskrieg gegen die 
„Kolportage-Literatur“, die „Schmutz¬ 
literatur“, die „Indianerschmöker“ aus¬ 
gerufen war, verwischte philiströser 
Uebereifer bald die rechten Grenzen. 
Ganz vernünftige Menschen vergaßen 
plötzlich, mit welcher Wonne sie selber 
in ihrer Jugend allerlei böse Indianer¬ 
bücher verschlungen hatten, ohne daß 
es ihnen das geringste geschadet hätte. 
Ja sogar unsere Klassiker der Jugend¬ 


literatur, ein Robinson Crusoe, ein 
Lederstrumpf, Bücher von Dumas und 
Kapitän Marryat gerieten mit ins Kreuz¬ 
feuer; und ich las sogar einmal, daß 
Grimms herrliche Märchen als die 
„Pantasie zu sehr erregend“ bezeichnet 
wurden. — Als ob man die Phantasie 
der Jugend eindämmen könnte! Nicht 
bremsen soll man, sondern nur ins rechte 
Gleis fahren. Dem fahrenden Zug nicht 
in die Räder fallen, sondern ihm die 
Weichen richtig stellen. — So hat mans 
denn auch schließlich gemacht. Und auf 
dem Gebiete der Literatur ist dann eine 
„Jugendlektüre“ entstanden, die den 
„Indianerschmökern“ ihre Kunstgriffe 
absieht — die packenden Titel, die fort¬ 
laufende Spannung in der Handlung, die 
lebendige Illustrierung, — und dabei 
ganz unmerklich alles das bietet, was 
der Jugend wirklich frommt. 

Uebertragen wir dieses Beispiel auf 
das Kino, so ist die Lösung unserer Auf¬ 
gabe eigentlich gar nicht schwer. Sind 
wir uns erst bewußt, daß es gar nichts 
nützt, der Jugend die Lichtbildtheater 
zu verbieten, weil solch Verbot nur zur 
Umgehung drängt, die Neugierde erregt, 
die Phantasie erst recht erhitzt, — so 
haben wir nichts weiter zu tun, als das 
Kino, unter Beibehaltung der von der 
Masse verlangten äußeren Form, in 
ethische Werte umzumünzen. 

In diesem Sinne wendeten wir uns 
an den Direktor des Olympia-Kino- 
Theaters in Berlin zugunsten einer Vor¬ 
führung für die Pfadfinder. Der Direk¬ 
tor war sofort für den Plan begeistert, 
kam in jeder Weise entgegen. Der Ein¬ 
tritt wurde auf 25 Pfg. festgesetzt, wo¬ 
bei freilich kaum die Selbstkosten ge¬ 
deckt wurden. Aber der Besitzer des 
Kinos war selber so erfreut, einmal 
zeigen zu können, wie Gutes sein In¬ 
stitut bieten könne, daß er keine Mühen 
und Kosten scheute. 


Biograph Creulz & Horner 

Telephon: 8397. "1 Chemnitz, Königstrasse 34 [ Telegramme: Biograph. I 

-Gegründet 1906 - 




verleiht erstklassige 


PROGRAMME 

in allen Preislagen. 

Vertreter der Schwed. Kunstfilmgesellschaft für Sachsen, Schlesien, Posen u. Prov. Sachsen. 

Bereits erschienen aus der Ida-Nielsen-Serie: 

Glühende hiebe • Lodernder Halt 


Drama in 2 Akten. 


900 Meter. 


Ab August erscheint der Weltschlager: 


Zweimal verslossen 

in der Hauptrolle Ida Nielsen. 

Nur schnellstes Bestellen sichert das Erstaufführungsrecht und volle Kassen. 
Ab 1. September besetzen wir noch 2 Wochenprogramme und offerieren: 

2 erste Wochen 1 vierte Woche 

1 zweite „ 1 fünfte 

2 dritte „ t sechste „ 

Ein* oder zweimaliger Wechsel. Länge ca. 14—1800 Meter. 
Reichhaltiges Reklame «Material. 
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Eine Prüfung der zur Verfügung 
stehenden Filmsrollen ergab eine ge¬ 
radezu erstaunliche Fülle von vortreff¬ 
lichem, einwandfreiem Material. 

Schließlich wurde folgendes Pro¬ 
gramm festgelegt: 

1. Fasanenzucht (eine Darstellung der 
F asanenzüchterei). 

2. Tausend Inseln im St. Lorenz-Strom 
(Landschaftsbilder). 

3. Flüssige Luft (physikalische Ver¬ 
suche in rein wissenschaftlichem 

Stil). 

4. Seidenindustrie in Kambodscha 
(vollständige Darstellung: vom Sei¬ 
denwurm bis zum gesponnenen 
Tuche). 

5. Holztransport aus Kadore (Land¬ 
schaftsbilder, vom talwärts ge¬ 
triebenen Floß aus gesehen). 

6. Generalfeldmarschall v. d. Goltz 
hält die Heerschau über die Deut¬ 
schen Pfadfinder ab. 

7. Der Simplonpaß (Landschaft und 
Eisenbahnbau). 

8. Die Sinnpflanze (eine seltsame na¬ 
turgeschichtliche Wahrnehmung der 
Empfindlichkeit einer Pflanze für 
Berührung und Wärme). 

9. Ein Käferspiel (heitere, harmlose 
Komödie, nebenbei: Ein Wunder 
von kinematographischer Kunst). 


L Behördliches. □ 


Die Regelung der Arbeitszeit in den 
Mannheimer Kinos. 

Am Freitag, den 19. Juli 1912 fand 
auf Einladung des Großh. Bad. Ge¬ 
werbeaufsichtsamts im Bezirksratssaale 
des Großh. Bezirksamts zu Mannheim 
eine Besprechung zwischen der Ge¬ 
werbeinspektion und Arbeitgebern und 
Angestellten der Mannheimer Kinos 
statt, in welcher bezüglich der Vorbe¬ 
reitung einer Regelung der Arbeitszeit 
in den Mannheimer Kinematographen- 
theatern gemäß § 120 ff. der Gewerbe¬ 
ordnung konferiert wurde. Insbesondere 
wurde die Frage aufgeworfen, ob es 
möglich wäre, den Angestellten einen 
freien Tag in regelmäßigen Abständen 
sowie eine tägliche Pause zum Einneh¬ 
men der Abendmahlzeit zu gewähren. 

Der letzte Punkt wurde von sämt¬ 
lichen anwesenden Arbeitgebern bei 
Kassiererinnen, Portiers, Kontrolleuren, 
Billetteuren und Musikern ohne weite¬ 


10. Wasseraeroplane gegen Motorboote 
(ein Beweis für die Fortschritte der 
Aviatik). 

11. Der Siebenschläfer (naturgeschicht¬ 
liche Vorführung). 

12. Der kleine Spion (Geschichte eines 
12jährigen Jungen, der durch Ge¬ 
schicklichkeit und Entschlossenheit 
seinen Vater und dessen Truppe vor 
dem Anschlag des Feindes rettet). 

Die Pfadfinder waren mit ihren El¬ 
tern eingeladen. Außerdem waren die 
Lehrerkollegien aufgefordert worden, 
sowie alle, die irgendwie sachliches In¬ 
teresse an der Vorführung haben konn¬ 
ten. Im übrigen aber war die Vorstel¬ 
lung als „geschlossene" Veranstaltung 
durchgeführt, denn auch hierin frommt 
Vorsicht. 

Vielleicht mutet unser Programm ein 
wenig zu ernst, zu sehr aufs Lehrhafte 
gestimmt, an. In Wirklichkeit merkte 
man davon nichts. Die mit Musikbe¬ 
gleitung vorgeführten Lichtbilder wirk¬ 
ten flott und anregend. Die Jungen 
folgten von Anfang bis zu Ende mit ge¬ 
spannter Aufmerksamkeit und brachen 
höchstens nach mancher besonders 
schönen Nummer in begeisterten Beifall 
aus. Am Schlüsse drangen sie in mich, 
noch recht oft so einen „Kientopp* zu 


res als möglich zugestanden, was auch 
bereits seit langer Zeit in den meisten 
hiesigen Kinematographentheatern ein¬ 
geführt ist. Bei den Operateuren jedoch 
wurde diese Einführung von einzelnen 
Theaterbesitzern als technisch unmög¬ 
lich gehalten, da durch Gewährung einer 
Abendbrotpause in Theatern mit Dauer¬ 
betrieb und in welchen nur ein Opera¬ 
teur beschäftigt ist, eine Störung der 
Vorstellung eintreten würde. Dem¬ 
gegenüber stellte sich die Gewerbe¬ 
inspektion auf den Standpunkt, daß im 
Vorführungsraum außer dem Operateur, 
welcher einen amtlichen Prüfungsschein 
aufweisen muß, noch eine zweite Per¬ 
son zum Umwickeln der Films beschäf¬ 
tigt sein müßte, welche während der 
Abendbrotpause des eigentlichen Ope¬ 
rateurs den Apparat bedienen könnte. 
In den Vorschriften über die Sicher¬ 
heitsmaßregeln bei kinematographischen 
Vorführungen vom 17. Januar 1910 des 
Großh. Bad. Bezirksamts in Mannheim 
ist jedoch von einer zweiten Person im 
Vorführungsraum nichs enthalten, son¬ 
dern in Absatz 13 dieser Vorschriften 
heißt es nur, daß in Theatern und 
Sälen, welche über 500 Personen fassen, 


veranstalten. Und dann gingen sie hin¬ 
aus, froh und vergnügt, ein bißchen an 
anschaulichem Wissen reicher, für Na¬ 
turschönheiten begeisterter; vielleicht 
und hoffentlich auch weniger erpicht auf 
törichte und flache Sensationsfilme. 
Diese würden verschwinden, wenn die 
Zahl derer gering würde, die nach ihnen 
verlangen. Das Kino selbst hat kein 
Interesse daran, die Sensationsfilmen zu 
erhalten, sie öden ja deren Direktoren 
mindestens ebenso an, wie jeden Men¬ 
schen von gutem Geschmack. Von 
dieser Seite wird also einer Besserung 
sicher kein Hindernis in den Weg ge¬ 
legt. Man verlange nur ein gutes Pro¬ 
gramm und man wird es erhalten. Denn 
jeder sitzt in dem Kino, den er verdient. 

Wir können diesen trefflichen, ge¬ 
sunden Ansichten nichs hinzufügen, 
sondern sie nur unterschreiben. Wenn 
doch alle unsere Feinde, die den Mund 
so voll nehmen, sich mal überzeugen 
wollten, wieviel Gutes zu bieten wir 
imstande wären, wenn sie nur mit ihrer 
scheinbar gefährdeten Jugend kommen 
würden. — Herr Hauptmann Bayer hat 
sich als ein rechter Pfadfinder erwiesen. 


Signalvorrichtung, z. B. elektrische 
Glocke oder Fernsprecher vorhanden 
sein müsse, um den Beleuchter von 
einem entstehenden Brande oder einer 
sonstigen Störung sofort benachrich¬ 
tigen zu können und dies auch nur, 
wenn die Beleuchtung des Saales oder 
Theaters und die Bedienung des Appa¬ 
rates nicht in einer Hand vereinigt ist. 

Sollten sich nun die Theaterbesitzer 
dazu herbeilassen, wegen der Abend¬ 
brotpause des Operateurs eine zweite 
Person, die gleichzeitig mit Umrollen 
der Films beschäftigt wird, einzustellen, 
wozu gewöhnlich junge Leute im Alter 
von 16—18 Jahren, sog. Wickeljungen, 
genommen werden, und die dann wäh¬ 
rend der Pause des Operateurs den 
Apparat zu bedienen hätten, so stände 
dies zu Ziffer 12 der mit Erlaß des 
Großh. Ministeriums des Innern vom 
2. Dezember 1911 vorgeschriebenen 
Sicherheitsmaßregeln, wonach der den 
Apparat bedienende Techniker einen 
Ausweis haben muß, daß er mit der Be¬ 
dienung des Apparates und den dazu er¬ 
forderlichen Maßnahmen vollkommen 
vertraut ist, in direktem Widerspruch. 
Besitzt aber die zweite Person, die das 
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Bremen, den 2. Oktober 1911, 

Den Empfang Ihres werten Sdireibens vom 23. pto. höflidi bestätigend, 
teilen wir Ihnen hierdurch gerne mit, dag wir mit den uns gelieferten 
18 Apparaten voll und ganz zufrieden sind, da dieselben sicher arbeiten 
und sehr dauerhaft sind. - Wir können daher jedem Theaterbesitzer 
empfehlen, die Apparate von Ihnen zu beziehen. 

Vereinigte Theater 
Bremen, Hannover, Duisburg. 


Fordern Sie Katalog und Kostenanschlag, 


Berlin - Marienfelde 


Fernsprecher: Tempelhof 728 


Tel.-Adr.: Kinotypie Berlin-Marienfelde 


Pbotocbemiscbe Anstalt 


für Entwicklung von Negativen, Herstellung von 
Positiven inkl. Virage, Perforieren von Films 

Spezialität: Chemische Virage, Anfertigung von Filmtiteln 
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Verirrungen der Liebe 

Drama in 3 Akten 

nach dem berühmten Roman „Manon Lescaut“ von Abb6 Prevost. 


Länge ca. 810 Meter. :: Preis inkl. Kolorit Mk. 810. 
.- Codewort: Poteau 5267. . 


Erscheinungstag: 17. August 1912. 

Pathe freres & Co., G.m.b.H., Berlin w.8 


Fernspr.: 

Centrum 9749/4885 


Friedrich-Strasse 191. 


Telegr.-Adr.: 
Pathefilms Berlin 
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Die Fessel 


der Liebe 


Modernes Drama in 2 Akten 


Länge ca. 530 Meter Preis inkl. Virage Mk. 575.- 


Codewort: Precantion 5316 


Erscheinungstag: 24. August 1912. 


Pathe frftres & Co., e.m.b.H., Berlin W.8 


Fernspr.: 

Centrum 9749/4885 


Erieöridis Strasse 191. 


Telegr.-Adr.: 
Pathefilms Berlin 
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Kino-Bidets 11 schlesischer EilncVertrieb 


mit Aufdruck 


Theater lebender Photographien 


- jeder Platz vorrätig - 


in Hehi - 500 Stück, 2 fadi numeriert von 1-500 10000 Stüde Mk, 4,50 
25000 Stück Mk. 11,-. ->0 000 Stück Mk. 20,-. 


in Rollen ä 500 Stück fortlaufend numeriert von 1-10000. Größe 4x6 cm. 
10000 Stüde Mk. 4,50, 25000 Stück Mk. 10,-, 50000 Stück Mk. 18,-. 


Mit Firmenaufdruck i 

in Heften k 500 Stück, numeriert entweder 2 fach von 1-500 od. 3fa<k fortlaufend. 


10000 Stück Mk. 6,- 
50 000 „ „ 24,- 


25000 Stück Mk. 13,- 
100000 „ „ 45 ,- 


Abonnementshefte — Vorzugskarten - Programme - Reklame-Wurfkarten etc. 


BilletsFabrib fl. Brand 6. m. b. R., Hamburg 23 

Hasselbrookstrasse 126. 



Berlin SW. 48, Friedrichstr. 224 


1,60 


H Breslau V, Gartenstrasse 49 


Fernsprecher 6099. 


Tel.-Adr.: Oderfilm. 


n 

i 

H 

H 

3 $ 


Erste bis 4.Woche 


1500 Meter mit Schlager zweimal Wechsel §§ 

frei ab 7. September 1912. 


Sommer-Programm 


zweimal Wechsel mit Schlager 
von Mk. 30.- bis Mk. 50.- 


ö 

% 

I 


Sonntag-Programm Mk. 15.- | 
Neue u. ältere Schlager. § 
Neue Asta Nielsen Serie. 




Berlin 


Raum fiir Kinotheater 


Mk. kostet das Abonnement 


pro Quartal auf die L. B. B. 


ca. 250 Sitzplätze fassenb, ist per 1. Oktober 
zum Preise non 7000,- ITlark zu oermieten 
Offerten unter „Günstig“ an bie fidit= 
bilb=Bül]ne, Berlin SO. 16, midiaelkirdistrafie 17. 


a 1 v I :?il i 


Kohlenstifte für Projektions-Apparate und Scheinwerfer 

Marke: „Kinomarke Noris E A“ 

Für Effektbeleuchtung: 

„Noris-Excello“ „Noris-Axis t050“, „Noris-Chromo“ 

Kohlenbürsten und Schleifkontakte von unübertroffener Beschaffenheit, j 
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Umwickeln der Films besorgt, ebenfalls 
einen Prüfungsschein, so kann man nicht 
mehr von einem Wickeljungen sprechen, 
sondern die betreffende Person ist dann 
ebenfalls ein geprüfter Operateur und 
dürfte sich mit dem für einen Wickel¬ 
jungen ausgeworfenen Wochenlohn von 
ca. 15 Mk. nicht zufrieden geben. Die 
Bewilligung einer Abendbrotpause für 
den Operateur bedeutet für die Theater¬ 
besitzer daher Anstellung eines zweiten 
geprüften Operateurs und demzufolge 
eine Mehrausgabe von ca. 2000 Mk. pro 
Jahr, was viele Theater nicht vertragen 
können. 

Mit dem freien Tag verhält es sich 
ähnlich. Für alle Angestellten mit Aus¬ 
nahme der Operateure läßt sich ein 
freier Tag in regelmäßigen Abständen 
einrichten, was übrigens ebenfalls von 
einigen Theaterbesitzern bezw. Direk¬ 
toren schon seit einiger Zeit freiwillig 
eingeführt ist. Beanstandet wurde nur, 
den freien Tag nicht festzulegen, son¬ 
dern denselben dem Ermessen des 
Theaterleiters anheimzustellen. Es 
wurde deshalb in Vorschlag gebracht, 
den Angestellten alle 14 Tage und zwar 
jeweils in der Zeit vom 1. bis 14. und 
vom 15. bis 28. eines jeden Monats 
einen freien Tag einzuräumen, der vom 
Theaterleiter bestimmt wird. Es bleibt 
nun abzuwarten, wie sich die Gewerbe¬ 
inspektion zu dieser Angelegenheit 
stellt. 

Wir halten die Beschäftigung der 
Frage der Arbeitszeit des Operateurs 
für äußerst wichtig und unterschreiben 
die Forderung, daß dem Vorführer ein 
Aequivalent für sein täglich ununter¬ 
brochenes Arbeitspensum gewährt wer¬ 
den muß. Leider liegen die Verhält¬ 
nisse in der Beziehung noch sehr im 
argen, und wir freuen uns, daß Mann¬ 
heim den praktischen Anfang gemacht 
hat und sich mit der Lösung dieses 
Problems in obiger Form beschäftigte. 

Beabsichtigte Steuer-Erhöhung in 
Düsseldorf. 

Wie es in anderen Städten schon ge¬ 
schehen ist, so beabsichtigt auch hier 
die städtische Verwaltung eine Er¬ 
höhung der Lustbarkeitssteuer auf kine- 
matographische Vorführungen. Es ist 
dabei beabsichtigt, eine Verdoppelung 
der Billettsteuer, 20 Proz. des Karten¬ 
preises statt jetzt 10 Proz., und eine ent¬ 
sprechende Erhöhung der Pauschsteuer 
vorzunehmen. Die Erhöhung der Steuer 
wird begründet mit der außerordent¬ 
lichen Konkurrenz, welche die Kine- 
matographentheater den künstlerisch 
geleiteten Spieltheatern in der Stadt 
Düsseldorf machen, mit den verhältnis¬ 
mäßig sehr hohen Einnahmen der Kinos, 
der im Vergleich zu den künstlerisch 


geleiteten Spieltheatern sehr geringen 
Unkosten der Kinos und dem in vielen 
Fällen anerkannt ungünstigen Einfluß 
dieser Theater auf die Jugend und das 
ungebildete Volk. Wenn die Darbietun¬ 
gen vorwiegend der höheren Kunst oder 
der Belehrung dienen, soll eine Ermäßi¬ 
gung der Steuer eintreten können. Aus 
der Erhöhung der Steuer ist ein voraus¬ 
sichtlicher Mehrertrag von 110- bis 
12 000 Mark zu erwarten. Im Jahre 1911 
brachte die Kinosteuer bei 10 Prozent 
112,656 Mark ein. Bei 11 hier bestehen¬ 
den Kinos schwanken die festgestellten 
Einnahmen zwischen 10 000 und 200 000 
Mark. — Ueber die Wirkungen einer 
erhöhten Kinematographen-Steuer, wie 
sie in Köln bereits eingeführt wurde 
und in Düsseldorf eingeführt werden 
soll, heißt es in der Vorlage der städti¬ 
schen Verwaltung: „In Köln waren alle 
an eine Steuererhöhung geknüpften Be¬ 
fürchtungen unbegründet, Die Theater¬ 
besitzer haben die neue Steuer sofort 
und mit Erfolg auf die Besucher abge- 


Stellengesuche 

nehmen wir nach wie vor 
die Zeile mit 10 Pffg. bei 
vorheriger Einsendung 
des Betrages auf. .-. 

Verlag öer„LichtbilfclIiihne“ 

BERLIN SO. 16 

:: Michaelkirchstrasse 17. :: 


wälzt. Einzelne haben sogar die Ein¬ 
trittspreise über die wirkliche Mehrbe¬ 
lastung hinaus erhöht. Der Besuch der 
Kinematographentheater hat durch die 
Erhöhung der Eintrittspreise nicht die 
geringste Einbuße erlitten. Anträge auf 
Ermäßigung der Steuer wegen Veran¬ 
staltung von Vorstellungen wissen¬ 
schaftlichen und belehrenden Inhalts 
sind bis jetzt nicht genehmigt worden, 
bisher wurde auch nur ein einziger 
solcher Antrag gestellt. Die Hoffnung, 
durch Aufnahme einer Bestimmung, daß 
die Steuer für wissenschaftliche und be¬ 
lehrende Vorstellungen ermäßigt wer¬ 
den könne, veredelnd auf die Pro¬ 
gramme der Kinematographentheater 
einzuwirken, ist danach in Köln fehl¬ 
geschlagen. 


□ Allerlei □ 


Die Vereinigung der Theaterbesitzer 

in Birmingham hat beschlossen, nur 
solche Mitglieder aufzunehmen, die das 
Theatergeschäft ausschließlich betrei¬ 
ben. Filmfabrikanten, die auch eigene 
Theater besitzen oder Kinoeigentümer, 
die zugleich Films gewerbsmäßig ver¬ 
leihen, sind von der Mitgliedschaft aus¬ 
geschlossen. Die Vereinigung, welche 
die Interessen des Theaterbetriebes 
vertreten soll, geht hierbei von dem 
Grundsätze aus, daß zwar alle Theater- 
nen, dessen Geschäfte aber nur von 
Leuten geleitet werden könnten, die 
keine anderweitigen Brancheinteressen 
verfolgen. 

Das Kino zur Eisregatta. 

Diesen Titel wählte Queens Theater 
in Brighton für sein Kinoetablissement, 
und mit Recht. Den Eintretenden weht 
eine kühle, erfrischende Temperatur 
entgegen, denn elektrische Ventilatoren 
sind hinter einem mächtigen Eisblock 
in Tätigkeit, der sich hinter einer nächst 
der Leinwand errichteten sehenswürdi¬ 
gen Grotte befindet. Blumen und Ge¬ 
wächse aller Art zieren diesen sinn¬ 
reichen Kühler. 

Die Kinodramatiker 

behaupten, es lohne sich bei uns nicht, 
Filmideen zu haben und sie auszuarbei¬ 
ten, weil die Filmfabrikanten solche ge¬ 
wöhnlich mit 20 bis 25 Mk. honorieren. 
In England liegen die Geldverhältnisse 
bekanntlich ganz anders und ein Pfund 
Sterling genügt nicht zur Beschaffung 
dessen, was man mit dem etwa gleich¬ 
bewerteten 20 Mark-Stück erlangen 
kann. Wer aber berücksichtigt, daß 
z. B. jetzt eine englische Filmfabrik ein 
Ausschreiben für Filmsujets erläßt, die 
sie im Durchschnitt mit 2 Guineen (etwa 
42 Mk.) honoriert, und dafür noch ver¬ 
langt, daß das in Maschinenschrift ein¬ 
zureichende Manuskript erst einen 
kurzen Inhalt der Handlung, dann ein 
dramatisches Personenverzeichnis mit 
Schilderung der Charaktere, dann eine 
detaillierte Beschreibung von Szene zu 
Szene mit den Anweisungen für den Re¬ 
gisseur, damit dieser die Idee des Autors 
ausarbeite, schließlich aber auch noch 
vollausgearbeitete Reklameideen und 
„Geschäftswinke“ aufweisen muß, der 
wird über schlechte Honorierung deut¬ 
scher „Dramaturgen“ beim Kino nicht 
mehr klagen. 

Die Kinostadt 

muß man Barcelona nennen, denn sie 
hat im Verhältnis zur Einwohnerzahl 
die meisten Kinematographentheater. 
Es sind deren über 80 dort vorhanden, 
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die meisten sehr geräumig, mit großem 
Vorführungssaal, deren Errichtung oft 
die Summe von Hunderttausend Mark 
überstieg. Und alle machen gute Ge¬ 
schäfte, denn viele unter ihnen sind so¬ 
gar täglich „ausverkauft“. 

Eine franzöfische Syndikatskammer 

wurde in Paris für die Kinemato- 
graphenbranche in aller Stille gegrün¬ 
det. In der Hauptstadt Frankreichs 
haben sich Kinoapparate- und Film¬ 
fabrikanten, Rohfilmerzeuger, Vertreter 
der ausländischen Häuser, Exporteure, 
Verleiher, Theaterbesitzer, alle Inter¬ 
essenten der Branche vereinigt und 
dieses, auch für das Ausland erfreuliche 
und vorteilhafte Resultat gezeitigt. Ob 
ihr Beispiel wohl auf uns Deutsche wir¬ 
ken wird? Der Zweck der Pariser 
Kinokammer ist: die Bande der Ange¬ 
hörigen der Branche untereinander zu 
festigen, als Vermittler unter den ein¬ 
zelnen Korporationen zu dienen, Be¬ 
richte über die Geschäftslage zu ver¬ 
fassen, Differenzen innerhalb der 
Branche friedlich auszutragen und die 
Lösung von Fragen allgemeinen Inter¬ 
esses anzustreben. Der Sitz der Kam¬ 
mer ist Paris, 54 rue Etienne Mareel. 

Ausländische Kinobräuche. 

Wir haben Gesellschaften, wie die 
„Union“ in Frankfurt a. M. u. a., die 
eine ganze Anzahl von Kinotheatern ihr 
eigen nennen, jedes davon wird aber 
selbständig geleitet. In Australien be¬ 
sorgte man sich einen Direktor aus Li¬ 
verpool, der 30 auf verschiedene, recht 
weit auseinander liegende Städte ver¬ 
teilte Kinos zugleich leiten soll und da¬ 
her stets unterwegs sein muß. Ein 
Eisenbahnwaggon wird ihm zum Bureau 
eingerichtet. — Ein englischer Kino¬ 
direktor überbietet seine Kollegen, die 
ihre Besucher mit Gratiserfrischungen 
erfreuen, durch Veranstaltung veritab- 
ler „five o'clock teas“. — In Amerika 
hat eine Zeitungsfirma mit vielen Kinos 
das Uebereinkommen getroffen, den Be¬ 
suchern die Tagesnummer der be¬ 
treffenden Zeitung gratis zu verabfol¬ 
gen und ihnen in den Pausen Zeit und — 
Licht zu gewähren, diese durchzusehen, 


um so die Abonnentenzahl zu ver¬ 
mehren. — In Frankreich ist bei vielen 
Kinos noch das Ausrufen in Mode. In 
einem fashionablen Kino erscheint der 
goldbetreßte Portier nach getaner Ar¬ 
beit im Smoking als Rezitator vor der 
Leinwand, um sofort wieder in die Uni¬ 
form zu kriechen. 

Aus Konsularberichten. 

Sheffield hat 17 Kinos, von denen 
jedes etwa 1000 Mark pro Woche im 
Durchschnitt erzielt. Angeblich kaufen 



Wir bitten 

von den Offerten in unserer Zeit¬ 
schrift unter Bezugnahme auf 



Gebrauch zu machen und uns 
bei Ihren Bekannten und 
Freunden 

zu empfehlen. 



die Verleiher die Films von den Fabri¬ 
kanten und borgen sie dann dem meist¬ 
bietenden Theater. Der Preis für die 
Miete der ersten Woche ist um etwa 
20 Prozent höher, wie jener der zweiten 
Woche. Die siebente Woche z. B. zahlt 
zirka die Hälfte Leihgebühr der ersten 
Woche, da zählen die Films schon zu 
den alten, abgenutzten. Der Verleiher 
soll schon bei 6 Wochen 100—150 Proz. 
brutto verdienen! Nur 6—7 Prozent 


der Programme sind englische Films, 
französische erreichen 10, italienische 
15, amerikanische 60 Prozent. Deutsche 
Films sind hier selten zu sehen. 

in Japan gibt es 83 Kinos, davon die 
Hälfte etwa in französischen Händen. 
Die Reisekinos, ziemlich stark ver¬ 
treten, sind da nicht inbegriffen. Die 
Einfuhr von Films beträgt jährlich 
700 000 Meter, zumeist aus Amerika 
kommend. Besonders beliebt sind Su¬ 
jets heroischen Inhalts, Zauberbilder, 
Natur- oder wissenschaftliche Aufnah¬ 
men. Liebesgeschichten oder Bilder 
mit Polizisten, Beamten oder umstürz- 
lerischen Ideen finden keinen Beifall. 

In China wird das Hauptgeschäft in 
Films in den Einfuhrhafenorten betrie¬ 
ben. In Tientsin gibt es nur ein Kino, 
in Peking — keines. Der Handel ist in 
französischen Händen, die sich auch auf 
die Straits Setltements erstrecken. In 
Singapore sind 3 Kinoetablissements, ein 
weiteres halbes Dutzend in anderen 
Orten der malayischen Halbinsel. In 
letzter Zeit haben Engländer viel Lokal¬ 
aufnahmen in China gemacht, u. a. von 
der Kautschuk-Gewinnung, den Zinn¬ 
bergwerken, der Krokodiljagd usw. 

Robinet. 

Der Name hat fast ebensolche Po¬ 
pularität, wie Linder, Winter, Bunny, 
Waiden und alle anderen, denn so nennt 
sich der Komiker, der auf den Turiner 
Ambrosiofilm verewigt wird. Und an 
den Kinos aller Welt kann man die 
Plakate lesen: „Robinet bezahlt seine 
Schulden“, „Robinet stiehlt 100 Francs“, 
„Robinet treibt Unsinn“ usw. Nun mel¬ 
det sich der Ministerialbeamte Paul 
Robinet in Bordeaux und beklagt sich, 
daß durch diese Art der Verwendung 
des angenommenen Künstlernamens 
Robinet sein Ansehen und seine Würde 
leiden und er verlangt daher, es möge 
die weitere Benutzung dieses Namens 
unterbleiben. Wir haben aber hier¬ 
durch unsere französischen Sprach- 
kenntnisse bereichert, denn robinet ist 
der Hahn auf einem Rohre, nun wissen 
wir, daß es auch ein Hohn ist, der — 
kräht. 
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Die Kinogeneration. 

Man mag noch so wettern gegen das 
Kino, die gegenwärtige Epoche ist und 
bleibt sein Zeitalter. Gegen Mitte Juli 
wurden in London und Umgebung in 
einer Woche nicht weniger als 56 neue 
Kinoetablissements eröffnet. Und die 
Theater bieten ihnen Konkurrenz, in¬ 
dem auch sie das Publikum zu befrie¬ 
digen trachten. Da sie auch gute Ge¬ 
schäfte machen, scheint die „Seuche" 
bei uns in dem Platz gegriffen zu haben, 
was die Theaterbühnen dem deutschen 
Publikum in jeder Beziehung, die 
„Stücke" nicht ausgenommen, bieten. 

Ein Heim für Kino-Invaliden. 
Während es bei uns den Schauspielern 
förmlich verboten wird, bei gestellten 
Kinostücken mitzuwirken und man sich 
über die schlechte Bezahlung hierfür 
öffentlich beklagt, wurde in Paris vom 
„Courrier cinematographique" beim 
Präsidium der Federation internationale 
angeregt, für alte, gebrechliche Kino- 
darstelTer ein Heim zu schaffen, das für 
alle Nationalitäten zugänglich sein 
müßte. 

Der Kinematograph auf der Nordland¬ 
reise des Kaisers. 

Es dürfte allgemein bekannt sein, 
daß Kaiser Wilhelm der Kinemato¬ 
graphie ein besonderes Interesse ent¬ 
gegenbringt und bei jeder Gelegenheit 
die Genehmigung zu kinematographi- 
schen Aufnahmen erteilt. So sind in 
jüngster Zeit mit allerhöchster Geneh¬ 
migung von der Firma Pathe freres & 
Co. die Frühjahrs-Parade im Neuen Pa¬ 
lais in Wildpark, Vorführung des Lehr¬ 
bataillons vor S. M. dem Kaiser und 
dem König von Bulgarien, in Branden¬ 
burg die 500jährige Hohenzollernfeier, 
in Danzig die Parade des 1. und 2. Leib- 
husaren-Regiments, S. M. der Kaiser, 
der Kronprinz, die Kronprinzessin, K. H. 
Prinz Adalbert, K. H. Prinzessin Victo¬ 
ria Luise und andere Bilder aufgenom¬ 
men worden. Diese Bilder sind auf der 
diesjährigen Nordlandreise mitgenom¬ 
men und dem Kaiser vorgeführt worden. 


Die Infantin Isabella im Kino. 

Die Infantin Isabella von Spanien, 
die sich kürzlich in Barcelona befand, 
ersuchte den Gouverneur dieser Stadt, 
sie in den „Salon Cataluna" zu führen, 
wo augenblicklich der Film „Beet¬ 
hoven" mit glänzender musikalischer 
Interpretation gezeigt wird. 

Die Infantin wohnte der Vorführung 
von drei Films bei, die sämtlich Bilder 
unserer Branche waren: 

„Beethoven" 

„Unsere Perle", 

„Dollarkönigin". 


Wir bringen nachstehend die Ueber- 
setzung eines Artikels, der in dem spa¬ 
nischen Blatte „Las Noticias" erschien: 

„Am Abend besuchte die Infantin 
Isabella den „Salon Cataluna", begleitet 
von mehreren Ehrendamen, dem Bür¬ 
germeister, dem Gouverneur von Barce¬ 
lona und dem Grafen von Villanueva y 
Geltru. 

Man führte einige Bilder vor — dar¬ 
unter auch ein Bild Beethoven — die 
v m dem berühmten Hause Gaumont 
waren. Sämtliche Films wurden von 
der Infantin Isabella mit großem Beifall 
aufgenommen." 

Das größte Kino Deutschlands. 

Die Stadt Essen wird binnen kurzer 
Zeit den Ruhm für sich in Anspruch 
nehmen können, neben den vielen, 
schon bestehenden großen Kinos das 
größte Lichtspieltheater Deutschlands, 
ja, vielleicht der ganzen Welt, in ihren 
Mauern zu beherbergen. Mit den Ar¬ 
beiten ist bereits begonnen worden. Das 
Theater wird an der Ecke Schützen¬ 
bahn- und Dinnendahlstraße errichtet 
und soll mit 2500 Sitzplätzen ausgestat¬ 
tet werden. Das Theater, das den Na¬ 
men „Imperator-Lichtspiele" tragen soll, 
wird noch dadurch besonders interes¬ 
sant, daß es eine vollständig ausgebaute 
und maschinell fertig eingerichtete 
Schauspielbühne erhält, so daß das 
Theater auch zu diesem Zwecke ge¬ 
legentlich verwendet werden kann; 
ebenso ist ein großer Orchesterraum 
vorgesehen. Die Begründerin des Thea¬ 
ters ist die Projektions-A.-G. Union, die 
Besitzerin der bekannten „U.-T."-Licht¬ 
spiele. Die Leitung des Riesenunter¬ 
nehmens liegt in Händen des Direktors 
Imke vom Union-Theater. Der Neubau 
wird ausgeführt von der Firma Franz 
Schmidt, Essen-West. 

Fusion der französischen 
Fachpresse. 

Die in Paris erscheinenden Fadi- 
zeitungen „Le Cineurs“ und „Ledi du 
cinema“ haben sidi zusammengetan und 
erscheinen fortan als eine Zeitung unter 
dem Titel „Le Cinema et l’echo du ci¬ 
nema remis.“ Wir wünschen dem Kol¬ 
legen in recht gute Erfolge und hoffen 
dass die geeinte Kraft besser zur He¬ 
bung der Branche beiträgt. 

Die Kinos in Bochum. 

Die Tonhallen - Theater ■ Gesellschaft 
in Bochum teilt uns mit, dass sie der 
Deutschen Kinematographengesellschaft 
Schwarz & Mülleneisen, Köln, in Bochum 
gehörige Palasttheater übernommen 
haben, ferner ein noch im Bau be¬ 
findliches, ca. 1000 Sitzplätze fassendes 
drittes Theater per Mitte September er¬ 
öffnen werden, sodass die Tonhallen- 


Theater-Gesellschaft m. b. H. den Platz 
Bochum beherrscht. 

Die gefoppten Polizisten. 

An einer Unzahl von Londoner Woh¬ 
nungen sind jetzt die Ialousien herab¬ 
gelassen und die Herren Einbrecher 
haben nur zu wählen. Trotzdem darf 
dabei nie die Vorsicht außer acht ge¬ 
lassen werden; denn die Londoner Kon¬ 
stabler sind gerissene Leute und beson¬ 
ders zur Sommerszeit haben sie die 
Augen offen. Also begaben sich ihrer 
dreie nach Hampstead und hatten auch 
bald die Gelegenheit „ausbaldowert"; 
zwei Mann hoch begaben sie sich an die 
Arbeit, einer stand „Schmiere". Der 
Schmieresteher hantierte an einem Ap¬ 
parate von unbestimmbarem Aeußeren 
herum. Die beiden Arbeiter hatten mitt¬ 
lerweile das Hochparterre erklettert, 
auch gefunden, was sie wollten und 
während der eine wieder herausstieg, 
warf der andere einen Wertgegenstand 
nach dem andern zum Fenster heraus, 
um ihn seinem Kollegen zu reichen. 
Plötzlich ein Pfiff! Und ehe die dreie 
sich's versahen, stehen zwei Konstabler 
mit vorgehaltenen Revolvern mitten 
unter ihnen auf dem Hofe. „Hands 
up!" ertönt es. Aber die Herren lassen 
sich durchaus nicht stören; bloß der 
Schmieresteher, der sich noch immer an 
seinem Apparate zu schaffen macht, 
winkt den beiden Konstablern, zur Seite 
zu treten. Er selbst dreht lustig an sei¬ 
nem Apparat weiter. Die Policemen 
stutzen. Will man sie hier zum besten 
halten? Endlich geht ihnen ein Seifen¬ 
sieder auf: Das ist ja eine — Aufnahme 
für den Kinematographen. Dies bestä¬ 
tigt auch sofort, da der Schmieresteher, 
der unentwegt weiter dreht, ihnen zu¬ 
ruft, sie möchten um Gottes willen die 
Aufnahme nicht stören, da sie, drei 
Mann hoch, Mitglieder der „Western 
Film Company" seien und hier von Be¬ 
rufs wegen eine Aufnahme machten. 
Und ruhig, als ob nichts geschehen wäre, 
laden die Spitzbuben weiter aus, wäh¬ 
rend die Polizei geduldig zusieht. 
Schließlich wird ihnen das Warten zu 
lang und mit einem herzhaften Lachen 
gehen sie ab. Sie sollen recht verdutzte 
Gesichter gezeigt haben, als ihnen einige 
Tage später eröffnet wurde, daß der 
Eigentümer des Hauses eine Anzeige 
wegen Diebstahls erstattet habe. 

Kino-Feuer in Chemnitz. 

In einem an der Aeußeren Kloster¬ 
straße gelegenen Kinematographentheater 
geriet Donnerstag abend gegen 8 Uhr 
der im Apparat befindliche und zur Vor¬ 
führung benutzte Film in Brand. In 
kurzer Zeit war er vollständig zerstört. 
Durch Überwerfen einer Löschdecke wurde 
das Feuer sogleich unterdrückt. Die her¬ 
beigerufene Feuerwehr brauchte nicht 
mehr einzugreifen. 
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Gegen die Plakate an der Kinofront 

Durch Erlaß des preußischen Ministers 
des Innern sind die Ortsbehörden ange¬ 
wiesen worden, den Plakaten und An¬ 
schlagzetteln, in denen kinemarographische 
Vorführungen angekündigt werden, und 
die sich gewöhnlich am Eingänge der 
Theater zu befinden pflegen, besondere 
Aufmerksamkeit zu widmen. Sie enthalten 
teilweise derartig anstößige und kraß 
sensationelle Darstellungen, die in ge¬ 
fährlicher Weise auf die Phantasie zumal 
der Jugend einzuwirken geeignet sind, 
daß im Interesse der öffentlichen Sicher¬ 
heit und des öffentlichen Anstandes ihre 
Unterdrückung im Rahme der gesetzli¬ 
chen Mittel geboten erscheint. Die Be¬ 
fugnisse der Polizeibehörden in derartigen 
Fällen sind leider beschränkt. Es ist 
deshalb auf die Entscheidung des Ober¬ 
verwaltungsgerichts vom 1. Mai 1908 
verwiesen worden. Unter Umständen 
wird auch ein Verbot aus verkehrspoli¬ 
zeilichen Rücksichten oder auf Grund 
des § 3 des Gesetzes gegen die Ver- 
austaltung von Ortschaften und land¬ 
schaftlich hervorragenden Gegenden vom 
15. Juli 1907 in Frage kommen können. 
Verschiedene Polizeibehörden haben be¬ 
reits Polizeiverordnungen erlassen, die 
bestimmen: „An den Eingängen und 
Fenstern der Theater dürfen Reklame¬ 
bilder, die strafbare Handlungen, als 
Diebstahl, Raub, Mord, Gewalttätigkeits¬ 
delikte, sowie alle das kindliche Gemüt 
nachteilig erregenden Szenen darstellen, 
nicht ausgehängt oder angeschlagen wer¬ 
den.“ 


□ Eingesandt. □ 


„Während der Sommer-Saison 
geschlossen!“ 

Sehr geehrte Redaktion! 

Ausgehend von der Annahme, dass 
Sie die Spalten Ihres geschätzten Blattes 
gern für die Besprechung einer der 
wichtigsten Fragen des Kinointeressenten 
zur Verfügung stellen, gestatte ich mir 
hierdurch, meinen verehrten Kollegen und 
Fachgenossen nachstehende Anregung 
- zwecks eventueller Diskussion - zur 
Verfügung zu stellen. 

Warum kann jeder andere Geschäfts¬ 
inhaber es ermöglichen, seinen pflicht¬ 
treuen Mitarbeitern in der stillen Ge¬ 
schäftszeit Urlaub zu geben ? Warum 
kann dies nicht der Kinematographen- 
besitzer auch tun ? Fehlt ihm dazu viel¬ 
leicht das sozialpolitische Verständnis ? 
Nein ! Das fehlt ihm nicht! Im Gegen¬ 
teil das ganze Metier unseres Faches 
bringt es ja schon von selbst mit sich 
allen modernen Bestrebungen sym- 
patisch gegenüber zu stehen. Um so 


bedauerlicher ist daher, dass gerade 
diesem Stande so viele, viele Pflichten 
obliegen, denen gegenüber ein dankens¬ 
wertes Aequivalent in Gestalt von Er¬ 
holungsurlaub wenig oder garnicht be¬ 
merkbar ist. Und doch Hesse sich hier 
ein den Gegensatz ausgleichender Aus¬ 
weg finden, welcher allen Teilen er- 
spriesslichen Nutzen bringen müsste. 
Eine lose Statistik hat nachgewiesen, 
dass jährlich in deutschen Kinemato- 
graphentheatern mindestens 6 Millionen 
Mark während der sogenannten „stillen 
Zeit“ an Mehrkosten als Einnahme aus¬ 
gegeben werden, welche aber, zu ver¬ 
meiden wären, wenn das Theater in der 
betreffenden „stillen Zeit“ gänzlich ge¬ 
schlossen würde. Jetzt höre ich im 
Geiste viele meiner Kollegen sagen: 
„Gewiss, aber der Herr X. Y. neben mir 
oder vis-a-vis, der schliesst ja auch nicht, 
und der Herr X. Y. denkt dasselbe. Mit¬ 
hin fehlt hier nur ein vermittelndes 
Bindeglied nach dem bekannten stra¬ 
tegischen Grundsatz „Getrennt mar¬ 
schieren, vereint schlagen!“ 

Ganz abgesehen davon, dass auch 
dem Publikum, welches jährlich min¬ 
destens sage und schreibe 1500 neue 
Bilder zur Verdauung vorgesetzt be¬ 
kommt, dass diesem Publikum auch eine 
gewisse Sammlung zu gönnen ist, möchte 
ich an der Hand nachstehender Aus¬ 
führungen den Nachweis zu erbringen 
versuchen,dass ein einheitliches Schliessen 
während 6 Wochen stiller Sommer¬ 
wochen nicht nur keinen Schaden, son¬ 
dern sogar noch effektiven Nutzen für 
alle Teile hervorbringen kann. 

1. Der Theaterbesitzer spart ausser 
Miete und Salär alle laufenden Unkosten 
und hat selbst Zeit und Müsse zur 
Erholung. 

2. Der Angestellte kann für Rechnung 
seines Chefs in zahlreichen grösseren 
Ortschaften auf dem Lande sich einen 
lohnenden Nebenverdienst verschaffen, 
indem er kinematographische Vorführun¬ 
gen mit Kalklichtausstattung insceniert, 
natürlich kommen hier nur Orte in Frage, 
in welchen die Kinematographie noch 
weniger festen Fuss gefasst hat. Es gibt 
ja noch in Deutschland bekanntlich sehr 
viele solcher Plätze und gerade an diesen 
ist auf einen materiellen Erfolg mit 
absoluter Sicherheit zu rechnen. Aber 
auch ein ideeller Erfolg würde sich aus 
der Verwirklichung dieser Ideen ergeben, 
weil der Kinematographie wiederum neue 
unbegrenzte Freundeskreise erworben 
werden, und ferner rückwirkend dadurch, 
würde sich den Verleihern wie auch 
Fabrikanten ganz neue Absatzgebiete 
erschliessen. Sehr lieb wäre es mir, 
wenn meine verehrten Fach- und Be¬ 
rufsgenossen aus meinen hier in grossen 
Zügen gehaltenen Ausführungen das¬ 
jenige herauslesen wollten, was ich beim 
Niederschreiben dieser Zeilen empfinde, 


nämlich die tatsächliche Lösung der 
wichtigen sozialen Frage: „Wie kommen 
Besitzer und Mitarbeiter der Kino-Theater 
zu einer Ausspannung, welche allen 
Teilen gleiche Freude und gleichen 
Nutzen bringt.“ 

Ich glaube mit der erwähnten Fassung 
einen nicht zu verachtenden Weg gezeigt 
zu haben; weiss Jemand einen besseren, 
so will ich mich gern eines besseren 
belehren lassen. Ich glaube jedoch nicht 
fehlzugehen in der Annahme, dass ich 
mit meinen heutigen Zeilen nur das 
wiederspiegele, was gewiss schon andere 
vor mir empfunden haben. Daher schliesse 
ich in der angenehmen Erwartung, dass 
mein-Aufruf ein lebhaftes Echo in vielen 
Herzen weckt. 

Indem ich der geschätzten Redaktion 
für gütiges Entgegenkommen bestens 
danke, empfehle ich mich 

hochachtungsvoll 

M. Blau, i. Fa. Blau’s Kinotechnikum. 

Anmerkung der Redaktion. Mit dem herzlich 
uud gut gemeinten Vorschläge des Herrn Blau 
sind wir naturgemäß einverstanden, zumal wir 
schon seit drei Jahren bei dem jedesmaligen Be¬ 
ginn der Sommerzeit für Schließung des Ge¬ 
schäfts während ^er „toten Saison“ und Ge¬ 
währung von Sommer-Urlaub für das Theater¬ 
personal plädierten. Herr Blau ist mir aber 
die Lösung dieser sozialen Frage schuldig 
geblieben. Er schreibt: Der Theaterbesitzer 
spart außer Miete und Salair alle laufenden 
Unkosten. Wir dagegen fragen: Soll das Per¬ 
sonal entlassen werden, also mit Nahrungssorgen 
die Schönheit der dadurch doppelt „toten Saison“ 
genießen? Das wäre eine billige Sozialpolitik. 
— Dicht hinterher kommt jetzt die unverständ¬ 
liche Forderung: „Der Angestellte kann für 
die Rechnung seines Chefs in kleinen Orten 
Gastspiele mit Kalklicht geben und hat dadurch 
einen Nebenverdienst.“ - Wir können leider 
nicht verstehen, wo da die Erholung des Per¬ 
sonals und des Chefs steckt. Derartige Gast¬ 
spiele erfordern allseitig ganze Kräfte, sonst 
bringen sie Defizits. Kennt Einsender die 
Kämpfe der Wanderkinos um ihre Existenz, die 
Schwierigkeit der Beschaffung von Wander¬ 
gewerbescheinen und die Knappheit der Orte 
ohne Kinos aber mit Geschäftsaussichten? 

Wir wiederholen unsere Ansicht, gleichzeitige 
Schließung auf sechs Wochen mit Weiterzahlung 
der Personalgehälter. Es geht, wenn man als 
Theaterleiter gleichzeitig auch Kaufmann ist 


□ Technisch«. □ 


Kino bei Tageslicht. 

Wie wir bereits berichteten, hat ein 
junger Hamburger eine neue Projektions¬ 
wand für Kinematographen erfunden, die 
derart präpariert ist, dass sämtliche 
äusseren Lichtstrahlen unwirksam sind. 
Man kann daher die kinematographischen 
Vorführungen sowohl am Tage als auch 
im Freien und in erleuchteten Räumen 
vornehmen. Ausserdem sollen die Bilder 
viel schärfer und klarer sein. Die Neu¬ 
heit wird im grossen Saale des Zentral- 
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theaters in Leipzig vorgeführt. - Leider 
sind wir bisher noch nicht in der Lage, 
uns gutachtlich über diese Neuheit 
äussern zu können, da uns noch nicht 
die Möglichkeit geboten war, die neue 
Wand auf ihre technischen und künst 
lerischen Vorzüge hin prüfen zu können. 

Ein neuer feuersicherer Film (?). 

Eine amerikanische Fabrik hat einen 
Filmstreifen hergestellt, der unverbrenn¬ 
bar sein soll. Die Filmmabse besteht 
aus einer Zusammensetzung von Gelatine, 
Glyzerin und einigen anderen Stoffen, 
die der Erfinder geheimhält. Ein grosser 
Vorteil des Films soll weiter in der 
Billigkeit der Herstellung zu suchen sein. 
Man muss abwarten, ob der Film die 
Hoffnungen rechtfertigen wird, die man 
in ihn setzt. Denn nach einem feuer¬ 
sicheren Film halten die Lichtspielbühnen 
schon lange Ausschau. 


□ Literatur □ 


The Bioscope Annual and Trades 
Directory 1912 (Gaues Ltd, London). Ein 
eleganter, 478 Seiten starker Band, bringt 
das von dem bewährten Verleger auch 
in diesem Jahre herausgegebene Hand¬ 
buch alles Wissenswerte für die engli¬ 
schen Berufsgenossen, aus dem wir 
ersehen, daß London ca. 340, das übrige 
England mit Guernsey (4) und Jersey (5) 
etwas mehr wie 2300, Irland an 100, 
Schottland an 300 und Wales etwa 160 
Kinematograpäentheater und Hallen be¬ 
sitzt, in denen lebende Photographien 
vorgeführt werden. Die Anzahl im bri¬ 
tischen Inselreich beträgt so rund 3200. 
Im englischen Südafrika gibt es allein 
fast 100 solcher Kinostätten. Von be¬ 
sonderer Interesse für uns Deutsche ist 
die Aufzählung der Kinogesellschaften, 
Vnternehmer, die mehrere Kinotheater 
ihr eigen nennen. Denn wir erfahren 
daraus, welch’ immenses Kapital in diese 
noch so junge Industrie gesteckt wird, 
sehen aber aber auch zugleich, daß Ge¬ 
sellschaften mit 15, 20 und 25 erstklas¬ 
sigen Theatern keine Seltenheit sind. 
Was diese dem Publikum bieten müssen, 
damit alle besucht seien, was daher die 
Filmfabrikanten aufbieten müssen, um 
die Kunden zu erhalten, das läßt den 
großen Wettkampf auf dem Filmmarkte 
begreiflich erscheinen, von dessen Aus¬ 
dehnung das deutsche Laienpublikum 
keine Ahnung hat. Das im Jahrbuch 
der Kalender die Postvorschriften, Tele- 
grammgebübren, Stempelsteuer, Umrech¬ 
nungstabellen für Pence, sowie Tabellen 
für Objektivvergrößerungen etc. bei Pro¬ 
jektionen nicht fehlen, bedarf eigentlich 
keiner besonderen Erwähnung. F.-X. 


□ Geschäftliches. 


□ 


Herr Hermann Rosenblum hat die Leitung 
seines Friedrichstraße 10 betiiebenen Geschäftes 
niedergelegt. Die Firma wird unter Leitung 
des Herrn Levin in bisheriger Weise fortgeführt, 
der mit Herrn Rosenblum zusammen an dem 
Geschäft beteiligt ist. 

Die Tonhallen Theater-Gesellscha.t in 

Bochum hat in Berlin, Kronenstraße 11 eine 
Filiale ihres bekannten Filmverleihinstituts ein¬ 
gerichtet und die Leitung Herrn Rosenblum 
übertragen. Herr Rosenblum ist seit Jahren in 
der Branche tätig und mit allen einschlägigen 
Fragen vertraut, sodaß das alte Renome des 
Bochumer Stammhauses sich hier in gleicher 
Weise bewähren dürfte. 


□ 


Der Filmeinklufer. 


□ 


L6on Gaumont, Berlin SW. 48, Friedrichstr. 20. 
Am 24. August erscheinen: 

Dramatisch. Cagliostro. In 2 Akten (583 m) 

- Tyrtäos. Aus der Serie „le film esthötique 
Gaumont“ (299 m). 

Komödie. Ein „grosser“ Herr (315 m). 
Humoristisch. Fritzchen sorgt für seinen 
Vater (188 m). - Augustin schreibt einen 
Liebesroman (156 m). 

Tlaturaufnahme. Das Adriatische Meer bei 
Gravosa (97 m). 

„Eclair“ Französische Film- und Kinematographen- 
Gesellschaft m. b. H., 

Berlin SW 48, Friedrichstrasse 12. 

Das Programm zum 3. August bringt: 

Ein Schlager. Rip van Winkle. Nach dem 
Operettenmotiv von Washington Irwing. 

Drama. Kindesgewissen (224 m). 

Komödie. Alfred Moriot (270 m). — Die 
unbekannte Tante (255 m). 

ßumor. Kiekebusch hat ein Kind gestohlen 
(133 m). 

Tlaturaufnahme. In den Gewässern Cey¬ 
lons (116 m). 

Das Programm zum 10. August bringt: 
Drama. Schmugglerschicksal (245 m). 
Komödie. (Eclair-Aufnahme) Das Stelldichein 

— (Amerikan Standard Film). Der vertauschte 
Überzieher (185 m). — Goldblondchen (288 m). 

Posse. Willy als Portier (142 m). 
Naturaufnahme. Konstantinopel. 


Vay & Hubert, Berlin, Friedrichstr. 207. 

„Das Amulett.“ Es ist eine eigenartige At¬ 
mosphäre des Spionagedienstes, in die uns dieser 
Film hineinführt und wir sehen in den ersten 
Szenen das Bureau des Leiters der geheimen 
Abteilung, der eben seinen zwei fähigsten Agenten 
einen verantwortungsvollen Auftrag erteilt. 
Wichtige Briefschaften sind entwendet worden, 
und alles muss aufgeboten werden, um wieder 
in den Besitz derselbeu zu gelangen. Die Ge¬ 
heimagenten empfangen die Ordre ihres Chefs, 
und nichts lässt in ihren Zügen erkennen, dass 
sie sich bewusst sind, einer schweren Aufgabe 
gegenüber zu stehen. Gilt es doch gegen den 
fähigsten und verschlagendsten Kopf, den Kor¬ 
vettenkommandanten Ruggero, in dessen Besitz 
sich laut Information die Dokumente befinden, 
anzukämpfen. Auf dem Wege dorthin begegnen 
sie einer Zigeunerbande, und die farbenprächtigen 


Gestalten der Zigeuner und Zigeunerinnen um¬ 
ringen die beiden Agenten. Interessiert blicken 
diese auf die bunte Schar, schon oft hat in 
ihrem wechselreichen Berufe der Zufall ihnen 
einen Bundesgenossen zugeführt und sie erfüllen 
die Bitte Zuleimas, eines bildhübschen Zigeuner¬ 
mädchens, ihre Kunst im Wahrsagen zeigen zu 
dürfen. Belustigt folgen sie den Erklärungen 
des Mädchens, die ihnen aus den Linien der 
Hand die Zukunft prophezeit; - doch bald er¬ 
greift sie Bewunderung für die Intelligenz des 
jungen Weibes und sie beschliessen, sich der 
Zigeunerin zur Ausführung ihrer Pläne zu be¬ 
dienen. Ihr eine reichliche Belohnung in die 
Hand drückend, bittet sie ein Agent, ihn am 
folgenden Tage zu besuchen, und verwundert 
betrachtet das naive Naturkind die Karte des 
fremden Herrn. Von den Zurufen der Bande 
begleitet, begeben sich die be den Geheim¬ 
agenten in ihren Wagen zurück. 

Erst nach langem Zögern beschliesst Zu¬ 
leima, den Agenten aufzusuchen, und begibt sich 
in dessen Wohnung. Dort bietet man ihr Schmuck 
an und ihre Befremdung steigt. Da legt ihr der 
Agent den Vertrag vor, laut dessen sie sich den 
Diensten des Geheimbureaus verpflichtet und 
jetzt bricht ihr Misstrauen durch. Nein! geltes 
von ihren Lippen; doch auch den letzten Ein¬ 
wand weiss der erfahrene Mann durch Anbieten 
einer bedeutenden Geldsumme zu beschwich¬ 
tigen, wie glücklich kann sie nun ihre alte 
Mutter und ihre Schwester machen, — da fällt 
noch einmal ihr Blick auf das glitzernde Ge¬ 
schmeide und mit fester Hand setzt sie ihren 
Namen unter den verhängnisvollen Vertrag. 

Nach einigen Monaten ist Zuleima eine er¬ 
fahrene Weltdame geworden, und der Agent häl, 
nun die Zeit für gekommen, um seinen Plant 
Zuleima mit dem Kommandanten zusammen¬ 
zubringen, ins Werk zu setzen. Ein Chiffern- 
telegramm seiner Behörde meldet ihm den be¬ 
vorstehenden Besuch des Kommandanten, der 
dem Balle der Gesandschaft beiwohnen will, und 
er erteilt Zuleima seine Instruktionen. 

Auf dem Balle trifft der Kommandant mit 
Zuleima zusammen. Bewundernd ruhen seine 
Blicke auf dem schönen Geschöpf und mit lieb¬ 
reizendem Lächeln gestattet Zuleima seine Vor¬ 
stellung. Bald sind sie im eifrigsten Gespräch 
und mit tiefinnerster Genugtuung beobachten 
die beiden Geheimagenten den erfolgverheissen- 
den Anfang ihres Werkes. Der Kommandant, 
von der Schönheit und Intelligenz Zuleimas ent¬ 
zückt, ladet sie für den nächsten Tag zu einer 
Bootsfahrt ein und Zuleima verspricht zu 
kommen. 

Blauer See, Sonnenschein, und an der Seite 
der Geliebten. — — Wieder und wieder drücken 
sich die bärtigen Lippen des Seemannes auf 
Zuleimas Hand und seine Augen sagen was sein 
Mund noch nicht auszusprechen wagt. Viel zu 
rasch ist die schöne Fahrt zu Ende. Da bringt 
man für Zuleima einen Brief. Diese öffnet ihn 
und Erstaunen malt sich in ihren Zügen. In 
schlichten biederen Worten bietet ihr der Kom¬ 
mandant Herz und Hand an. — Zuleima 
frohlockt, jetzt ist das Spiel gewonnen. Be¬ 
friedigt hört der Agent die neue Wendung der 
Dinge - sein Erfolg ist nun sicher. 

Doch sonderbar sind die Wege des Schick¬ 
sals ! Eine innige Liebe zu dem Kommandanten 
fühlt Zuleima in ihrem Herzen entstehen - die 
glückliche Braut hat den verhängnisvollen Ver¬ 
trag vergessen. Die Treue und Zärtlichkeit hat 
sie in seinen Bann gezwungen. 

Zerstörter Traum ! Wie ein Racheengel tritt 
der Geheimagent in ihr Paradies ! - Mit harten 
Worten mahnt er sie an ihre Pflicht, und als 
sie mit dem Temperament und der Leiden¬ 
schaftlichkeit ihrer Rasse ihn zurückweist, da 
spielt der unbarmherzige Diener seines Staates 
den letzten Trumpf aus und an sie herantretend, 
schmettert er ihr in das erbleichende Gesicht: 
„Sie müssen Ihre Pflicht tun - wenn Sie sich 
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Nachstehende Schlager kaufte ich auch 
außer Programm, so daß Sie dieselben 
jederzeit auf Tage oder Wochen mieten 
können: 

25. Mai: 


Hüller 1060 


Flammen im Schatten. 825 it 

Für immer kuriert.105 m 

Des Vaters Nacheschwur.317 it 

□er Deserteur. 563 it 

1. Juni: 

Die gelbe Rasse. 903 rv 

Liebe und Wissenschaft. 343 n 

Die Tochter des Wachtmeisters. 840 it 

Der eifersüchtige Esel.165 •> 

Ein Lebenslied. 870 n 

Von Stufe zu Stufe. 340 n 

8. Juni: 

Durch die Flammen.315 n 

Entehrt. 700 n 

Krieg in der Prairie.521 n 

Der blinde Passagier. 336 n 

Oer zerbrochene Spiegel. 300 n 

15. Juni: 

Grafensohn u. Artistin.1100 n 

Schicksalsfäden. 790 n 

Der Mieter mit zu vielen Kindern (Humor) 205 m 

Wenn zwei sich gut sind (Komödie) . . . 337 n 

Das Viktoria Kreuz. 323 n 

22. Juni: 

Madeleine.1100 n 

Auf brennender Spur. 644 n 

Den Tod im Nacken . 486 it 

Lehmann als Versicherungsagent .... 195 n 

Maschinenschreiberin gesucht. 270 n 

Das Geheimnis des Fliegers. 700 n 

29. Juni: 

Max wird Droschkenkutscher. 280 rr 

Der geheimnisvolle Keller. 334 tr 

Die Schlangentänzerin. 1050 it 

Vom Banne befreit. 523 nr 

6. Juli: 

Ein Ehrenwort. 900 n 

Tirza, die Tänzerin.814 nr 

0! diese Frauen!.150 n 

Der Einsiedlerin Pflichttreue.32o n 

Lottis Ebenbild.251 n 

Automobilrennen zu Dippe.150 n 

13. Juli: 


Die schwarze Katze. 950 m 


Das peinigende Feuer. 745 i 

Die Krise. 639 i 

Feuerherz. 327 i 

Ferienfreude. 337 i 


Die weisse Haube . 
Jim, der Bärentöter 


In mehreren Exemplaren kaufte 

Eahrenks Volk und Theodor Körner 

=. Bestellungen erbitte baldigst. = 


Extra-Einbau! 


neuen Programmen 

Zu besetzen 

von der 1. bis 5. Woche 

Zwei Programme 

ab Mitte August 

für Rheinland-Westfalen 

Zwei Programme 

ab Anfang September 

für Sadisen-Thüringen 

Zwei Programme 

ab Mitte September 

für Schlesien 


Dentlers Programme sind 
als die zugkräftigsten 
bekannt! 

Schreiben Sie sofort! 


Voranzeige: 

Hm 28. September er« 

scheint mein neuer Mono« 
- polfilm: 

Glimmende 
s Gluten * 

General-Vertreter die Herren 

Hanewacker 

und 

Scheeler 

= Berlin und Leipzig = 


Meine besten Monopol- 
fiims Liebeskampf, Ein 
Fehltritt, Komtesse und 
Diener 

vermiete ausnahmsweise für 

10 Mark pro Tag 
Mk. 40,- pro Woche 
Mk. 25,- pro halbe Woche 

Gut erhaltene Exemplare. 


MARTIN DENTIER, BRAUNSCHWEIG 


Telegramm-Adr.: Centraltheater. 


Telephon: 2491 und 3098. 
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weigern, werde ich dem Kommandanten alles 
offenbaren — um Mitternacht bringen Sie mir 
die Briefe - oder —“ und der Teufel siegt! 

Es ist kurz vor zwölf Uhr. Der Kommandant 
hat sich von Zuleima verabschiedet, um seine 
Nachtrunde zu absolzieren und verspricht baldige 
Rückkehr. Noch brennen seine Küsse auf ihren 
Lippen — doch unruhig presst sie die Hand 
auf ihr pochendes Herz. Da hört sie das Rattern 
eines Autos — sie fährt empor und eilt ans 
Fenster. - Im hellen Mondschein winkt ihr der 
Agent vom Garlen zu. Jetzt oJer nie! — ln 
fliegender Eile durchwühlt sie die Papiere und 
den Schreibtisch des Kommandanten nichts 
— halt dort — vielleicht das Schränkchen 
sie reisst die Lade auf — vor ihr liegen die 
gesuchten Briefe. Ein Schrei tönt von der 
Türe der Kommandant steht in derselben und 
mit einem Blick übersieht er das Geschehene. 
Verzweiflung und Scham kämpfen in Zuleima. 
Alles verloren — ha, das Amulett der Mutter 

-lieber den Tod als die Verachtung des 

Geliebten — vorbei! — Der Kommandant stürzt 
zu ihr, mit mühsam gestammelten Worten klärt 
sie ihn auf, während schon die Schauer des 
Todes durch ihre Glieder ziehen. Noch einmal 
öffnet Zuleima die brechenden Augen zärtlich 
und liebevoll blickt sie den Geliebten an — 
dann haucht sie in seinen Armen ihr lunges 
Leben aus ein Opfer ihrer Pflicht und ihrer 
Liebe. 


Lichtbild-Vertrieb (M. P. Sales Agency) 
Berlin, Priedrichstr. 35. 

Am 31. August erscheinen: 

© Nachbarn, Komödie (P2 m). — Lenes 
Heirat, Komödie (TO m). - Das Gänse- 
liesel, Drama (338 m) — Die Todes¬ 
scheibe, Drama (315 m). 

® Tapfer, Tapferer, am Tapfersten, Ko¬ 
mödie (178 m). — Die Puppenfee, Feerie 
(349 m). — Ein Grenzroman im Westen, 
Drama (331 m). — Der Violine Botschaft, 
Drama (337 m). 

• Des Chauffeurs Traum, Komödie 
(132 m), — Egypten das Wunderland, 
Natur (157 m). - Die Derwische der 
Wüste, Drama (288 m). 


„Cclipse“, Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 218. 

„Hinter Kloster mauern“ (I. Akt) Heinz Berner 
und sein Bruder Karl gehören zur ersten Ge¬ 
sellschaftsklasse der Stadt. Schon früh verwaist 
hal en sie das bedeutende Vermögen ihres Vaters 
geerbt und mit ihm eine grosse Fabrik, der sie 
ihre ganze Arbeitskraft widmen. Während Heinz 
jung, schön, heiter und lebenslustig ist, ist sein 
Bruder Karl ein verschlossener Charakter. 

In derselben Stadt lebt Maria Felden, eine 
junge liebenswürdige Dame, die eine starke 
Zuneigung zu Heinz Berner gefasst hat. Ge¬ 
legentlich eines Gartenfestes finden sich die 
beiden jungen Menschen und ein inniger Kuss 
besiegelt ihr gegenseitiges Treugelöbnis. 

Doch dieser Augenblick hat einen ungewollten 
Zuschauer, — Heinz älteren Bruder Karl. Auch 
dieser ist in heftiger Liebe zu Maria entbrannt 
und gönnt egoistischer Weise seinem Bruder 
nicht sein Glück. Eine Aussprache der beiden 
Brüder, in der Karl versucht, Maria für sich zu 
gewinnen, hat nicht das erhoffte Resultat. Nun 
reift in Karls Brust ein teuflicher Plan. 

Heinz hat, bevor er die. [väterliche Fabrik 
mitübernahm, als Student ein fflottes Leben 
geführt und Schulden gemäht, die unter allen 
Umständen bezahlt werden müssen. Gerade zu 
dieser Zeit starb der Vater und Heinz wusste 
eine Bestimmung des väterlichen Testaments 
derart zu umgehen, dass ihm dadurch bedeutende 
Geldmittel in die Hände fielen, wodurch er 
seine Schulden bezahlen konnte. Diese Tat¬ 
sache wurde Karl bekannt und er lies« sich 
von seinem Bruder ein Schriftstück unterschreiben, 


worin sich Heinz schuldig bekennt. Auf dieses 
Schriftstück baut nun der ältere Bruder seinen 
teuflischen Plan. Er hält es Heinz vor Augen, 
indem er dem Bruder die Worte entgegen¬ 
schleudert : 

„Glaubst Du noch, dass Maria die Deine 
wird, wenn sie von diesem Schriftstück erfährt?“ 
Heinz ist vernichtet, — da erwacht in Karl noch 
einmal eine edlere Regung und er macht dem 
Bruder den Vorschlag, das Los entscheiden zu 
lassen, wem Maria gehören solle. Er hält dem 
Bruder zwei Streichhötzer entgegen. Mit zit¬ 
ternder Hand zieht Heinz eines derselben, - 

es ist das kürzere,.Maria ist für ihn 

verloren. Er schreibt an Maria und nimmt 
Abschied von ihr, um fern von der Stadt sein 
Glück zu vergessen. 

Die Wirkung des Abschiedsbriefes ist auf 
Maria eine furchtbare Wenn sie auch den 
Inhalt des Briefes nicht fassen und nicht glauben 
kann, so ist ihre Liebe und ihr Glaube an den 
von ihr allein Geliebten doch so gross, dass 
es für sie nichts anderes gibt, als die letzte 
Bitte des Geliebten zu erfüllen . ... sie wird 

des anderen Weib. 

Nach ruheloser Wanderung durch die Lande 
ist in Heinz der Entschluss erwacht, völlig mit 
der Welt abzuschliessen und in ein Kloster 
einzutreten. Er lässt sich beim Prior melden 
und die teilnehmenden Worte des alten Priesters, 
dem man das tiefe Empfinden für den Leidens¬ 
weg des jungen Mannes ansieht, üben einen 
beruhigenden Einfluss auf das zerrüttete Gemüt 
von Heinz aus. Er tritt als Bruder Bonifacius 
in das Kloster ein. 

Im zweiten Akt finden wir Karl mit Maria 
verheiratet. Sie kann ihren Geliebten nicht ver¬ 
gessen und muss schliesslich auf Anraten des 
Arztes grössere Reisen unternehmen. So kommt 
das junge Paar nach Italien und gerade in die 
Gegend wo das Kloster des von der Welt ab¬ 
geschiedenen Bruders liegt. Karl muss seine 
Frau auf kurze Zeit verlassen, um in der 
Heimat geschäftliche Angelegenheiten zu ordnen. 
In diesen Tagen trifft Maria in der Kirche Karl 
wieder. Der unerhoffte Anblick weckte bei ihr 
von neuem die alte Liebe wach. Sie kann 
Heinz nicht erreichen. Als sie noch dazu unter 
den Papieren ihres Gatten die schriftliche Ab¬ 
machung mit Heinz sieht, wird Maria völlig 
trostlos Durch ein Schreiben teilt sie noch 
ihrem Geliebten mit, daß sie die Tatsachen 
ungenau kennt und daher lieber aus dem Leben 
scheidet. Bruder Bonifacius kam zu spät. 
Auf hoher See schaukelt das Boot, - leer, und 
murmelnd haben die Wogen das Schicksal 
eines menschlichen Herzens besiegelt. 


A 

Neu-Eröffnungen 

A 

V 

und Eintragungen. 



Berlin. In der Yorkstr. 5 werden in nächster 
Zeit die „Casino-Lichtspiele“ eröffnet. 

Berlin. Rechtsanwalt C. Roth, Kaiserallee 215, 
projektiert hier Kurfürstendamm 236 den Bau 
eines modernen Kino-Theaters. 

Braunschweig. Hier ist in der Wendenstrasse 
mit dem Bau eines neuen grossen Kinotheaters 
begonnen worden. 

Breslau. Handelsgerichtliche Eintragung: 
„Kammer-Lichtspiele“, G. m. b. H. Gtschätfs- 
führer: Kaufmann Hugo Menzel, Breslau, Kloster¬ 
strasse 105. 

Charlottenburg. Einer der ältesten Kino¬ 
besitzer hier, Herr W. Schüler, Leibnizstr. 76, 
verlegt Anfang August sein Theater in die ver- 
grösserten Räume Leibnizstr. 33. Das Theater 
wird fortan „Leibniz-Lichtspiele“ firmieren. 

Dahme, Mark. Kaufmann Traugott Eisenhauer, 
hat hier Hauptstr. 63, mit dem Bau eines Kino- 
Theaters beginnen lassen. 


Göttingen. Handelsgerichtliche Eintragung: 
Rosa Kurz, Kinematographentheater. 

Hamburg. Handelsgerichtliche Eintragung: 
Gr. Bleichen 36, „Alsterlichtspiele“, G. m. b. H. 
Geschäftsführer: Kaufmann Herrn. Johannes Aue. 
Stange, Altona-Othmarschen. 

Hamburg. Handelsgerichtliche Eintragung: 
Alter Steinweg 73, „Hammonia-Theater“, Ernst 
Goll, Kinematographentheater. 

Regensburg. DerjjKaufmann Roth Nachf. hier, 
hat mit dem Abbruch des Hauses in der Goliath¬ 
strasse beginnen lassen. An dessen Stelle wird 
ein Neubau errichtet, der im Parterre grosse 
Verkaufsläden enthält, während im ersten Stock 
ein modern eingerichtetes Kinematographen¬ 
theater eingebaut wird. 

Cangermünde a. Elbe, Frau Pritzkow hier, 
Arneburgerstrasse projektiert hierselbst den Bau 
eines Kinematographen-Theaters. Bauausführer: 
Herrn. Busch, Maurermeister. 

£empelhof b. Berlin. K. Erxleben, Berliner- 
str. 8, eröffnet am 1. August daselbst ein Kino- 
Theater. 

Wilmersdorf. Metropol - Lichtspiele firmiert 
das in vornehmen Stil neu erbaute Kine- 
matographen-Theater in der Uhlandstrasse 75. 
Der Eigentümer und Besitzer ist Herr George 
Bontemps, Charlottenburg, Krummestr. 70. 


□ 


Verbotene Films 


□ 


Die verbotenen Films sind alphabetisch aufgeführt, und 
zwar in folgender Reihenfolge: Titel, Ursprungs-Firma, 
Zensur-Nr., beanstandete Stelle. 

Vollständig verboten: 

Carls Besuch in einer Irrenanstalt. - Precislon. 
Ein nächtliches Abenteuer — Lichtbild-Vertrieb. 
Hypnotisiert (Akt I und II) - Eclair. 

Für Kinder verboten: 

Araberliebe. — Kalem. 

Babylas und seine Braut. - Pathö fr£res. 
Dankbarkeit des Verbrechers. - Essanay. 

Das Spiel ist aus (Akt 1 und 11). - Messters 
Projektion. 

Der Vetter vom Osten. - Essanay. 

Der eifersüchtige Bruder. — Holländischer Film. 
Der Boxer und sein Schatz. - Kalem. 

Der neuangestellte Bediente, ein Dieb. - Essanay. 
Der Kirchenchor zu Densmore. — Lubin. 

Der kleine Clown. - Path6 fr£res. 

Die Fessel der Liebe (Akt I und II) — Path6 
fröres. 

Die auferstandene Witwe. - Lubin. 

Die Spionin. - Kalem. 

Die Tochter des Gouverneurs (Akt I und II) — 
Nordische Film-Co. 

Die Todesscheibe. — American Biograph. 

Die sieben Goldbarren. - Eclipse. 

Durch Flammen geläutert. — Rex. 

Graf Wilhelm IV. von Holland (Akt I und II). - 
Nöggerath. 

In der Wildnis. — American Kinema. 

Kontraste des Lebens. Rex. 

Kindesgewissen. - Eclair. 

Kalt wie Stahl. — Glombeck. 

Lou. - American Film-Co. 

Liebe ist auch eine Krankheit. — Melies. 

0, wär’ ich blind geblieben. — Rex. 
Schmugglerschicksal. - Eclair. 

Skandalinis Glück. — Cines. 

Unter Robespierres Schreckensherrschaft. — 
Cines. 

Viola (Akt I bis III). - Kammerlichtspiele. 








No. 30 


L • B • B 


Seite 35 


■[ 


Elektrische Kino-Sparanlagen ■ Klappsitze — 

Liefere solche als Spezialist zu ■ Ständig großes Vorratslager! 

« « billigsten Preisen. » » ! - Das größte Musterstuhllager - 

Man verlange kostenlose Anschläge!. B « « in ca. 40 verschiedenen Ausführungen. » » 

Anschläge über comple tt e Kinoeinrichtungen kostenlos! 

Stets Gelegenheitskäufe in Vorführungsapparaten! 

A. Grünthal. Berlin C. y Kommandantenstrasse 15. 

Telephon: Centrum 2636. ■■■■■■■■ Telephon: Centrum 2636. 

■ I_I ■ I 


H 


Originals<srhiicclpp s tbeatersnasctiine aus Stahl unO Bronze I 

V*- Modell S. 1912 

Phänomenale Neue - Konstruktion! 

Teilbarer Apparat l)l r Z%7*™ 

Auswechseln der Films während des Betriebes! ^ | 
W Vor- und Nachtransport in den Feuerringen! 

Permanente Ausstellung und Verkaufs-Filiale: 

Berlin, Friedrichstr. 235 

Georg Kleinke Telef. Bnllendori 222 B 

Mitteldeutsche Kinematografen-W erke 

Telegr.: Kinoschössler Hannover, Emmerberg 30 Telefon 2706. 

- Aelteste Fabrik der Branche. - 


4* 


iti 

>: t 
>: 

£ = Wollen Sie etwas wirklich ■ ■■■= ■ — = 

H Erstklassiges u. Preiswertes 

kaufen, dann verlangen Sie Offerte von der 



Goldene Medaille 1908 


>: 

>: 
>: 
>: 

>: 

>: 
>: 
>: 

>: 

>: 

>: 
>: 

jjj Gegpflndet 1883. Waldheim, Sa. Gegründet 1883 

Telefon 194. Telegr.-Adr.: Zimmermann, Stuhlfabrik £ 

!♦! 

>: >: >: >: >: >: >: >: >: >: >:i >: >:i>: >: >: >: >: >: >: 



größten und leistungsfähigsten 

:: Klappstuhlfabrik Deutschlands 

Otto & Zimmermann 

Gegründet 1883. 
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EQr Sdileslen _ 

sind folgende Programme ca. 1600 Meter 2 mal &g§|| 
Wechsel zu vergeben: 

Rb 7. September zwei 2. Wodien jj 

” 3. ** 

” 4. »» 

** 5. « 

» 6. » 


»» Vis. « 

" 21 . « 

" 28. ** 

» 5. Oktober 

** 12. » 




7. 


In jedem Programm ist ein großer Schlager 
enthalten. 

Fachmännische Zusammenstellung. 
Konkurrenzlose Preise. 

Gefl. Anfragen unter B. 30 an die Expedition 
der Lichtbild-Bühne, Berlin SO. 16, erbeten. 


HM 

frt&Si 
























Seite 36 


L ■ B ■ B 


No. 30 


1 3 


c 

Kleine Anzeigen werden 
nur aufgenommen, sofern 
der Betrag vorher ent¬ 
richtet wird. 

•3 

Kleine Anzeigen. 

Der Insertionspreis beträgt 

15 Pfg. pro 6 gespaltene Non¬ 
pareille - Zeile. Für Stellen- 
Anzeigen wird die Zeile mit 

10 Pfg. berechnet. 


Oscar Lange 

Berlin SW. 68 

Zimmer-Strasse 65 

Telefon: Zentrum, 9953 - Telegr.-Adr.: Bildzentrale 

das bestfrequentierteste 

Film-Verleihhaus 

Programme in jeder Preislage mit oder 
ohne Schlager. 


Projektionswände 

von 

Nahtlosem Shirting 


alle Breiten von 
I bis ca. 5 Mtr. 



Berlin C. 2. 

Briiüerstr. 2. 


I Wer 1 

S mit den Intendanten, Direktoren oder Mit- {| 

□ gliedern der Opern-, Operetten- und jjjj 

□ Schauspielbühnen Fühlung sudit oder □ 
jj* Geschäfte machen will, liest u. inseriert im g 

I Theater-Courier 1 

□ 0 

□ Probenummern auf Verlangen gratis und 0 
g franko von der Administration des g 

| „Theater = Courier", Berlin 0. 27. | 

□ 


oooooooooooooooooooooooooooooo 


Ca. 100 eiserne Klappsitze 

billig zu kaufen gesucht 

Offerten an Schulz Berlin, Prinzen Allee 17. 


oooooooooooooooooooooooooooooo 


THORN 

in bestens gelegener 
Straße Thorn’s soll ein 
Kino für etwa 500 Sitz¬ 
plätze ausgebaut und 
auf längere Zeit ver¬ 
pachtet werden. Re¬ 
flektanten wollen sich 
melden bei 

Carl Kleemann 
Thorn-Mocker 

Neues Kino-Mer 

für 200 Plätze nach 
Umbau zu vermieten. 

Wienerstr. 34. 

Operateur 

junger, sucht Stellung 
Berlin oder Vorort. 

Polizeilich geprüft. 
Verschiedene Systeme 
und firm im e'eklrisch. 
Fach event. als 2. Ope¬ 
rateur. Gefl. Offerten 
unt. P. Berner, SO. 33, 
Skalitzerslr. 94 b. 

Ich suche 

einen Kino zu eröffnen 
oder zu kaufen oder 
an größeren tätige Be¬ 
teiligung. Off. unter 
R. P. 1, postlagernd 
Gmünden, Ob.-Oester. 


Film-Fabrikanten! 

junger, intelligenter 
Mann, tüchtig in künst¬ 
lerisch-photographisch. 
Freilichtaufnahmen, in 
modernem Lichtspiel- 
; theater als Operateur 
! ausgebildet u. längere 
I Zeit tätig gewesei, in 
i der kinematographisch. 

Branche erfahren,sucht 
J bei erstklassiger Firma 
j Engagement bei mäßi- 
■ gern Gehalt um sich 
zum tüchtigen Kino- 
Aufnahme-Operateur 
auszubilden. Bisherige 
j fotograf. Arbeiten wer¬ 
den gerne zur Einsicht 
i vorgelegt. Gefl. Zu- 
I Schriften erbeten an 
Albert Sachs, Kempten 
(Bayern) R. 47. 

Junger 

Schauspieler 

! sucht Stellung bei Kino¬ 
firma. Darsteller in 
allen Fächern, war be¬ 
reits schon tätig. Größe 
1.65 m u. auch hübsche 
Erscheinung. Gefl. Off. 
Postamt W. 30. Lager¬ 
karte 228. 


Erfa(zteilef.Palhesflpparale 

Sämtliche Zahn - Druck - Malteserkreuz¬ 
rollen, Gleitschienen, Exenterscheiben, 
Ketten, Zahnräder, Malteserkreuze pp. 
billigst sofort lieferbar 

H. Silbergleit, Hbt.Fafonöreherei, Gleiwitz. 

*0000000000000000000000000000% 

I Kinodarstellungs- j 
| Personal gesucht. : 

• Damen und Herren 
sofort gesucht. 

• Photos mit ausführliche Off. unter Chiffre J 

• D. K. 12 an die Exped. d. Lichtbild-Bühne. % 




llllTSpn.Hrrangemenls, Kränze und 
mmvn » pu anzen .Q e | t0 rationen für 

alle Gelegenheiten, 



MUL Blumen - Sälen 

Berlin W., Friedrich-Str. 58 

Ecke Leipzlgerstr. Tel.: 1, 1900. 


Lieferant für die Theaterwelt und die 
gesamte Berliner Kino-Branche. 


» Kino = theater « 

in Preußen, Posen, Schlesien, 
Thüringen, Westphalen, im Ruhr¬ 
gebiet, Süddeutschland, auch Mittel¬ 
deutschland, — habe ich in allen 
Größen zum VERKAUF im Auf¬ 
träge -ohne Konkurrenz - 
Kaiserpanorama - TTla ionetten- 
Theater - Lichtbild - Theater - 
Tei haberschatten. 

Man verlange meinen 
Verkaufs - Katalog 

Lobenstein, 

Elisenstr. 57, Dresden-A. 10. 


Zu kaufen gesucht gegen 

Casse: 

200—303 gebrauchte, jedo.h gut erhaltene 

Klappstühle. 

Offerten mit Preis unter L. 30 an die 
Expedition der „Licht-Bild-Bühne“. ^ 


Die Olympisdien Spiele zu Stockholm 

200 m (Path^-Aufn) ab Ausgabetermin am 13.7. frei, 

Automobilrennen zu Dippe 

150 m (Pathö) mit großen Stürzen sofort frei, 

Zeppelin - Schwaben - Katastrophe 

60 m sofort frei. 

Alles brillante, zugkräftige Aufnahmen verleiht: 

Kaiserkinematograph Düsseldorf, 

Graf Adolfplatz 4. Telefon 9473 


^* erl Offert e S |n Schlager-Programmen 

von Georg Hamann, Dresden-A. 1, Scheffelstr. 21. 


Telephon 10828. 


----- ■■ Ein Versuch führt zur dauernden Verbindung! 
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Billige 


in BOdiern oöer Blodis, 

15 Färb. 3 mal v. 1-500 numeriert 
5000 100 0 25000 60000 H'OOOO 
2^0 4,50 10,— 18,50 3;,00 


Tagesbillets, Garderobe¬ 
marken, Dutzendkarten 

liefere schnell und reell gegen 
Nadinabme. Verlang. Sie Must. 


Ulbert Paul in Niemeglt (* 


La Cinematografia i - j 

i=i Italiana ed Estera 

Erste und bedeutendste italienische 
Zeitung für die kinematographische 
: und phonographische Industrie : 

■MF* Erscheint monatlich 2 mal. *W 

Herausgeber: 

Prof. Gualtiero I. Fabbri 
Torino (Ital.) 

31, Via Cumiana 31. 

Abonnementsi 8 Francs ■■■ 


R. Obst 

Berlin N. 39 , ReiniiMorltrsfr. 120. 

Telephon: Moabit 2494. 

Theater - Möbel 

Spezialität: 

Klappstühle in jeöer Ausführung, 
jeöodi Iteine eiserne. 


UlAflg für Kino * Besitzer! | j ©s®®®®®®©®®@®®®®@®®@®®®®®®®®®®® 


Versäumen Sie ja nicht, sich meinen neuen 

Kino s Spar s Umformer 

zuzulegen, durdi den Sie 70% und mehr 
Stromersparnis erzielen, auch auf Miete 
bezw. Teilzahlung. Verlangen Sie Offerte. 

f. W. Feldscher, 

Telefon 1247. Hagen i. W., Kampstr. 4. 



Weihnachtsbilder S e r? | 

gut erhalten, kaufe sofort. 

P. M. 210 Exped. der „L. B. B.“ 


praktisch und übersichtlich angeordnet empfiehlt 

Verlag der „birfilbilö s Bühne“, Berlin SO. 16, nichaelltirchslr. 17. 



Sommerpreise 
bedeutend herabgesetzt. 

Sofort frei 

6., 7. und 8. Woche. 

Jedes Programm ca. 2000 Meter. 

:: :: Reklame-Material wird kostenlos mitgeliefert :: :: 


Schlager- Neuheiten, welche im Programm geliefert werden 


Verleih-Abteilung 

der Film-Kauf-, Tausch¬ 
und Leihgenossenschaft 
„Deutschland“ e.G.m. b. H. 

Vertreter: Max Hoffer 

Berlin SW. 68, Friedrichstr. 207 
Telephon: Amt Zentrum Nr. 9611 :: 


Der talisman 

623 m 


Ein Lebenslieö 


Schatten des Lebens 


Das Geheimnis einer 

EP3U . . 980 m col. 


Sdiidisalsgewalten 

575 m 


U)er ist öep Schuldige 

537 m 


Der Eid des Stephan 
Hüller . . 1060 m 


Sie erhalten zu jedem Bilde die polizeilich gestempelte Zensurkarte 

Um zu räumen, geben wir 300 000 Meter Films zu 5 und 10 Pfennig pro Meter ab. 
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IDiener Kunftfilindntniftrie 




c^cP'ic^ic^i IPien. rarorora 


*//■—■//■■*//■—//• 


Ausgabetag: 24. August 

Karl Blasl als Zahnarzt 


Humoristisch. 


Preis 275,— Mk. 


Augsabetag: 31. August 

Das Opfer OerTäukhung 


Drama in 2 Akten. 


Preis 835,— Mk. 




■//«////M//a—r//a 


mllm—mll—illmmmllm 




Zuerst polizeilich verboten, nach der Beschwerde freigegeben! 

Allein-Vertrieb für Deutschland und Ausland: 

Film-Verleih-Centrale Engelke & Co., 


Berlin, Friebrldj = Straße 235 

:: Telephon: Nollendorf Nr. 265 :: 

Telegramm-Adresse: Filmengelke, Berlin. 




ITIünchen, Carl = Straße 45 

:: :: Telephon: 14454 :: :s 

Telegramm - Adresse: Filmengelke, Berlin. 


Für die Redaktion verantwortlich: Arthur Nothnagel, gen. Meliini. Druck u. Verlag: Gebr. Wolffsohn G.m.b. H., sämtlich ln Berlin. 






Tatsachen beweisen! 


Für die kommende Wintersaison 




haben die 




Lichtspiele (nozarisaal) 


in Berlin 


wiederum den Leihvertrag mit uns 
abgeschlossen, nachdem schon in 
der vergangenen Saison unsere 
Programme den ungeteilten 
Beifall gefunden haben. 

5ofort 1. bis 7. Woche frei. 

Film-Verleih-Centrale Engelke & Co., 


Berlin, Friedrichstr. 235 

:: Telephon: Nollendorf Nr. 265 :: 

Telegramm-Adresse: Filmengelke, Berlin. 


München, 6arlstrass^45 

:: :: Telephon: 14464, i: :: 

Telegramm-Adresse: Filmengelke, München. 

















BerIiiiWSFriedrichslr.191 
Fernspr. Centram 97^9/^885 
Telegr.Adr. Pathefilms Berlin. 


